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Globale TOP 3 Länder plus EU-27 nach wichtigen Themenfeldern  
in Bezug zu den Großmächten im Jahr 2023

TOP 3plus
Indien 1.429 Mio., 17,8%
China  1.419 Mio., 17,7%
USA       338 Mio.,    4,2%
EU-27   449 Mio.,    5,6%

Hinweise
Russland 143    Mio., 1,8%
DE              84,5 Mio., 1,1% 
BW             11,3 Mio., 0,1%

TOP 3plus
Russland 16,4 Mio. km2, 11,0%

China 9,3 Mio. km2, 6,6%
USA   9,1 Mio. km 2, 6,4%

EU-27 4,1 Mio. km2 , 2,8%

Hinweise
Indien 3,0 Mio. km2,2,2%
DE       0,4 Mio. km2, 0,3%

TOP 3plus
USA    27.721 Mio. USD, 26,2%
China 17.758 Mio. USD, 16,8%
DE      4.527 Mio. USD   4,3%
EU-27 18.351 Mio. USD, 17,4%

Hinweise
Japan  4.220 Mio. USD, 4,0%
Indien 3.568 Mio. USD, 3,4%
Russland 2.010 Mio. USD,  1,9%
BW              569 Mio. USD,  0,5%

TOP 3plus
China 170,4 EJ, 26,5%
USA      91,9 EJ, 14,3%
Indien  45,0 EJ,   7,0%
EU-27   53,0 EJ,  8,3%

Hinweise
Russland 34,4 EJ,  5,4%
DE            10,7 EJ,  1,7%
BW             1,2 EJ,  0,1 %

TOP 3plus
China 9.566 TWh, 32,0%
USA    4.412 TWh, 14,8%
Indien 1.943 TWh,  6,5%
EU-27 2.705 TWh,  9,1%

Hinweise
Russland 1.163 TWh, 3,9%
DE                495 TWh, 1,7%
BW                 38 TWh, 0,1%

TOP 3plus
China 12.636 Mt CO2,   33,5%
USA   4.579 Mt CO2, 12,1 %
Indien 2.902 Mt CO2 ,  7,7%
EU-27  2.446 Mt CO2 , 6,5%

Hinweise
Russland 1.841 MtCO24,9%
DE           595,7MtCO2, 1,6%
BW           60,0 MtCO2, 0,2%

TOP 3plus
China 15.944 MtCO2äqui, 30,1%
USA      5.961 MtCO2äqui, 11,3%
Indien   4.134 MtCO2äqui,  7,8%
EU-27   3.222 Mt CO2äqui.  6,1%

Hinweise
Russland2.672MtCO2äquiv, 5,0%
DE              682Mt CO2äquiv, 1,3%
BW               63MtCO2äquiv, 0,1%

TOP 3 plus
USA        916 Md. US-D, 37,5%
China     296 Mrd.US-D, 12,1%
Russland 109 Mrd.US-D, 4,5%
EU-27:                                 k.A.
NATO 1.341 Mrd. US-D 54,9%

Hinweise
Indien 76  Mrd. US-D, 3,1%
DE        67 Mrd. US-D, 2,7%              
BW        k.A.

TOP 3 plus
Russland 5.580, 46,0%
USA          5.044, 41,6%
China           500, 4,1%
EU-27           290, 2,4%

Hinweis
Frankreich          290, 2,4%
Großbritannien 225, 1,9%

* Daten 2023, Stand 2/2025 1) Anzahl nukleare Sprengköpfe                                               Währung Jahr 2023: 1 € = 1,0819 USD, 1 USD = 0,948 €
Quellen: IEA 2024, epd, AFP 2024;  Europäische Kommission (EDGAR) GHG- Emissions of all world countries 2024, S. 7, Bericht 2024; Stuttgarter Zeitung 22. März 2025; Wikipedia 3/2025

Bevölkerung/
Landfläche

Wirtschaft Energie Klima** Militär

Welt
Bevölkerung 8.018 Mio.

Welt
BIPnom.105.685 Mio. USD

Welt
PEV = TES 642,1 EJ

Welt
THG=GHG 37.729 Mt CO2

Welt
Ausgaben 2.443 Mrd.US-D

Welt
THG = GHG 52.963 MtCO2äqui

Welt
BSE 29.863 Mrd. kWh

Welt
BIP real 2020

Welt
Atomwaffen 12.121 1)

Welt
Landfläche 148,9 Mio. km2

** Beispielhaft Themenfeld Klima in Deutschland: Wichtiger sind verstärkte Anpassungsmaßnahmen bei Klimawandelfolgen 
anstelle teurer Maßnahmen zur Senkung von THG (Global nur Anteil von 1,6%) 



Klima & Energie
in Baden-Württemberg

Klima und die Energie in Baden-Württemberg 

Baden-Württemberg ist ein Bundesland im Südwesten Deutschlands, das sich durch seine vielfältige Landschaft, seine hohe Wirtschaftskraft und seine kulturelle Tradition 
auszeichnet. Das Klima in Baden-Württemberg ist gemäßigt, mit warmen Sommern und kühlen Wintern. Die durchschnittliche Jahrestemperatur liegt bei etwa 9°C, die jährliche 
Niederschlagsmenge bei etwa 800 mm. Die Klimazonen variieren je nach Höhenlage, von der Oberrheinischen Tiefebene über den Schwarzwald bis zu den Alpen 1.

Baden-Württemberg hat sich ambitionierte Ziele für den Klimaschutz und die Energiewende gesetzt. Bis 2050 will das Land treibhausgasneutral sein und seine 
Energieversorgung auf erneuerbare Energien umstellen. Dafür hat die Landesregierung ein Klima-Maßnahmen-Register (KMR) eingerichtet, das alle Klimaschutz-Aktivitäten der 
einzelnen Sektoren (Energiewirtschaft, Industrie, Gebäude, Verkehr, Landwirtschaft, Abfallwirtschaft und Landnutzung) dokumentiert und kontinuierlich weiterentwickelt 2. 

Das KMR wird von einem unabhängigen Klima-Sachverständigenrat begleitet und bewertet. Außerdem unterstützt die KEA Klimaschutz- und Energieagentur Baden-
Württemberg GmbH als zentraler Dienstleister und Vordenker die Ministerien, Kommunen, Unternehmen und Bürgerinnen und Bürger bei der Umsetzung von Klimaschutz-, 
Energieeinsparungs- und Erneuerbare-Energien-Projekten 3.

Wenn Sie mehr über das Klima und die Energie in Baden-Württemberg erfahren möchten, können Sie die folgenden Links besuchen:
- Energie: Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg
- Klima-Maßnahmen-Register (KMR)
- Energie: Baden-Württemberg.de
- KEA Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg GmbH

Weitere Informationen: 1 bing.com; 2 kea-bw.de; 3 roema-energie.de

Quelle: Microsoft BING Chat mit GPT 4 (KI), 12/2023 
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2. Klima und Naturschutz

ERHALTEN, WAS UNS ERHÄLT: 
FÜR EIN KLIMANEUTRALES BADEN-WÜRTTEMBERG
Wir wollen Baden-Württemberg als Klimaschutzland zum internationalen Maßstab machen. 
Um diese Herausforderungen zu meistern, müssen alle Kräfte mobilisiert werden: Politik und 
Verwaltung, Wirtschaft und Wissenschaft, die ganze Gesellschaft. Baden-Württemberg 
zusammen halten und nach vorne bringen – das ist unser Anspruch. Auf diesem heraus-
fordernden Weg müssen die Menschen – auch mit Anreizen – mitgenommen, Ziele aufgezeigt 
und Chancen eröffnet werden. Die Idee von einem Klimaschutzland Baden-Württemberg soll 
auf breite Akzeptanz stoßen und mit Leben gefüllt werden. Dafür streben wir ein gesellschaft-
liches Bündnis an, das die wesentlichen Akteurinnen und Akteure umfasst. Soziale und 
technische Innovationen sind zentral für unseren Erfolg beim Klimaschutz.

Aufgrund der angespannten Haushaltssituation stehen sämtliche zusätzlichen finanzwirk-
samen Maßnahmen auch in diesem Kapitel unter Haushaltsvorbehalt. Das bedeutet: Erst 
wenn es wieder finanzielle Spielräume gibt, können ausgewählte Maßnahmen – eventuell in 
Stufen – umgesetzt werden. Ordnungspolitische und nicht finanzrelevante Maßnahmen sind 
davon nicht berührt.

A. KLIMASCHUTZ UND ENERGIEPOLITIK

Sofortprogramm für Klimaschutz und Energiewende 

Unmittelbar nach der Regierungsbildung werden wir ein Sofortprogramm für Klimaschutz und 
Energiewende auf den Weg bringen. Darin werden wir schnell umsetzbare und unmittelbar 
wirksame Maßnahmen zur Emissions-
minderung, die keiner gesetzlichen Regelung bedürfen. Diese Maßnahmen werden bis Ende 
2021 umgesetzt bzw. eingeleitet. Diese Klimaschutz-Sofortmaßnahmen sind mit den 
erforderlichen finanziellen Mitteln und notwendigen personellen Ressourcen zu hinterlegen. 
Das Sofortprogramm ist als Vorgriff auf die Verabschiedung des Klimaschutzgesetzes zu 
verstehen und enthält folgende Maßnahmen:

Eine Vergabeoffensive für die Vermarktung von Staatswald- und Landesflächen für die 
Windkraftnutzung:
So können wir die Voraussetzungen für den Bau von bis zu 1.000 neuen Windkraftanlagen 
schaffen. Dazu wollen wir die Vergabeverfahren vereinfachen (z. B. durch eine Standardi-
sierung der zu erwartenden Windkrafterträge pro Hektar). Durch die Vermarktungsoffensive 
soll mindestens die Hälfte der Flächen bereitgestellt werden, die zur Erreichung der 
energiepolitischen Ausbauziele im Bereich der Windkraft landesweit jährlich erforderlich sind. 
Energiewirtschaftliche Belange sind bei der Vergabe zu berücksichtigen, weshalb das 
Umweltministerium zu beteiligen ist. Für den Windkraftausbau bedarf es zusätzlich einer

Vereinheitlichung, Digitalisierung und Qualitätssicherung der Flächennutzungspläne und 
Regionalpläne sowie einer Anpassung der Windenergie- Tabuzonen der Flugsicherung an den 
tatsächlichen Bedarf.

Die Nutzung landeseigener Gebäude und Grundstücke für Freiflächen-, Dachflächen- und 
Fassaden-Photovoltaik:
Zur möglichst raschen Mobilisierung können Flächen auch an Dritte verpachtet werden.

Den Einsatz für den Ausbau von Freiflächen-Photovoltaik:
Dabei wollen wir unter anderem auch Projekte entlang von Autobahnen, Zugstrecken, auf 
ehemaligen Mülldeponien und auf Baggerseen vorantreiben. Zudem werden wir die Agri-
Photovoltaik (PV) fest etablieren und uns für eine rechtliche Klarstellung einsetzen, dass
ein Miteinander von landwirtschaftlicher Nutzung und Energieerzeugung keine nachteiligen 
Auswirkungen auf die Inanspruchnahme von EU-Zahlungen hat. Regelungen auf Landesebene 
werden wir anpassen. Unser Ziel ist es, möglichst viele Agri- und Floating-PV-Projekte aus 
dem neuen EEG-Ausschreibungsregime im Land zu realisieren.

Die Einführung eines CO2-Schattenpreises von 180 Euro 
für die Sanierung und den Neubau von Landesliegenschaften.

Klimavorbehalt: 
Wir werden prüfen, wie ein Klimavorbehalt für neue und fortzuschreibende Förderpro-
gramme des Landes eingeführt werden kann und wie die Klima und Nachhaltigkeitsziele in 
der Gesetzgebung des Landes berücksichtigt werden können. Im Anschluss streben wir eine 
schnelle Umsetzung an.

Eine Sanierungsoffensive für landeseigene Gebäude.

Die Umsetzung des beschlossenen Abwärmekonzepts
für Baden-Württemberg. Dabei wollen wir auch die Nutzung der Abwärme unter anderem 
von Rechenzentren und Kläranlagen in den Blick nehmen. Durch Einrichtung eines 
Abwärmefonds sollen Projekte zur Erschließung, Einspeisung und Nutzung von Abwärme 
über die erste Phase der Abschreibungszeit attraktiver und rentabler werden. Darüber hinaus 
werden wir eine Konzeption zur Wärmerückgewinnung aus Oberflächengewässern, also 
Flüssen und Seen, und dem Ablauf der Kläranlagen entwickeln.

Die Unterstützung der Kommunen bei der Umsetzung der kommunalen Wärmepläne. 
Ebenso werden wir die Kommunen, die nicht zu einer Wärmeplanung verpflichtet
sind, stärker als bislang durch ein Förderprogramm zur Erstellung von kommunalen 
Wärmeplänen unter stützen sowie die regionalen Energieagenturen stärken.
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Rat der Klimaweisen: 
Wir werden den bestehenden Klimabeirat der Landesregierung zu einem Rat der Klimaweisen 
aufwerten – analog zum Rat der Wirtschafts weisen. Dieser wird als unabhängiges 
wissenschaftliches Gremium fungieren. Er kann die Landesregierung und den Landtag zu 
Fragen des Klimaschutzes beraten. Darüber hinaus erstellt der Rat der Klimaweisen 
regelmäßig einen Klimabericht, in dem er die Klimaschutzaktivitäten des Landes bewertet und 
Maßnahmen für die Landespolitik vorschlägt. Der Rat berichtet direkt dem Landtag und kann 
auch selbstständig tätig werden.

Wir werden die Einführung eines CO2-Budgets für das Land 
auf der Basis der entsprechenden Arbeiten des Weltklimarats und des Sachverständigenrats 
für Umweltfragen prüfen.

Ein Förderprogramm für besonders innovative, klimaneutrale Wohngebiete.

Die Einrichtung eines Reallabors Klimastadt in Baden-Württemberg: 
Diese Stadt soll unsere Hochtechnologie sowie unser Digitalisierungs- und KI-Know-how in 
einem großen Projekt bündeln. Es soll die Aspekte Wasser, nachhaltige Energieversorgung, 
Bauen, Mobilität und Arbeiten berücksichtigen und dabei den Quartiersansatz vorantreiben.

Die klimafreundliche Kreislaufwirtschaft: 
Wir werden Recyclingbaustoffe sowie Rückbaukonzepte bei größeren Bauvorhaben stärker als 
bislang in die Umsetzung bringen.

Die möglichst weitgehende Umstellung des Landesfuhrparks auf klimaneutrale Antriebe.

Die Ausrichtung der Finanzpolitik des Landes auf das 1,5-Grad-Ziel: 
Hierzu wollen wir unsere Anstrengungen im Bereich Divestment verstärken und künftig noch 
stärker Klimaschutzaspekte bei öffentlichen Investitionen berücksichtigen.

Den Einsatz für einen Kohleausstieg bis 2030 
unter Berücksichtigung der  Versorgungs-sicherheit. Beim Energiewende-Monitoring (unter 
anderem Bedarfe, Versorgungssicherheit und Strompreise) werden wir weiterhin die 
relevanten Akteurinnen und Akteure einbinden und die energiewirtschaftlichen Bedarfe für 
die Jahre nach 2025 in den Blick nehmen.

Wir setzen uns für ein Förderprogramm für Solar-Parkplätze im Bestand ein 
– im Einklang mit bestehen den Förderungen. Darüber hinaus sollen Privatpersonen,
die eine PV-Anlage bis 30 Kilowatt peak (kWp) betreiben, künftig nicht mehr automatisch als 
Gewerbetreibende gelten und somit von der Abgabe einer Gewinnermittlung im Rahmen der 
Einkommenssteuererklärung befreit sein. Wir werden uns auf Bundesebene dafür einsetzen, 
dass das über die aktuellen Regelungen der Finanzverwaltung hinaus für die genannten 
Anlagen im „privaten Bereich“ gesetzlich sichergestellt wird. Die Leitfäden zu Nutzungs-

Optionen der PV-Anlage, wesentlichen Pflichten und weiteren zu beachtenden Vorgaben 
sollen fortgeschrieben werden.

Für ein neues, ambitioniertes Klimaschutzgesetz

Mit Blick auf die neuen Klimaziele der EU und den 1,5-Grad-Pfad werden wir das 
Klimaschutzgesetz Baden-Württemberg (KSG BW) in Novellierungsschritten möglichst bis
Ende 2022 weiterentwickeln. Wir werden ambitionierte Minderungsziele festschreiben sowie 
entsprechende Sektorziele 2030 im KSG BW festlegen. Zentraler Bestandteil des neuen 
Klimaschutzgesetzes sind unter anderem folgende Punkte:

Eine rechtliche Verankerung und Regionalisierung eines Mindest-Flächenziels
für Windenergieanlagen und Photovoltaik-Freiflächenanlagen in Höhe von zwei Prozent
der Landesfläche. Dies erfolgt im Vorgriff auf eine spätere Festlegung in der Landesplanung 
sowie Maßgaben für eine möglichst schnelle Umsetzung in der Fläche.

Die Einführung einer Solarpflicht 
für den Photovoltaikausbau auf Gebäuden (einschließlich Solarthermie), die die bestehende 
Photovoltaikpflicht auf neue Wohngebäude und grundlegende Dachsanierungen bei 
Bestandsgebäuden (Wohn- und Gewerbegebäude) erweitert, und die relevante Absenkung 
des Schwellenwerts für die PV-Pflicht bei neuen Parkplätzen.

Die Einführung einer Ermächtigungsgrundlage für Kommunen,
auf deren Basis sie weitergehende Anforderungen im Bereich Energie und Klimaschutz 
festsetzen können.

Das Land strebt an, so schnell wie möglich entlang des 1,5-Grad-Ziels Klimaneutralität mit 
Netto-Null-Emissionen 
zu erreichen, spätestens im Jahr 2040.

Wir werden die Anpassungsstrategie des Landes fortschreiben,
indem wir für alle relevanten Handlungsfelder Aktions- und Risikomanagementpläne 
erstellen und regelmäßig darüber berichten. Das Thema Klimaresilienz soll als fester Bestand-
teil in den Klimaanpassungsprozess der Stadtplanung sowie der Landschaftsplanung auf-
genommen werden. Ebenso werden wir untersuchen, welche wirtschaftlichen Folgekosten 
die Klimaerwärmung mit sich bringt, und diese stärker in den Planungen berück sichtigen.

Das integrierte Energie- und Klimaschutzkonzept weiterentwickeln

Begleitend zu einem novellierten Klimaschutzgesetz werden wir auf Basis der neuen 
Klimaziele der EU und des 1,5-Grad-Pfads das integrierte Energie- und Klima
Schutzkonzept (IEKK) weiterentwickeln. Dabei werden wir die Prozentziele des neuen 
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Klimaschutzgesetzes sowie die Sektorziele auch als kumulierte CO2-Emissionen darstellen.              
In diesem Rahmen wird festgelegt, dass jedes Ressort eigenverantwortlich die erforderlichen 
Klimaschutzmaß nahmen zu ergreifen hat, um im jeweiligen Sektor das Sektorziel zu er-
reichen. Diese Ziele werden kontinuierlich überprüft; bei Abweichungen muss nachgebessert 
werden.

Für einen höheren CO2-Preis

Baden-Württemberg wird sich auf Bundesebene für eine deutliche Steigerung des CO2-Preises 
über die Verabredungen im Vermittlungsausschuss im Herbst 2019 hinaus einsetzen. Dieser 
muss eine stärkere Lenkungswirkung entfalten. Mit den entstehenden Mehreinnahmen 
möchten wir Bürgerinnen und Bürger und Unternehmen entlasten.

Klimaschutz in der Verwaltung verankern

Insbesondere die Landesverwaltung nimmt beim Klimaschutz eine Vorbildrolle ein. Wir wollen 
sie bis 2030 klimaneutral machen. Dabei halten wir uns an den Grundsatz: Vermeiden vor 
Reduzieren vor Kompensieren. Wir werden die Ausweitung des bei der Sanierung und beim 
Neubau von Liegenschaften eingeführten CO2-Schattenpreises auf weitere Bereiche prüfen.

Wir stärken das Kompetenzzentrum Klimawandel der Landesanstalt für Umwelt Baden-
Württemberg (LUBW), um Anpassungsmaßnahmen an den Klimawandel voranzutreiben.
Dabei sind beispielsweise Vulnerabilitätsanalysen, insbesondere auch unter Nutzung von 
Geodaten, einzubeziehen. Wir werden die Kommunen auch weiterhin bei Klimaanpassungs-
maßnahmen über das Förderprogramm KLIMOPASS unterstützen. Ein Förderprogramm für 
mehr Bäume in der Stadt werden wir prüfen.

Der Klimaschutz soll im Verwaltungshandeln und in den bestehenden Verwaltungsstrukturen 
angemessen verankert werden.

Ziel unserer Klimaschutzmaßnahmen ist stets, Treibhaus gasemissionen zu vermeiden und zu 
vermindern. Sollte eine angestrebte Minderung der Emissionen kurzfristig nicht zu erreichen 
sein, kann allenfalls vorübergehend zum Mittel der Kompensation gegriffen werden. Dies 
muss allerdings verbunden sein mit einer konkreten Planung, die Emissionen zu reduzieren. 
Kompensationsprojekte müssen mindestens international anerkannten Standards wie dem 
CDM Goldstandard genügen. Sie müssen also ihre zusätzliche CO2-Minderung unter Beweis 
stellen und einen über den Klimaschutz hinausgehenden Mehrwert entsprechend der Ziele für 
nachhaltige Entwicklung der Vereinten Nationen (Sustainable Development Goals) generieren.
Diese Grundsätze für Kompensationsmaßnahmen wird auch die Klimaschutzstiftung Baden-
Württemberg bei all ihren Aktivitäten im In- und Ausland zugrunde legen.

Klimaschutz stärken – von der globalen bis zur kommunalen Ebene

Beim Klimaschutz müssen wir auf allen Ebenen unsere Anstrengungen verstärken.

Global wird das Land seiner Verantwortung für mehr Klimagerechtigkeit gerecht. Dazu wollen 
wir prüfen, wie Klimaschutz, der Transfer geeigneter Klimatechnologien und die Anpassung 
an die Folgen der Klimakrise in der entwicklungspolitischen Arbeit des Landes eine größere
Rolle spielen können.

Auf internationaler Ebene werden wir das Engagement in der Under2 Coalition, dem von 
Baden-Württemberg und Kalifornien initiierten subnationalen, internationalen Klimaschutz-
bündnis, fortsetzen und intensivieren.

Beim Klimaschutz und der Energiewende wollen wir aber auch die Kommunen als wichtige 
Akteurinnen noch intensiver unterstützen. Deshalb wollen wir die Mittel für den Klimaschutz-
pakt zwischen Land und Kommunen weiter verstetigen. Mit einem Förderwettbewerb wollen 
wir einzelne Kommunen modellhaft auf dem Weg zur Klimaneutralität begleiten, indem wir 
die Umsetzung der besten Konzepte finanziell fördern.

Wir wollen die Klimaschutz- und Energieagentur Baden- Württemberg GmbH als 
Landesagentur sowie die 35 regionalen, kreisweit tätigen Energieagenturen stärken. Eine
ausreichende finanzielle Ausstattung der Energie- und Klimaagenturen ist uns auch weiterhin 
wichtig.

Wir wollen Bioenergiedörfer auch in Zukunft im Rahmen der bestehenden Förderprogramme 
unterstützen und künftig Bioökonomieregionen und -dörfer stärker in den Blick nehmen.

Auf dem Weg zu einer klimaneutralen Wirtschaft

Wir wollen den Unternehmen in Baden-Württemberg bei dem Transformationsprozess hin zu 
einer nachhaltigen und klimaneutralen Wirtschaft ein starker Partner sein. Dazu wird die 
Wirtschaftsinitiative Nachhaltigkeit eine Plattform „Nachhaltige Produktion“ einrichten
und im Rahmen des Klimabündnisses Baden-Württemberg die Klimaschutzvereinbarung mit 
dem Ziel der Klimaneutralität in Unternehmen forcieren. Wir bringen Investorinnen und 
Investoren von Erneuerbaren-Energien-Projekten mit Grundeigentümerinnen und
Grundeigentümern und Unternehmen zusammen, um gemeinsame Projekte marktwirt-
schaftlich voranzutreiben. Wir werden im Rahmen eines Pilotprojekts erproben, welche 
Chancen die Digitalisierung bei der Erfassung von CO2-Emissionen in Unternehmen bieten 
kann.

Wir setzen uns außerdem auf Bundesebene für eine Verbesserung der Rahmenbedingungen 
für Power-Purchase-Agreements (PPA) ein. Durch PPA können Geschäftsmodelle 



Klimaschutz und Energiepolitik der Landesregierung 
Baden-Württemberg 2021-2026, Auszug Stand 12. Mai 2021 (4)

ohne EEG-Förderung einen zentralen Beitrag zur Energiewende in der Wirtschaft leisten.

Wir werden das laufende Ressourceneffizienzprogramm zur Dekarbonisierung in 
Unternehmen fortsetzen.

Wir treiben die Wärmewende voran

Wir werden das Erneuerbare-Wärme-Gesetz (EWärmeG)auf der Grundlage des Sektorziels, 
das im Klimaschutzgesetz festgelegt ist, in Richtung klimaneutraler Gebäudebestand
weiterentwickeln. Um unserem Ziel der Klimaneutralität näher zu kommen, braucht es mehr 
erneuerbare Energien.

Zudem wollen wir die Wärmepumpentechnik gezielt fördern.

Als Ergänzung zu den kommunalen Wärmeplänen werden wir eine Strategie erarbeiten, wie 
die Wärmeversorgung so gestaltet werden kann, dass Baden-Württemberg seinen Beitrag 
leistet, die Paris-Ziele auch für diesen Sektor zu erreichen. Diese Strategie findet Eingang in
die Novelle des EWärmeG und muss bei der Ausgestaltung von Förderprogrammen 
berücksichtigt werden. Um die Klimaziele im Wärmebereich zu erreichen, ist es erforderlich, 
den Anteil erneuerbarer Energien in Wärmenetzen zu erhöhen. Dazu sollen Möglichkeiten wie 
die Einführung einer Erneuerbaren-Quote und ein Anschlussanspruch sowie ein Einspeise-
und Durchleitungsrecht für erneuerbare Wärme sowie Abwärme geprüft werden.

Die Einbindung von Kraft-Wärme-Kopplung-Anlagen im Wärmebereich wollen wir 
vereinfachen.

Auch werden wir die Bedeutung einer naturverträglichen Erzeugung von Biogas und 
Solarthermie für den Wärmebereich erhöhen.

Die Energiewende forcieren

Das Zieldreieck der Energiepolitik – die Bezahlbarkeit, die Umweltverträglichkeit und die 
Versorgungssicherheit der Energieversorgung – ist für uns weiterhin leitend. Sowohl
aus ökologischer als auch aus ökonomischer Sicht ist ein gesparte Energie die beste Energie. 
Deshalb müssen wir Wärme und Strom noch effizienter nutzen. Wir werden die Förder-
programme des Landes systematisch Contracting tauglich machen und dabei auch verstärkt 
die Chancen der Digitalisierung nutzen. Auch bei der Sanierung von landeseigenen 
Liegenschaften werden wir Contracting weiterhin nutzen.

Um eine klimaneutrale Energieversorgung sicherzustellen, sind leistungsfähige Energienetze 
wichtig. Baden-Württemberg begleitet und unterstützt hierzu den bedarfs gerechten
Ausbau der Netze. Wir werden uns dafür einsetzen, dass notwendige Investitionen in

moderne Stromnetze getätigt werden können. In den Verteilnetzen wollen wir neue Formen 
von Kooperationen und Zusammenschlüssen ermöglichen.

Freiflächen-Photovoltaik ausbauen: 
Neben den bereits genannten Maßnahmen für die Freiflächen-Photovoltaik werden wir die 
landesspezifische Zuschlagsgrenze von 100 Megawatt pro Jahr für Freiflächen-PV auf 
„benachteiligten Gebieten“ daher bedarfsgerecht anheben und nach Möglichkeit Erleich-
terungen bei Genehmigungsverfahren umsetzen. Wir befürworten, dass Ausgleichsmaß-
nahmen für Freiflächen-PV-Anlagen innerhalb der Anlage oder zumindest ohne zusätzlichen 
Flächenverbrauch realisiert werden können. Beim Ausbau der Freiflächen-PV achten
wir auch weiterhin auf ein agrarstrukturschonendes Flächenmanagement.

Darüber hinaus werden wir uns beim Bund dafür einsetzen, Solarfreiflächenanlagen in den 
Katalog der privilegierten Außenbereichsvorhaben aufzunehmen und eindeutige Planungs-
maßstäbe festzusetzen. Ziel ist es, die Planungsträger zu entlasten und rechtssichere 
Planungen zu ermöglichen.

Wir wollen den Ausbau von Freiflächensolarenergie auf stillgelegten Deponien fördern. Dazu 
soll eine gegebenen falls notwendige Wiederaufforstung durch die ersatzweise Entrichtung 
einer Walderhaltungsabgabe ermöglicht werden. Dies gilt auch für temporäre Waldumwand-
lungsgenehmigungen. Wir werden prüfen, inwieweit die mit PFC belasteten Gebiete im Raum 
Raststatt/Baden-Baden sowie Mannheim zukünftig von den Grundstückseigentümerin
Nen und Grundstückseigentümern für Freiflächen-PV genutzt werden können.

Große und kleine PV-Anlagen zur Selbstversorgung bergen große Potenziale.

Deshalb werden wir auch Hindernisse beim Ausbau der Dach- und Fassaden-Photovoltaik 
abbauen. Wir werden dabei prüfen, inwieweit die Errichtung von PV-Anlagen auf Denkmal-
geschützten Gebäuden erleichtert werden kann. 

Genehmigungsverfahren vereinfachen: 
Die Koalitionspartner kommen darin überein, weitere rechtssichere Vereinfachungen bzw. 
Beschleunigungen für Genehmigungsverfahren für Windkraftanlagen inklusive Repowering
in allen windkraftrelevanten Rechtsbereichen voran zutreiben.
Dies betrifft unter anderem auch die Bereiche Windenergie und Artenschutz, Denkmalschutz 
und Flugsicherung. Entsprechende Vorschläge auf Bundesebene werden wir unterstützen.

Wir werden prüfen, ob Baden-Württemberg eine rechts sichere Mustervereinbarung zur 
finanziellen Beteiligung der Standortkommunen ausarbeiten kann.

Wir wollen Ansätze stärken, die die Erzeugung von Biogas mit dem Erhalt der Biodiversität 
verbinden.
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Die Kleine Wasserkraft in Baden-Württemberg wollen wir als Baustein der Energiewende 
erhalten. Wir werden den Genehmigungsleitfaden fertigstellen und für praktikable Lösungen 
zwischen allen Beteiligten sorgen. Wir prüfen, ob die bestehenden Möglichkeiten zur 
Erteilung von Ökopunkten erweitert werden können.

Durch erste Großprojekte, die von der Landeregierung, den Genehmigungsbehörden und der 
Forschung engbegleitet werden, wollen wir die Möglichkeiten der Tiefengeothermie
demonstrieren und anschließend den Schritt in die Breitenanwendung vollziehen. Die 
„Roadmap Tiefengeothermie“ soll in diesem Sinne fortgeführt werden.

Wir werden den Ausbau von dezentralen Speichern und insbesondere die Weiterentwicklung 
von Speichertechnologien auch weiterhin begleiten und unterstützen, insbe sondere
auch das Lastmanagement.

Die Versorgungssicherheit mit Strom und Wärme bei rückläufigen Energieerzeugungsmengen 
aus Kernkraft- und Kohlekraftwerken ist elementar für Baden-Württemberg. Diese müssen wir 
gewährleisten und zusätzlich die Klimaziele im Stromsektor erreichen. Das wollen wir soweit 
es geht mit Erneuerbaren erreichen. Wo dies nicht möglich ist, können bestehende 
Kraftwerkstandorte im erforderlichen Umfang auf Gas umgerüstet werden. Damit diese
Investitionen zukunftsfähig sind, muss dabei bereits jetzt die spätere Nutzung von grünem 
Wasserstoff mitberücksichtigt werden.

In den vergangenen Jahren sind Plattformen und Kompetenznetzwerke aufgebaut worden, 
um die Energiewende umzusetzen und ihre Akzeptanz zu verbessern. Diese wollen wir auch in 
der neuen Legislaturperiode konsequent weiterführen und unterstützen. Auch die Kampagne 
für die Energiewende werden wir weiterentwickeln.

Zur dringend notwendigen Beschleunigung des landesweiten Ausbaus der erneuerbaren 
Energien richten wir zudem umgehend eine Task Force mit externem Sachverstand ein, die 
notwendige Mittel und Wege identifiziert und entsprechende Vorschläge an die 
Landesregierung formuliert.

Wasserstoffland Baden-Württemberg

Unser Ziel ist es, den Markthochlauf der Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie zu 
ermöglichen und das Land hier zu einem führenden Standort zu entwickeln. Dazu werden wir 
die Maßnahmen, die in der Roadmap Wasserstoff (H2 Südwest) konzipiert sind, bis 2025 
konsequent umsetzen.

Wir streben zudem die Teilnahme an nationalen und internationalen Projekten an und 
werden die hierfür erforderlichen Ko-Finanzierungsmittel bereitstellen. Im Land werden wir 
eine oder mehrere Modellregionen Wasserstoff fördern. Wirtschaft, Wissenschaft und 
Öffentlichkeit haben durch die Landesplattform H2BW einen zentralen Ansprechpartner

erhalten. Diese Plattform soll daher weitergeführt werden.

Grüner Wasserstoff wird mittel- und langfristig eine zunehmend wichtigere Rolle in der 
Industrie, im Energiesystem, im Flug-, Schiffs-, Schwerlast- und Busverkehr sowie bei
Nutzfahrzeugen spielen. Das ist nur mit nachweislich grünem Wasserstoff nachhaltig. Wir 
werden uns daher auf Bundesebene für ein entsprechendes Zertifizierungssystem
einsetzen. Unabdingbar für den Markthochlauf von grünem Wasserstoff ist neben dem 
notwendigen Import der weitere Ausbau der erneuerbaren Energien. Zudem ist auf ein 
möglichst hohes Maß an Effizienz von Wasserstoffanwendungen zu achten. Baden-
Württemberg wird im Zuge des Markthochlaufs auch den Aufbau eigener Elektrolyse-
kapazitäten vorantreiben. Außerdem machen wir uns dafür stark, bei neuen Energie-
infrastrukturen wie einem nationalen oder europäischen Wasserstoff-Backbone-Netz 
deutlich vor dem Jahr 2040 berücksichtigt zu werden.

Wir werden die für eine Wasserstoffwirtschaft notwendige Infrastruktur schaffen. Dazu 
werden wir den bedarfsgerechten Netzneubau Wasserstoff und den Ausbau von Wärme-
netzen in den Blick nehmen sowie die Gasinfrastruktur wasserstoffverträglich machen. Wir 
unterstützen Initiativen, die auch kurzfristig die Logistik- und Verteil Struktur für Wasserstoff 
aufbauen wollen.

Ein sicherer Ausstieg aus der Kernenergie

Der Ausstieg aus der Kernenergie ist richtig. Die Koalitionspartner unterstützen einen zügigen 
und sicheren Abbau der vorhandenen kerntechnischen Anlagen. Der zunehmende 
Kostendruck erfordert erhöhte Aufmerksamkeit der Atomüberwachung. Ein hoher 
Sicherheitsstandard ist auch gegenüber allen anderen nuklearen Risiken zu gewährleisten, 
insbesondere beim Schutz vor missbräuchlichem Einsatz von radioaktiven Stoffen. Dazu 
werden wir die nuklearspezifische Gefahrenabwehr organisatorisch und materiell 
hinreichend ausstatten.

Die Koalitionspartner bekennen sich zur geologischen Tiefenlagerung hochradioaktiver 
Abfälle und unterstützen das begonnene Standortauswahlverfahren. Hierfür bedarf
es einer Stärkung der Kompetenz und Kapazität im Vollzug des Geologiedatengesetzes.

Das Land erwartet von der Schweiz, die dortige Standortauswahl unter gleichberechtigter 
Teilnahme deutscher Betroffener fortzusetzen und eine Entscheidung für den nach 
internationalen Standards geologisch bestgeeigneten Standort zu treffen.

Das Land wird sich mit seiner Expertise an der internationalen Fachdiskussion beteiligen und 
insbesondere auf eine Abschaltung der älteren Atomkraftwerke drängen.

Quelle: Koalitionsvertrag zwischen Bündnis 90/Die Grünen und der CDU Baden-Württemberg
2021 – 2026, Kapitel 2: Klima und Naturschutz, Erhalten, was uns erhält: 
Für ein klimaneutrales Baden-Württemberg, S. 24-28, vom 12. Mai 2021
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Quelle: UM BW - Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz vom 1. Februar 2023, PM vom 1. Februar 2023
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Einleitung 
Klimaschutz in Baden-Württemberg (1) 

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, Stand 10/2024
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Klimaschutz in Baden-Württemberg (2) 



Einleitung 
Klimaschutz in Baden-Württemberg (3) 

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, Stand 10/2024



Grundlagen und Rahmenbedingungen 



DEFINITION
Der Verlauf der Jahresmitteltemperaturen über einen langen Zeitraum ist ein 
Indikator für den Klimawandel. Die Jahresmitteltemperatur für Baden-
Württemberg wird vom Deutschen Wetterdienst aus dem Durchschnitt der zwölf 
Monatsmitteltemperaturen für die verschiedenen Wetterstationen im Land 
errechnet. An den Wetterstationen wird die Temperatur in Bodennähe in einer 
Höhe von 2 Meter über Grund gemessen. Aufgrund der geographischen Vielfalt 
in Baden-Württemberg können die regionalen Mittelwerte von dieser 
Jahresmitteltemperatur abweichen.

BESCHREIBUNG
Der Weltklimarat (International Panel of Climate Change – IPCC) stellt in seiner 
aktuellen Veröffentlichung fest, dass menschliche Aktivitäten eine globale 
Erwärmung gegenüber vorindustriellem Niveau von etwa 1,0 Grad Celsius (°C) 
verursacht haben und dass eine Erwärmung um 1,5 °C bis Mitte des Jahrhunderts 
wahrscheinlich ist. Die Folgen können, je nach Region, Hitzeextreme, 
Starkniederschläge oder auch Dürre sein. Der Klimawandel verändert 
Ökosysteme und hat dadurch zum Beispiel Folgen für die Verbreitung von 
Pflanzen- und Tierarten.

ENTWICKLUNG UND BEWERTUNG
In Baden-Württemberg setzt sich der langjährige Trend der Erwärmung fort.                     
Seit 1881 hat die Jahresmitteltemperatur um 1,4 °C zugenommen.                          
Trotz regionaler Unterschiede ist die Erwärmung in allen Regionen Baden-
Württembergs festzustellen.
Beim Vergleich einzelner Jahre zeigt sich eine große Variabilität der Jahres-
mitteltemperaturen, die auf natürliche Schwankungen zurück-geführt wird.                  
Um eine langfristige Änderung des Klimas von diesen natürlichen Schwankungen 
abzugrenzen, werden die Mittelwerte für 30-jährige Zeiträume verglichen.

In den letzten Jahrzehnten sind diese 30-jährigen Mittelwerte nahezu stetig 
angestiegen. Betrachtet man den aktuellen Klimazeitraum, also die letzten 30 
Jahre (1989 bis 2018), liegt die Mitteltemperatur für diesen Zeitraum bereits bei 
9,1 °C und damit um 1 °C höher als im internationalen Vergleichszeitraum 1961 
bis 1990. Dies ist ein Anstieg von 1 °C in nur 30 Jahren. Seit der Jahrtausend-
wende ist das Temperaturniveau besonders hoch. 

Fast in jedem Jahr ab 2000 werden die bisherigen Temperaturrekorde in Folge 
gebrochen. So zählen 15 Jahre aus diesem Zeitraum zu den 20 wärmsten Jahren 
seit Beginn der Aufzeichnungen. 2018 wurde mit 10,4 °C abermals ein neuer 
Temperaturrekord für Baden-Württemberg festgestellt.

Klimawandel in Baden-Württemberg
Entwicklung Jahresmitteltemperatur 1881-2018 

Anstieg Jahresmitteltemperatur 1881 - 2018: + 1,4°C 
Jahresmitteltemperatur 1989-2018: 9,1°C; 2018: 10,4°C

Quelle: Indikatorenbericht 2019, Statusindikatoren einer nachhaltigen Entwicklung in Baden-
Württemberg, S. 20/21, Ausgabe 11/2019
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Bericht zu Auswirkungen des Klimawandels in Süddeutschland veröffentlicht

Umweltminister Franz Untersteller: „Der Klimamonitoring-Bericht 2016 belegt, dass wir in Süddeutschland künftig mit zunehmend extremeren Wetterereignissen rechnen müssen.“
„Der Klimawandel schreitet nachweislich auch in Süddeutschland voran. Die Wetterereignisse der vergangenen Jahre passen gut in das erwartete Bild zukünftig häufiger auftretender 
Extreme.“ Das betonten der Baden-Württembergische Umweltminister Franz Untersteller, die Bayerische Umweltministerin Ulrike Scharf, die Rheinland-Pfälzische Umweltministerin Ulrike 
Höfken sowie der Vizepräsident des Deutschen Wetterdienstes Dr. Paul Becker heute (11.11.) anlässlich der Veröffentlichung eines neuen Monitoring-Berichts zur Klimaforschung in den 
drei Ländern. 

Umweltminister Franz Untersteller: „Der aktuelle Bericht zeigt, vor welch große Herausforderungen uns der Klimawandel stellt. Nicht zuletzt das Jahrhunderthochwasser 2013, der extreme 
Trockensommer 2015 und die Starkregenereignisse 2016 haben uns dies mehr als verdeutlicht. Auf diese neuen Herausforderungen müssen wir lokal, national und international reagieren. 
Die gemeinsame Forschung spielt dabei eine entscheidende Rolle." 

Seit 2001 waren 14 von 15 Jahren in Süddeutschland zu warm
Laut dem aktuellen Klimamonitoringbericht stiegen in Süddeutschland die Temperaturen zwischen 1931 und 2015 bereits um etwa 1,3 Grad Celsius. Seit 2001 lagen insgesamt 14 von 15 
Jahren in Süddeutschland, wie auch im gesamten Bundesgebiet, über dem langjährigen Mittel 1961 – 1990. 

Die Klimaveränderungen beeinflussen auch den Wasserkreislauf in Baden-Württemberg. Im Winterhalbjahr kommt es zu mehr Niederschlägen, die zu steigenden Hochwasserabflüssen 
führen. Daneben sind die Sommermonate von steigenden Temperaturen und Trockenperioden gekennzeichnet. Es kommt verstärkt zu Niedrigwasserperioden in Oberflächengewässern und 
im Grundwasser. Seit 1974 nehmen die sogenannten Niedrigwasserabflüsse tendenziell ab. „Wir müssen daher damit rechnen, dass zukünftig in den Sommermonaten regional geringere 
Wasservorräte als bisher zur Verfügung stehen werden“, betonte Franz Untersteller

Anpassungsstrategie Baden-Württemberg
Um die Anpassung an die Folgen des Klimawandels auch im Bereich des Hochwasserschutzes und des Niedrigwasser- und Starkregenmanagements zu verbessern, gewinnen 
Vorsorgekonzepte wie die Anpassungsstrategie Baden-Württemberg zunehmend an Bedeutung. „So berücksichtigen wir in Baden-Württemberg die regionalen Änderungen des Klimas 
frühzeitig bei Planung und Bau von Hochwasserschutzeinrichtungen“, so der Minister weiter. Außerdem stelle die LUBW Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz in Karlsruhe 
tägliche Niedrigwasservorhersagen für rund 100 Pegel bereit. 

Industriebetriebe, Energieversorger, die Binnenschifffahrt und Behörden nutzen diese Informationen. „Und nach den verheerenden Unwettern mit extremen Regen im Mai/Juni 2016 haben 
wir schnell reagiert und den Kommunen eine Konzeption an die Hand gegeben, damit sie zukünftig die Risiken solcher Ereignisse besser abschätzen und mögliche Schäden vermindern 
können.“ 

KLIWA
Der KLIWA-Monitoring-Bericht 2016 ist ein Ergebnis der Kooperation „Klimaveränderung und Konsequenzen für die Wasserwirtschaft (KLIWA)“ der Länder Baden-Württemberg, Bayern und 
Rheinland-Pfalz sowie des Deutschen Wetterdienstes (DWD). Er bewertet und dokumentiert Veränderungen des Klimas und des Wasserhaushalts in Baden-Württemberg, Bayern und 
Rheinland-Pfalz seit 1931 bis zum Jahr 2015. Zusätzlich wurden erstmals außergewöhnliche und extreme Ereignisse des Zeitraums 2011 – 2015 und das Langzeitverhalten der mittleren 
Abflüsse in den Bericht aufgenommen. 

Dem Bericht liegt eine Auswertung der bis ins Jahr 1931 zurückreichenden Wetterbeobachtungen des DWD und Abflussbeobachtungen der beteiligten Bundesländer zu Grunde. Diese 
Auswertungen werden in mehrjährigen Abständen fortgeschrieben, um ein konkretes Bild des regionalen Klimawandels und belastbare Daten insbesondere für wasserwirtschaftliche 
Planungen zu erhalten. 

Das Kooperationsvorhaben KLIWA wurde im Jahr 1999 ins Leben gerufen, um die Auswirkungen des Klimawandels auf die Wasserwirtschaft in Süddeutschland zu untersuchen. Das nächste 
große KLIWA-Symposium findet im Mai 2017 in Baden-Baden statt. 

UM BW: Pressemitteilung vom 11.11.2016
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Dokumentierter Klimawandel in Süddeutschland (Quelle: Klimawandel und Wasserwirtschaft www.kliwa.de)

Der Klimawandel und seine Folgen sind sowohl global als auch auf regionaler Ebene messbar. Er stellt die Weltgemeinschaft aber auch uns hier in Baden-Württemberg vor 
große Herausforderungen. Bevölkerung, Land- und Forstwirtschaft, Stadt- und Regionalplanung, Wasserwirtschaft, Gesundheitswesen, Tourismus sowie Industrie und 
Gewerbe müssen sich auf ein wärmeres Klima im Südwesten einstellen: Die Durchschnittstemperaturen werden weiter steigen, die Zahl der Sommer- und Hitzetage 
zunehmen und die Niederschläge verschieben sich tendenziell vom Sommer ins Winterhalbjahr. 

Die Politik in Deutschland und im Land hat inzwischen eine Vielzahl von Klimaschutzmaßnahmen auf den Weg gebracht, um die Emissionen von Treibhausgasen in 
verschiedenen Bereichen zu reduzieren. Doch insgesamt reichen diese Maßnahmen bislang nicht aus, um den Klimawandel in den nächsten Jahrzehnten aufzuhalten. 
Aufgrund der Trägheit des Klimasystems würde sich selbst bei einem sofortigen Emissionsstopp der Temperaturanstieg zunächst fortsetzen. Neben dem vorsorgenden 
Klimaschutz rücken deshalb immer stärker auch die notwendigen Maßnahmen zur Anpassung an den nicht vermeidbaren Klimawandel in den Vordergrund. 

Um eine solche Anpassungsstrategie zielsicher entwickeln und umsetzen zu können, sind zunächst plausible Informationen über das zukünftige Klima notwendig. Eine 
umfangreiche Studie des Landes hat deshalb die zahlreichen regionalen Klimaprojektionen ausgewertet, verglichen und daraus "Klimatische Leitplanken" für das zukünftige 
Klima im Südwesten abgeleitet. 

Quelle: LUBW – Klimawandel aus www.lubw.baden-wuerttemberg.de



QuelleCO2-Äq.Energieträger
IFEU 20200,544Strom (2018)

GEMIS 4.94, GEMIS 5.00,318Heizöl
GEMIS 4.94, GEMIS 5.00,247Erdgas
GEMIS 4.94, GEMIS 5.00,411Braunkohle
GEMIS 4.94, GEMIS 5.00,438Steinkohle
GEMIS 4.94, GEMIS 5.00,025Solarwärme
GEMIS 4.94, GEMIS 5.00,022Holz (allgemein)
GEMIS 4.94, GEMIS 5.00,027Holz-Pellets
GEMIS 4.94, GEMIS 5.00,024Holz-Hackschnitzel
GEMIS 4.94, GEMIS 5.00,019Stückholz
GEMIS 4.94, GEMIS 5.00,048Rapsöl
GEMIS 4.94, GEMIS 5.00,054Rapsmethylester

IFEU 20190,323Benzin fossil
IFEU 20190,326Diesel fossil
IFEU 20190,215Benzin bio
IFEU 20190,117Diesel bio

CO2-Bilanzierung mit BICO2BW
Ziel einer kommunalen Energie- und CO2-Bilanz ist es, den Energieverbrauch und die CO2-Emissionen in einer Kommune darzustellen. Dabei wird aufgezeigt, welche Verbrauchssektoren und 
welche Energieträger die größten Anteile haben. Darauf aufbauend können Minderungspotenziale berechnet, Klimaschutzziele quantifiziert und Schwerpunkte bei der Maßnahmenplanung 
gesetzt werden. Wenn die Bilanz regelmäßig (ca. alle zwei bis drei Jahre) erstellt wird, kann die Entwicklung von Energieverbrauch und Emissionen abgebildet werden. Bilanzen sind damit ein 
zentraler Baustein des kommunalen Klimaschutzmonitorings und helfen so, die Erreichung Ihrer Klimaschutzziele zu überprüfen.

Energie- und CO2-Bilanz selbst erstellen
Mit dem Bilanzierungstool BICO2BW können Sie für Ihre Kommune mit überschaubarem Aufwand eine Energie- und CO2-Bilanz erstellen. Das Excel-Tool wurde vom Institut für Energie- und 
Umweltforschung Heidelberg GmbH (ifeu) im Auftrag des Ministeriums für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft entwickelt. Es ist bereits seit 2012 im Einsatz und hat sich bei der Erstellung 
zahlreicher Bilanzen für kleine und große Kommunen bewährt. BICO2BW legt eine einheitliche Bilanzierungsmethodik fest, die dem mittlerweile bundesweit etablierten BISKO-Standard 
entspricht, und ermöglicht so einen Vergleich von Bilanzen verschiedener Kommunen. Seit Anfang 2019 ist eine neue, erweiterte Version verfügbar (V 2.8.1), die auch das Erstellen von 
Zeitreihen ermöglicht und um eine Reihe von Indikatoren ergänzt wurde.
Das Tool wird den Kommunen durch das Land Baden-Württemberg kostenfrei zur Verfügung gestellt. Das Programm Klimaschutz-Plus fördert zudem die Erstellung der Bilanz. Das Kompetenz-
zentrum Kommunaler Klimaschutz der KEA-BW stellt einen Großteil der benötigten Daten auf Anfrage kostenlos zur Verfügung.
Experten unterstützen Sie.
ifeu und KEA-BW haben bisher mehr als 150 Mitarbeiter von Kommunalverwaltungen, regionalen Energieagenturen und anderen Einrichtungen in Bilanzierungsmethodik und Anwendung des 
Tools geschult. Diese Experten der Energieagenturen, des ifeu und des Kompetenzzentrums Kommunaler Klimaschutz unterstützen Sie bei der Erstellung Ihrer Bilanzen und stehen für Fragen 
gerne zur Verfügung.

Emissionsfaktoren (CO2-Äquivalent, t/MWh) oder kg/kWh

CO2 Äq -Emissionsfaktoren für Energieträger nach GEMIS und IFEU, Stand 6/2021

Quelle: KEA 2021 - CO2-Bilanzierung mit BICO2BW gemäß GEMIS-Datenbank und IFEU, www.kea-bw.de



Treibhausgas-Emissionen (THG = GWP) nach Kyoto, Stand 10/2024  

Das globale Klimaprotokoll von Kyoto formuliert Minderungsziele bezogen auf die 7 Emissionen an CO2, 
CH4, Distickstoffoxid (N2O) sowie wasserstoffhaltige und perfluorierte Fluorkohlenwasserstoffe (HFC, 
PFC , SF6 und NF3 )

Der Anteil der F-Gase HFC, PFC, SF6 und NF3 liegt nach Schätzungen bei rund 1 bis 2 % der gesamten 
Emissionen an Kyoto-Gasen im Land. 

Die Klimawirksamkeit der Gase wird mit dem spezifischen Treibhauspotenzial  GWP-Wert (Global Warming 
Potential) in Relation zur Wirkung derselben Menge CO2 angegeben.

Die hier verwendeten GWP-Werte bei einem einheitlichen Zeithorizont von 100 Jahren gemäß IPCC 
(Intergovernmental Panel on Climate Change) sind:
- CO2 1
- Methan (CH4)                                                      25
- Distickstoffoxid/Lachgas (N2O)                         298

Mit diesen GWP-Werten gewichtet kann die Gesamtmenge der Kyoto-Gase in 
CO2-Äquivalenten (CO2 äqui.) angegeben werden.

Das Global Warming Potential (GWP) ist eine Kennzahl zur Bewertung des Erwärmungspotenzials von Treibhausgasen 
und damit ihrer Wirkung auf den Klimawandel im Vergleich zum Referenzgas CO2. 
In unserem Beitrag gehen wir auf die wichtigsten Treibhausgase und die Bestimmung des GWP durch den IPCC

Quellen: Dr. Helmuth Büringer – Entwicklung der CO2-Emissionen in Baden-Württemberg seit 1990; Stat. Monatsheft BW 5/2007; Stat. LA BW 10/2023;
FFE- Treibhausgase GWP, 03.2024; Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, Stand 10/2024



Treibhausgas-Emissionen (THG) 



Einleitung und Ausgangslage 
Überblick Treibhausgasemissionen in Baden-Württemberg 2023 (1) 

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, Stand 10/2024



Einleitung und Ausgangslage 
Überblick Treibhausgasemissionen in Baden-Württemberg 2023 (2)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, Stand 10/2024



Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) (Quellenbilanz) 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Landesziel 2030 ohne LULUCF (1)
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Mit der Novelle des Klimaschutzgesetzes im Jahr 2021 hat Baden-Württemberg sich das Ziel gesetzt, 
die Treibhausgas-Emissionen 1) bis zum Jahr 2030 gegenüber dem Referenzjahr 1990 um mindestens 
65ௗ% zu reduzieren. Bis 2040 wird Klimaneutralität angestrebt.

*   Daten 2023 vorläufig, Landesziele Jahr 2030, Stand 10/2024                                                               Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2023: 11,3 Mio.
1) Klimarelevante Emissionen CO2, CH4, N2O und 4 F-Gase
Nachrichtlich Jahr 2022: ohne Internationalen Flugverkehr 0,338 Mio. t CO2 (2021) ; ohne LULUCF – 4,5  Mio t CO2 äquiv

Quelle: Stat. LA BW - PM 27.06.2022 und 7/2023; Emissionsbericht BW 2023, 10/2024
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Jahr 2023: 62,7 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2023 gegenüber Bezugsjahr 1990 – 30,9% 
5,5 t CO2 äquiv./Kopf

Landesziele 2030: 36,2 Mio t CO2 äquiv.(- 65% gegenüber 1990) 



Entwicklung sektorale Treibhausgasemissionen (THG) (Quellenbilanz) 
in Baden-Württemberg 1990-2023 und Ziel 2030 ohne/mit LULUCF (2) 

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, Stand 10/2024

Jahr 2023 ohne LULUCF: 62,7 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2023 gegenüber Bezugsjahr 1990 – 30,9% 
5,5 t CO2 äquiv./Kopf

Ziel 2030: 36,2 Mio t CO2 äquiv.(- 65% gegenüber 1990) 



Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) (Quellenbilanz) 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziel 2030 mit LULUCF (3) 

Jahr 2023: 62,7 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2023 gegenüber Bezugsjahr 1990 – 30,9% 
5,5 t CO2 äquiv./Kopf

Ziel 2030: 31,8 Mio t CO2 äquiv.(- 65% gegenüber 1990) 

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, Stand 10/2024



Sektorale Treibhausgasemissionen (THG) (Quellenbilanz) nach Art der Gase 
in Baden-Württemberg 2023 ohne LULUCF (4) 

Gesamt 62,7 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2023 gegenüber Bezugsjahr 1990 – 30,9% 
5,5 t CO2 äquiv./Kopf

Nachrichtlich Internationaler Flugverkehr 1990/2023: 0,596/0,338 t CO2 

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, Stand 10/2024



Entwicklung der Treibhausgasemissionen in CO2-Äquivalenten nach Gasen
in Baden-Württemberg 1990-2023 (5) 
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Kohlendioxid (CO2)-Emissionen,
energiebedingt

Kohlendioxid (CO2)-Emissionen
durch industrielle Prozesse,
Landwirtschaft

Methan (CH4)-Emissionen

Distickstoff (N2O)-Emissionen

F-Gase

90,8 88,0 79,4  62,7                          (Mio. t CO2 Äquivalente)

*   Daten 2023 vorläufig, Stand 10/2024                                                                                      Bevölkerung (Jahresmittel) 2023: 11,3 Mio.        
1) Ohne internationalen Flugverkehr = 0,338 Mio. t CO2 im Jahr 2021

Die Methan-Emissionen wurden mit dem GWP-Wert  von 25 und Lachgas-Emissionen mit dem GWP-Wert  von 298  in CO2-Äquivalenten umgerechnet, 
vier weitere Kyoto-Klimagase wurden vernachlässigt ; Zeithorizont 100 Jahre;  (GWP = Global Warming Potential).

Quelle: Stat. LA-BW 10/2024, www.statistik-baden-wuerttemberg.de
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Gesamt 62,7 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2022 gegenüber Bezugsjahr 1990 - 30,9% 
5,5 t CO2 äquiv./Kopf



Treibhaus-Emissionen in CO2-Äquivalenten nach Sektoren und Gasen 
in Baden-Württemberg 2023 ohne LULUCF (6) 
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Treibhausgas Kohlendioxid CO2 dominiert mit 89,1%  
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*  Daten 2023 vorläufig, Stand 10/2024                                                                                       Bevölkerung (Jahresmittel) 2023: 11,3 Mio. 
1) Ohne internationalen Flugverkehr (2021: 0,338 Mio. t. CO2): ohne LULUCF – 4,5 Mio. t. CO2): 
2) Summe der 4  F-Gas-Emissionen (HFC, PFC, SF6 und NF3).
3) Methan (CH4)-Emissionen wurden mit dem GWP-Wert vSF6on 28, Lachgas (N2O)-Emissionen mit dem GWP-Wert von 265 in CO2-Äquivalente umgerechnet (GWP = Global Warming Potential)

Gesamt 62,7 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2023 gegenüber Bezugsjahr 1990 - 30,9% 
5,5 t CO2 äquiv./Kopf

Treibhausgasemissionen in Baden-
Württemberg im Jahr 2023 nach Gasen 

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, Stand 10/2024



THG- Energiebedingt 1)

85,8%
Landwirtschaft 3)

7,1%

Prozesse, 
Produktanwendung 2)

6,6%

Abfall-/
Abwärmewirtschaft 4)

0,5%

Treibhaus-Emissionen nach Kyoto
in CO2-Äquivalenten nach Sektoren in Baden-Württemberg 2023 (7) 

Beitrag energiebedingte THG-Emissionen 53,8 Mio t CO2äquiv. (Anteil 85,8%)

Jahr 2023: 62,7 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2023 gegenüber Bezugsjahr 1990 – 30,9% 
5,5 t CO2 äquiv./Kopf

*  Daten 2023 vorläufig, Stand 10/2024                                                                                       Bevölkerung 8Hahresdurchschnitt) 2023: 11,3 Mio.
Methan (CH4)-Emissionen wurden mit dem GWP-Wert von 25, Lachgas (N2O)-Emissionen mit dem GWP-Wert von 298 in CO2-Äquivalente umgerechnet (GWP = Global Warming Potential).

1) Kraftwerke der allgemeinen Versorgung, Industrielle Feuerungen, Haushalte, Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und übrige Verbraucher, Straßenverkehr, sonstiger Verkehr (ohne internationalen Flugverkehr),
Off-Road-Verkehr, diffuse Emissionen aus Energieträgern. THG Detailtabelle energiebedingte Emissionen (NIR Sektor 1)

2) industrielle, chemische und petrochemische Prozesse, Narkosemittel, Holzkohleanwendungen, Summe der F-Gas-Emissionen (HFC,PFC, SF6 und NF3). (NIR Sektor 2).
3) CO2 Emissionen aus Kalkung, Harnstoff und kohlenstoffhaltigen Düngemitteln; Viehhaltung, Düngerwirtschaft, landwirtschaftl. Böden, Vergärungs- u. Biogasanlagen, siehe CH4 und N2O Detailtabellen (NIR Sektor 3) 
4) Hausmülldeponien, Kompostierung, mechanisch-biologische Anlagen, Vergärungs- und Biogasanlagen, kommunale und industrielle Kläranlagen, Sickergruben (NIR Sektor 5).
5) ohne Emissionen aus Waldbrand und Torfabbau; Verwendung von z.T. deutschlandweit einheitlicher Emissionsfaktoren (NIR Sektor 4). Positive Werte = Emission; negative Werte = Einbindung = "Senke".
Nachrichtlich (Jahr 2022) : ohne Internationalen Flugverkehr 0,338 Mio. t CO2 (2021) ; ohne LULUCF – 4,5  Mio t CO2 äquiv

Quellen: Umweltbundesamt, Nationale Trendtabellen für die deutsche Berichterstattung atmosphärischer Emissionen seit 1990, Stand Januar 2022; Arbeitskreis »Umweltökonomische Gesamtrechnungen der 
Länder«; Ergebnisse von Modellrechnung in Anlehnung an den Nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2022; Johann Heinrich von-Thünen Institut - Report 84/91 und weitere aus Stat. LA BW, 10/2023



Treibhausgas-Emissionen nach Kyoto
in CO2-Äquivalenten nach Gasen und Sektoren in Baden-Württemberg 2023 (8) 
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*  Daten 2023 vorläufig, Stand 10/2024                                                                                       Bevölkerung (Jahresmittel) 2023: 11,3 Mio. 
Die Methan-Emissionen wurden mit dem GWP-Wert von 25 und Lachgas-Emissionen mit dem GWP-Wert von 298 in CO2-Äquivalenten umgerechnet, drei weitere Kyoto-Klimagase wurden vernachlässigt ; 
Zeithorizont 100 Jahre;  (GWP = Global Warming Potential).

1) Kraftwerke der allgemeinen Versorgung, Industrielle Feuerungen, Haushalte, Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und übrige Verbraucher, Straßenverkehr, sonstiger Verkehr 
Off-Road-Verkehr, diffuse Emissionen aus Energieträgern. THG Detailtabelle energiebedingte Emissionen (NIR Sektor 1)

2) industrielle, chemische und petrochemische Prozesse, Narkosemittel, Holzkohleanwendungen (NIR Sektor 2).
3) Viehhaltung, Düngerwirtschaft, landwirtschaftl. Böden, Vergärungs- und Biogasanlagen (NIR Sektor 3). Siehe CH4 und N2O Detailtabellen.
4) Hausmülldeponien, Kompostierung, mechanisch-biologische Anlagen, Vergärungs- und Biogasanlagen, kommunale und industrielle Kläranlagen, Sickergruben (NIR Sektor 5)..
Nachrichtlich: ohne internationalen Flugverkehr 0,370 Mio. t; ohne LULUCF - 5,9 Mio. t CO2 

Quellen: Arbeitskreis »Umweltökonomische Gesamtrechnungen der Länder«; Ergebnisse von Modellrechnung in Anlehnung an den Nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2019/202;  

Johann Heinrich von-Thünen Institut - Report 67/77 aus Stat. LA BW 10/2024

THG-
Energiebedingt 1)

85,8%

Landwirtschaft 3)

7,1%

Prozesse, 
Produktanwendung 2)

6,6%

Abfall-/
Abwärmewirtschaft 4)

0,5%

Aufteilung nach Sektoren 
Beitrag energiebedingte THG-Emissionen 53,8 Mio t CO2äquiv. 

(Anteil 85,8%)

Aufteilung nach Gasen
Beitrag energiebedingte CO2-Emissionen 58,5 Mio t CO2äquiv.  

(Anteil 85,8%)

Jahr 2023: 62,7 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2023 gegenüber Bezugsjahr 1990 – 30,9% 1) 

5,5 t CO2 äquiv./Kopf



Energiewirtschaft 1)

22,6%

Verkehr 3)

32,4%

Gebäude 4)

22,6%

Industrie 2)

14,8%

Landwirtschaft 5)

7,1%

Abfall-/Abwasserwirtschaft 6) 

0,5%

*   Daten 2023 vorläufig, Stand 10/2024                                                                                      Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Zensus 2011) 2022: 11,2 Mio.
1) Brennstoffeinsatz in der Energiewirtschaft (NIR Sektor 1A1), diffuse Emissionen aus der Kohle-, Erdöl- und Erdgasförderung, -lagerung, -aufbereitung und -verteilung (NIR Sektor 1B). 
2) Brennstoffeinsatz im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe, Industrie- und Baumaschinen (NIR Sektor 1A2) sowie industrielle Prozesse und Produktverwendung (NIR Sektor), davon Anteil 6,3% im Jahr 2020)
3) Straßenverkehr und sonstiger Verkehr (NIR Sektor 1A3). Ohne internationalen Flugverkehr.
4) Brennstoffeinsatz in Haushalten (NIR Sektor 1A4a), Brennstoffeinsatz im Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistungen, sonstiger Brennstoffeinsatz wie Landwirtschaft, Bau und Militär (NIR Sektor 1A4b/1A5).
5) Viehhaltung, Düngerwirtschaft, landwirtschaftliche Böden, Vergärungs- und Biogasanlagen (NIR Sektor 3), landwirtschaftlicher Verkehr (1A4c).
6) Hausmülldeponien, Kompostierung, mechanisch-biologische Anlagen, Vergärungs- und Biogasanlagen, kommunale und industrielle Kläranlagen, Sickergruben (NIR Sektor 5).

Datenquellen: Arbeitskreis »Umweltökonomische Gesamtrechnungen der Länder«; Ergebnisse von Modellrechnung in Anlehnung an den Nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2023; 
Johann Heinrich von-Thünen Institut - Report 84/91 aus Stat. LA BW - PM 13.07.2024 
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Struktur der Treibhausgasemissionen (THG) nach Sektoren 
in Baden-Württembergs 2023 (9)

Jahr 2023: 62,7 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2023 gegenüber Bezugsjahr 1990 – 30,9% 
5,5 t CO2 äquiv./Kopf



Emissionspflichtige stationäre Anlagen 
in Baden-Württemberg im Jahr 2023 (1)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. Stand 10/2024



Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. Stand 10/2024

Emissionspflichtige stationäre Anlagen 
in Baden-Württemberg im Jahr 2023 (2)



Emissionspflichtige stationäre Anlagen 
in Baden-Württemberg im Jahr 2023 (3)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (1)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024



Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024

Jahr 2023: 14,2 Mio t CO2äquiv., 
Anteil 22,6% von gesamt 62,7 Mio. t CO2äquiv.

Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (2)



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (3)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (4)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. Stand 10/2024



Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024

Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (5)



Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024

Jahr 2023: 9,3 Mio t CO2äquiv., 
Anteil 14,8% von Gesamt 62,7 Mio. t CO2äquiv.

Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (6)



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (7)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (8)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (9)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (10)

Jahr 2023: 14,1 Mio t CO2äquiv., 
Anteil 22,6% von Gesamt 62,7 Mio. t CO2äquiv.

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (11)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (12)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (12)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (13)

Jahr 2023: 20,3 Mio t CO2äquiv., 
Anteil 32,2% von Gesamt 62,7 Mio. t CO2äquiv.

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (14)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (15)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024

Jahr 2023: 20,2 Mio t CO2äquiv., 
Anteil 32,2% von Gesamt 62,7 Mio. t CO2äquiv.



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (16)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (17)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (18)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (19)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024

Jahr 2023: 4,5 Mio t CO2äquiv., 
Anteil 7,1% von Gesamt 62,7 Mio. t CO2äquiv.



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (20)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (21)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (22)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024

Jahr 2022: - 5,0 Mio t CO2äquiv., 
Anteil - 7,0% von Gesamt 72,0 Mio. t CO2äquiv.



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (23)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024



Sektorale Entwicklungen der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg 1990-2023, Ziele 2030 (24)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 22-41, Stand 10/2024

Jahr 2023: 0,3 Mio t CO2äquiv., 
Anteil 0,5% von Gesamt 62,7 Mio. t CO2äquiv.



Vermiedene THG-Emissionen durch die Nutzung der erneuerbaren Energien 
in Baden-Württemberg im Jahr 2022 (1)

* Daten 2022 vorläufig, Stand 9/2023

Quelle:  UM BW: Erneuerbare Energien in Baden-Württemberg 2022, Stand 10/2023

Vermeidung 19,9 Mio. t CO2äquiv., Anteil 27,7% von 72,0 Mio. t CO2äquiv. Gesamt-THG-Emissionen



Vermiedene THG-Emissionen durch die Nutzung erneuerbarer Energien 
in Baden-Württemberg 2022 (2)

*  Daten 2022 vorläufig, Stand 9/2023

Quelle: BUM, UBA aus UM BW: Erneuerbare Energien in Baden-Württemberg 2022, 10/2023

Vermeidung 19,9 Mio. t CO2äquiv., Anteil 27,7% von 72,0 Mio. t CO2äquiv. Gesamt-THG-Emissionen



Vergleich der Entwicklung der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg und Deutschland 1990-2023 (1)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 43-46, Stand 10/2024



Vergleich der Entwicklung der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg und Deutschland 1990-2023 (2)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 43-46, Stand 10/2024



Vergleich der Entwicklung der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg und Deutschland 1990-2023 (3)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 43-45, Stand 10/2024



Vergleich der Entwicklung der Treibhausgasemissionen 
in Baden-Württemberg und Deutschland 1990-2023 (4)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 43-46, Stand 10/2024



Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 49-53, Stand 10/2024

Anhang Treibhausgasinventar Baden-Württemberg 2023 (1)



Anhang Treibhausgasinventar Baden-Württemberg 2023 (2)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 49-53, Stand 10/2024



Anhang Treibhausgasinventar Baden-Württemberg 2023 (3)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 49-53, Stand 10/2024



Anhang Treibhausgasinventar Baden-Württemberg 2023 (4)

Quelle: Stat. LA BW – Emissionsbericht 2024, Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW, S. 49-53, Stand 10/2024



Treibhausgasemissionen (THG) nach Bundesländern 
in Deutschland 2018

BW 7,10 t CO2Äquiv /Einwohner;  D 10,32 t CO2Äquiv /Einwohner 
Gesamt BW 75,2 Mio t CO2Äquiv.; D 855,9 Mio t CO2Äquiv. 



Veränderung der CO2-Emissionen  gegenüber dem Basisjahr 1990 
in Baden-Württemberg im Vergleich mit den Ländern der EU-27 Plus 

Veränderungen 1990/2021: BW – 16,2%; D – 35,6%; EU-27 - 27,2% 

Quelle: Stat. LA BW – Baden-Württemberg, ein Standort im Vergleich 2021, Ausgabe 11/2023  



Energiebedingte Kohlendioxid                     
(CO2)–Emissionen im Energiebereich



Einleitung und Ausgangslage 
Energiebedingte CO2 Emissionen in Baden-Württemberg 2022 

Quelle: UM BW & Stat. LA BW – Energiebericht 2024, Auszug  S. 23/24, 10/2024



Entwicklung Indikatoren energiebedingte CO2-Emissionen (Quellenbilanz)  
in Baden-Württemberg und Deutschland 1991-2022 

Baden-Württemberg 2022 
62,5 Mio. t CO2, Veränderung 91/22 - 20,7%

5,6 t CO2/Kopf  

Deutschland 2022 
626,1 Mio. t CO2, Veränderung 91/22 - 34,4%  

7,5 t CO2/Kopf  

*1) Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024                                                                                       Bevölkerung (Jahresdurchschnitt), Jahr 2022: BW 11,2 Mio.: D 83,8 Mio.
Ohne internationalen Luftverkehr. 2) Jahresdurchschnitt, Bevölkerungsfortschreibung auf der Basis des Zensus 2011, AK VGRdL, Berechnungsstand August 2023/Februar 2024. – 3) Bezugsgröße für Angaben in
Mill. EUR und EUR/GJ: Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen; für Angaben Index: Bruttoinlandsprodukt preisbereinigt, verkettet; AK VGRdL, jeweils Berechnungsstand August 2023/Februar 2024, eigene
Berechnungen. – 4) Ohne Diffuse Emissionen.

Quellen: Für Deutschland: Umweltbundesamt, Nationale Trendtabellen Treibhausgasemissionen, Stand: Dezember 2023. Für Baden-Württemberg: Länderarbeitskreis Energiebilanzen; Ergebnisse von
Modellrechnungen in Anlehnung an den nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2024. Berechnungsstand: Frühjahr 2024 aus Stat. LA BW & UM BW, Energiebericht 2024, 7/2024



Entwicklung der energiebedingten Kohlendioxid-CO2-Emissionen (Quellenbilanz) 
in Baden-Württemberg 1990-2022 (1) 
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* Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) Jahr 2022: 11,2  Mio.   
Die Bilanzierung der CO2-Emissionen nach dem Prinzip der Quellenbilanz bezieht sich auf die aus dem direkten Einsatz fossiler Energieträger auf einem bestimmten
Territorium entstandenen CO2-Emissionen.

1) Ohne internationalen Flugverkehr 2022: 0,528 Mio. t CO2

Quelle: Stat. LA-BW 3/2024, www.statistik-bw.de;  Stat. LA BW & UM BW – Energiebericht 2024, Tab. 59/60, 7/2024
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Jahr 2022: 62,5 Mio. t CO2, Veränderung 90/22 - 15,9% 1)

5,6 t CO2/Kopf  
Anteil an Gesamt-THG: 86,8% von Gesamt 72,0 Mio. t CO2äquiv.



Entwicklung energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen (Quellenbilanz) 
nach Energieträgern in Baden-Württemberg 1990-2022 (2)

* 1)  Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024                                                                                     Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) Jahr 2022: 11,2  Mio.      
Ohne internationalen Luftverkehr (2022: 0,528 Mio. t. 2) Heizöl, Benzin, Diesel, Flugturbinenkraftstoff, Raffineriegas, Flüssiggas, Stadtgas, Petrolkoks, Petroleum, andere Mineralöle. 

3) Einschließlich Sonstige Gase. – 4) Abfälle fossile Fraktion und sonstige emissionsrelevante Stoffe wie Ölschiefer.

Quellen: Länderarbeitskreis Energiebilanzen; Ergebnisse von Modellrechnungen in Anlehnung an den nationalen Inventarbericht (NIR) D 2021/2024. Berechnungsstand: Frühjahr 2024
aus Stat. LA BW & UM BW, Energiebericht 2024, 7/2024; Stat. LA BW bis 7/2024

Jahr 2022: 62,5 Mio. t CO2, Veränderung 90/22 - 15,9% 1)

5,6 t CO2/Kopf  
Anteil an Gesamt-THG: 86,8% von Gesamt 72,0 Mio. t CO2äquiv.



Energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen (Quellenbilanz)
nach Energieträgern in Baden-Württemberg 2022 (3)
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Jahr 2022: 62,5 Mio. t CO2, Veränderung 90/22 - 15,9% 1)

5,6 t CO2/Kopf  
Anteil an Gesamt-THG: 86,8% von Gesamt 72,0 Mio. t CO2äquiv.

* 1)  Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024                                                                                     Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) Jahr 2022: 11,2  Mio.      
Ohne internationalen Luftverkehr (2022: 0,528 Mio. t. 2) Heizöl, Benzin, Diesel, Flugturbinenkraftstoff, Raffineriegas, Flüssiggas, Stadtgas, Petrolkoks, Petroleum, andere Mineralöle. 

3) Einschließlich sonstige Gase. – 4) Abfälle fossile Fraktion und sonstige emissionsrelevante Stoffe wie Ölschiefer. 5) Straßenverkehr und  sonstige Verkehrsträger.

Quellen: Länderarbeitskreis Energiebilanzen; Ergebnisse von Modellrechnungen in Anlehnung an den nationalen Inventarbericht (NIR) D 2024. Berechnungsstand: Frühjahr 2024
aus Stat. LA BW & UM BW, Energiebericht 2024, 7/2024; Stat. LA BW bis 7/2024



Entwicklung, Aufteilung und Veränderung energiebedingtes Kohlendioxd nach Sektoren 
in Baden-Württemberg 1990-2022 (4)

Veränderung 

(%)

Anteile

1990 / 2022

(%)

Energiebedingte 
Kohlendioxide (Mio. t) 

BenennungPos.

20221990

- 4,318,4 / 17,610,3813,66Haushalte1

+ 20,028,3 / 34,021,2620,99Verkehr 5)2

- 41,314,3 / 8,45,2610,59Industrie 3)3

- 33,09,4 / 6,33,937,02GHD 4)4

- 5,770,3 / 66,341,4352,26Summe Endenergieverbraucher1-4

+ 6,823,6 / 25,215,7317,55Stromerzeugung5

+ 63,02,7 / 4,42,771,97Fernwärmeerzeugung7

+ 20,63,4 / 4,12,552,52Sonstige 2)8

+ 13,529,7 / 33,721,0622,04Summe Umwandlungsbereich 5-8

- 15,9100 62,4974,30Gesamt1-8

* 1)  Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024          
ab 1990 ohne internationalen Luftverkehr (2022: 0,528 Mio. t CO2 wegen Corona )                                       Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2022: 11,2 Mio.   

2) Sonstige Energieerzeuger, Energieverbrauch im Umwandlungsbereich. – 3) Einschließlich Gewinnung von Steinen und Erden.
4) Sonstige Verbraucher = GHD = Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und übrige Verbraucher wie Landwirtschaft, Militär und öffentliche Einrichtungen
5) Straßenverkehr und  sonstige Verkehrsträger.

Quellen: Länderarbeitskreis Energiebilanzen; Ergebnisse von Modellrechnungen in Anlehnung an den nationalen Inventarbericht (NIR) D 2024. Berechnungsstand: Frühjahr 2024
aus Stat. LA BW & UM BW, Energiebericht 2024, 7/2024; Stat. LA BW bis 7/2024

Jahr 2022: 62,5 Mio. t CO2, Veränderung 90/22 - 15,9% 1)

5,6 t CO2/Kopf  
Anteil an Gesamt-THG: 86,8% von Gesamt 72,0 Mio. t CO2äquiv.



Entwicklung energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen  (Quellenbilanz)*
nach Sektoren in Baden-Württemberg 1990-2022 (5)

*  1) Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024                                                                                     Bevölkerung (Jahresdurchschnitt), Jahr 2022: 11,2  Mio.   
Ohne internationalen Luftverkehr (2022: 0,528 Mio. t.) 2) Sonstige Energieerzeuger, Energieverbrauch im Umwandlungsbereich, Fackel- und Leitungsverluste. 

3) Einschließlich übrige Verbraucher wie Landwirtschaft, Militär und öffentliche Einrichtungen. – 4) Straßenverkehr und sonstige Verkehrsträger. 
5) Einschließlich Gewinnung von Steinen und Erden.

Quellen: Länderarbeitskreis Energiebilanzen; Ergebnisse von Modellrechnungen in Anlehnung an den nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2024. Berechnungsstand: 
Frühjahr 2024 aus Stat. LA BW & UM BW - Energiebericht 2024, 7/2024; Stat. LA BW 7/2024

Jahr 2022: 62,5 Mio. t CO2, Veränderung 90/22 - 15,9% 1)

5,6 t CO2/Kopf  
Anteil an Gesamt-THG: 86,8% von Gesamt 72,0 Mio. t CO2äquiv.



Energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen (Quellenbilanz)
nach Sektoren in Baden-Württemberg 2022 (6)
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Umwandlungsbereich                                         Endenergieverbraucher            
21,1 Mio. t CO2 (33,7%)                                        41,4 Mio. t CO2 (66,3%) 

*   Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024           
ab 1990 ohne internationalen Luftverkehr (2022: nur  0,528 Mio. t CO2 wegen Corona )                                       Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2022: 11,2 Mio.   

2) Sonstige Energieerzeuger, Energieverbrauch im Umwandlungsbereich. – 3) Einschließlich Gewinnung von Steinen und Erden.
4) Sonstige Verbraucher = GHD Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und übrige Verbraucher wie Landwirtschaft, Militär und öffentliche Einrichtungen
5) Straßenverkehr und  sonstige Verkehrsträger.

Quellen: Länderarbeitskreis Energiebilanzen; Ergebnisse von Modellrechnungen in Anlehnung an den nationalen Inventarbericht (NIR) D 2024. Berechnungsstand: Frühjahr 2024
aus Stat. LA BW & UM BW, Energiebericht 2024, 7/2024; Stat. LA BW bis 7/2024

Jahr 2022: 62,5 Mio. t CO2, Veränderung 90/22 - 15,9% 1)

5,6 t CO2/Kopf  
Anteil an Gesamt-THG: 86,8% von Gesamt 72,0 Mio. t CO2äquiv.



Entwicklung Kohlendioxid-CO2-Emissionen aus Endenergieverbrauch (EEV) 
(Verursacherbilanz) in Baden-Württemberg 1990-2022 (1) 
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* Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024                                                                                         Bevölkerung (Jahresmittel, Jahr 2022: 11,2  Mio.   

Quelle: Stat. LA-BW 7/2024 www.statistik-bw.de; Stat. LA BW & UM BW – Energiebericht 2024, 7/2024
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Jahr 2022: Gesamt 71,7 Mio. t, Veränderung 1990/2022 - 26,5%; 
Ø  6,4 t/EW*



Entwicklung Kohlendioxid (CO2)-Emissionen aus Endenergieverbrauch (EEV) 
(Verursacherbilanz) nach Sektoren in Baden-Württemberg 1990-2022 (2)

* 1) Vorläufige Daten 2022, Stand 7/2024                     ohne internationalen Luftverkehr                                Bevölkerung  (Jahresdurchschnitt ) 2022: 11,2 Mio. 
2) Industrie – Verarbeitendes Gewerbe einschließlich Gewinnung von Steinen und Erden. 
3) Sonstige Verbraucher: GHD - Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und übrige Verbraucher wie Landwirtschaft, Militär und öffentliche Einrichtungen. 
4) Einschließlich sonstiger Verkehr (Schienen-, Luftverkehr, Binnenschifffahrt, landwirtschaftliche Zugmaschinen, militärischer Verkehr, Baumaschinen, ab 2002 Industriegeräte).

Quellen: Länderarbeitskreis Energiebilanzen; Ergebnisse von Modellrechnungen in Anlehnung an den nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2024. Berechnungsstand Frühjahr 2024
aus Stat. LA BW & UM BW – Energiebericht 2024, 7/2024, Stat. LA BW 7/2024           

Jahr 2022: Gesamt 71,7 Mio. t, Veränderung 1990/2022 - 26,5%; 
Ø  6,4 t/EW*



Kohlendioxid (CO2)-Emissionen aus Endenergieverbrauch (EEV) (Verursacherbilanz) 
nach Sektoren in Baden-Württemberg 2022 (3)
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davon Anteile Strom- und 
Wärmeverbrauch 15,9%

davon Anteile Strom- und 
Wärmeverbrauch 10,6%

1) Vorläufige Daten 2022, Stand 7/2024                      ohne internationalen Luftverkehr                                 Bevölkerung  (Jahresdurchschnitt ) 2022: 11,2 Mio. 
2) Industrie – Verarbeitendes Gewerbe einschließlich Gewinnung von Steinen und Erden. 
3) Sonstige Verbraucher: GHD - Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und übrige Verbraucher wie Landwirtschaft, Militär und öffentliche Einrichtungen. 
4) Einschließlich sonstiger Verkehr (Schienen-, Luftverkehr, Binnenschifffahrt, landwirtschaftliche Zugmaschinen, militärischer Verkehr, Baumaschinen, ab 2002 Industriegeräte).

Quellen: Länderarbeitskreis Energiebilanzen; Ergebnisse von Modellrechnungen in Anlehnung an den nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2022. Berechnungsstand Frühjahr 2024
aus Stat. LA BW & UM BW – Energiebericht 2024, 7/2024, Stat. LA BW 7/2024          

Anteil Strom- und Wärmeverbrauch 37,6%

Jahr 2022: Gesamt 71,7 Mio. t, Veränderung 1990/2022 - 26,5%; 
Ø  6,4 t/EW*



Entwicklung Ø energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen
in Baden-Württemberg 1990-2022 (1)
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* Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt ) Jahr 2022: 11,2 Mio. 

1) Ohne internationalen Luftverkehr, z.B. 2022: 0,528 Mio. t CO2 

Quellen: Stat. LA BW 7/2024; Stat. LA BW & UM BW - Energiebericht 2024, 7/2024



Entwicklung Ø energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen
in Baden-Württemberg 1990-2022 (2)
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bezogen auf den Endenergieverbrauch (EEV)

* Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2022 : 11,2 Mio. 
1)  Bezogen auf die CO2-Emissionen aus dem Primärenergiebrauch PEV (Quellenbilanz)
2)  Bezogen auf die CO2-Emissionen aus dem Endenergieverbrauch EEV (Verursacherbilanz)

Quellen: Stat. LA BW bis 7/2024; Stat. LA BW & UM BW - Energiebericht 2024, Tab 9, 14, 59,62, 7/2024
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Minderungsindex an CO2-Emisionen in Ländern der EU-27 plus 
im Vergleich mit Baden-Württemberg im Jahr 2021

CO2-Emissionen in Baden-Württemberg: 
2021 fast 16 % weniger als 1990

Nach einem deutlichen Rückgang im Vorjahr 2020 stiegen 
die CO2-Emissionen der EU-27 wieder spürbar an. Die 
wirtschaftliche Erholung nach dem pandemiebedingten 
Konjunktureinbruch führte maßgeblich zu dieser 
Entwicklung. 2021 verursachte die EU-27 insgesamt 2 821 
Mill. t CO2-Emissionen. 
Das waren knapp 6,6 % mehr als im Vorjahr. In 
Baden-Württemberg lagen die CO2-Emissionen 
2021 bei 64,8 Mill. t. Gegenüber dem Vorjahr stiegen 
die Emissionen um 5,4 %. Damit wurde der seit 
2017 anhaltende Abwärtstrend bei den CO2-Emis-
sionen in Baden-Württemberg unterbrochen. Lang-
fristig betrachtet haben die CO2-Emissionen abgenommen, 
gegenüber dem Referenzjahr 1990 um 
16,2 %. Deutschland, das Land mit dem höchsten 
Anteil (24 %) an den gesamten CO2-Emissionen 
in der EU-27, verringerte seinen CO2-Ausstoß gegenüber 
1990 bereits um 35,6 %. EU-weit konnten im Vergleich zu 
1990 27,2 % der CO2-Emissionen reduziert werden.

Bezogen auf das jeweilige Bruttoinlandprodukt (BIP) 
der Mitgliedstaaten, stoßen Bulgarien und Polen mit 
595 t bzw. 574,4 t am meisten CO2 pro Mill. EUR 
aus. Schweden verursacht mit 71,2 t am wenigsten 
Emissionen pro BIP-Einheit. Baden-Württemberg 
landet im Ranking mit 120,2 t pro Mill. EUR BIP 
im unteren Bereich und liegt deutlich unter dem 
Wert des Bundes von 187,6 t CO2 pro Mill. EUR und 
dem EU-27-Durchschnitt von 193,5 t. Die höchsten 
CO2-Emissionen je Einwohnerin oder Einwohner 
verursachte 2021 Luxemburg mit 13,3 t, gefolgt von 
Tschechien mit 9,2 t. Den niedrigsten Pro-Kopf-Wert 
erreicht Malta mit 3,1 t. Baden-Württemberg liegt 
mit 5,8 t im Mittelfeld. Die Pro-Kopf Menge für die 
EU-27 insgesamt liegt bei 6,3 t.

Quelle: Stat. LA BW – Baden-Württemberg, ein Standort im Vergleich 2023, Ausgabe 12/2023 

CO2-Minderungsindex 2021 gegenüber 1990: BW 83,8%, D 64,4%, EU-27 72,8%



Energiebedingte Kohlendioxid (CO2) –
Emissionen im Strombereich



CO2-Emissionen der Stromerzeugung 2019
Zum Tag der Umwelt: Der Strommix wird grüner – 35 % weniger Emissionen seit 1990

Im Jahr 2019 stammten 18 % der gesamten energiebedingten CO2-Emissionen in Baden-Württemberg aus der Stromerzeugung. Dies entspricht 11,3 
Millionen (Mill.) Tonnen CO2. Nach den Sektorzielen des Integrierten Energie- und Klimaschutzkonzeptes Baden-Württemberg IEKK sollte der Ausstoß von 
CO2 im Stromsektor zwischen 1990 und 2020 um 15 bis 18 % verringert werden. Nach Berechnungen des Statistischen Landesamtes sank der CO2-Ausstoß 
der Stromerzeugung im Vergleich zum Jahr 1990 bereits um 35 % (6,2 Mill. Tonnen). Damit übertraf der Stromsektor bereits 2019 deutlich das festgelegte 
Minderungsziel von mindestens 15 % für das Jahr 2020.        

Der Emissionsfaktor des Strommixes in Baden-Württemberg ist im Jahr 2019 von 293 g CO2/kWh 2018 auf 230 g CO2/kWh gesunken und liegt damit unter 
dem Wert des Jahres 1990 (335 g CO2/kWh). Der Hauptgrund für die starke Emissionsabnahme 2019 war der massive Rückgang der emissionsintensiven 
Steinkohleverstromung in Baden-Württemberg. Die gestiegenen CO2-Zertifikatspreise, die niedrigen Marktpreise für Erdgas und nicht zuletzt der 
wachsende Anteil der Erneuerbaren Energien haben die Kohleverstromung schnell unwirtschaftlich gemacht. Dadurch hat sich die Struktur der 
Stromerzeugung zunehmend zugunsten der klimafreundlicheren Energieträger 1) verschoben. Der Brennstoffeinsatz fossiler Energieträger für die 
Stromerzeugung ging im Vergleich zu 2018 deutlich zurück (−26 %). Gleichzeitig verzeichneten Erneuerbare Energien einen Zuwachs von 4,1 %. Ein Drittel 
(31 %) des Bruttostroms in Baden-Württemberg wurde 2019 aus Erneuerbaren Energien erzeugt, womit diese erstmals mehr Strom lieferten als 
Steinkohle. Nur die Kernenergie haben die Erneuerbaren noch nicht überholt. Mit einem Anteil von 36,8 % liegt die Kernenergie weiterhin auf dem ersten 
Platz im Strommix Baden-Württembergs.    

Jahr 2020:
- Energiebedingten CO2-Emissionen aus der Stromerzeugung 9,0 Millionen (Mill.) Tonnen CO2
- Stromanteil 15,4% von gesamt 58,5 Mio. t CO2
- Veränderung 1990/2020: - 48,8%
- Emissionsfaktor Strommix 236g CO2/kWh bezogen auf NSE

Jahr 2022:
Im Sektor Energiewirtschaft, der aktuell 28 % der Gesamtemissionen in Baden-Württemberg verursacht, waren mit 1,8 Mill. Tonnen (+10 %) die größten Emissionsanstiege zu verzeichnen. 
Hauptgrund dafür war wie auch bereits 2021 die im Vergleich zum Vorjahr erhöhte Stromerzeugung aus besonders emissionsintensiven Steinkohlekraftwerken. Vor dem Hintergrund
gedrosselter Gaslieferungen aus Russland wurde vermehrt Steinkohle eingesetzt, um die Erdgasreserven zu schonen und damit die Stromversorgung im Land und im europäischen Ausland 
zu sichern. Die gestiegene Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien (+7 %), die milde Witterung sowie die geringere Stromnachfrage haben eine im Vergleich zum Vorjahr noch stärkere 
Erhöhung der Kohleverstromung gebremst.

1) Der Emissionsausstoß unterscheidet sich je nach Energieträger deutlich voneinander. So weist beispielweise Erdgas nur knapp zwei Drittel der spezifischen Emissionen von Steinkohle auf

Quellen: Stat. LA BW - Pressemitteilung Stuttgart, 2. Juni 2021; Stat. LA BW & UM BW - Energiebericht 2022, Tab. 60/61, 10/2022, Stat. LA BW - Pressemitteilung Stuttgart, 23. Juli 2023

Einleitung und Ausgangslage 
CO2-Emissionen der Stromerzeugung und Strommix in Baden-Württemberg im Jahr 2019/20/22  



Entwicklung spezifische CO2-Emissionen des Strommix 
in Baden-Württemberg und Deutschland 1990-2022

* 1) Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024                                                                                      Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2022: 11,2 Mio
2) ohne Kraftwerkseigenverbrauch, Pumpstromverbrauch und Netzverluste.

Quellen: Für Deutschland: Umweltbundesamt, Stand: April 2023. Für Baden-Württemberg: Länderarbeitskreis Energiebilanzen; Ergebnisse von Modellrechnungen 
in Anlehnung an den nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2024. Berechnungsstand: Frühjahr 2024 aus Stat. LA BW & UM BW – Energiebericht 2024, 7/2024; 
Stat. LA BW 7/2024, Stat. BA 6/2022

Jahr 2022: Spezifische CO2-Emissionen BW 339 g/kWh, D 434 g/kWh 



Entwicklung der Kohlendioxid (CO2)-Emissionen 
bei der Stromerzeugung in Baden-Württemberg 1990-2022 (1) 
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* Daten 2022 vorläufig , Stand 3/2024                                                                                        Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2022: 11,2  Mio. 

Quelle: Stat. LA BW 3/2024
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Jahr 2022: Gesamt 15,7 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2022: - 10,4%
Stromanteil 25,1% von gesamt 62,5, Mio. t CO2



Entwicklung Kohlendioxid (CO2)-Emissionen der Stromerzeugung 
nach Energieträgern in Baden-Württemberg 1990-2022 (2) 

1) Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024                                                                                        Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2022: 11,2 Mio. 
Der Kraftwerke für die allgemeine Versorgung sowie der Industriewärmekraftwerke. 

2) Heizöl, Benzin, Diesel, Kerosin, Raffineriegas, Flüssiggas, Stadtgas, Petrolkoks, Petroleum, andere Mineralöle. 
3) Abfälle fossile Fraktion und sonstige emissionsrelevante Stoffe wie Ölschiefer.

Quellen: Länderarbeitskreis Energiebilanzen; Ergebnisse von Modellrechnungen in Anlehnung an den nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2024. 
Berechnungsstand: Frühjahr 2022 aus UM BW & Stat. LA BW – Energiebericht 2022, 7/2024; Stat. LA BW 7/2024

Jahr 2022: Gesamt 15,7 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2022 – 10,4%
Stromanteil 25,1% von 62,5 Mio. t CO2



Entwicklung der Kohlendioxid (CO2)-Emissionen bei der Stromerzeugung 
nach Energieträgern in Baden-Württemberg 1990-2022 (3) 

Jahr 2022: Gesamt 15,7 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2022: - 10,3%
Anteil Steinkohle 85,1%

Stromanteil 25,1% von 62,5 Mio. t CO2

Quelle: Stat. LA BW 3/2024                                                                                                   Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2022: 11,2 Mio.                                                                   



Entwicklung Kohlendioxid (CO2)-Emissionen bei der Stromerzeugung 
nach Energieträgern in Baden-Württemberg 1990-2022 (4)
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* Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2022: 11,2 Mio
1) Der Kraftwerke für die allgemeine Versorgung sowie der Industriewärmekraftwerke.
2) Heizöl S, Heizöl EL, Benzin, Diesel, Kerosin, Raffineriegas, Flüssiggas, Stadtgas, Petrolkoks, Petroleum, andere Mineralöle. 
3) Abfälle fossile Fraktion, sonstige emissionsrelevante Stoffe , Ölschiefer usw.

Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg aus UM BW & Stat. LA BW - Energiebericht 2022; Tab. 60/61; 7/2024; Stat. LA BW 7/2024
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Kohlendioxid (CO2)-Emissionen bei der Stromerzeugung 
nach Energieträgern in Baden-Württemberg 2022 (5)

* Daten 2022 vorläufig, März 2024                                                                                            Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2022: 11,2 Mio. 
Kraftwerke der allgemeine Versorgung sowie Industriekraftwerke.

1) Heizöl S, Heizöl EL, Benzin, Diesel, Kerosin, Raffineriegas, Flüssiggas, Stadtgas, Petrolkoks, Petroleum, andere Mineralöle.
2) Abfälle fossile Fraktion, sonstige emissionsrelevante Stoffe wie Ölschiefer usw..

Quellen: Länderarbeitskreis »Energiebilanzen«; Ergebnisse von Modellrechnungen in Anlehnung an den nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2020 aus Stat. LA BW,  Sommer 2023, 
Stat. LA 3/ 2024

Jahr 2022: Gesamt 15,7 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2022 - 10,3%
Stromanteil 25,1% von gesamt 62,5 Mio. t CO2



Entwicklung spezifische Kohlendioxid (CO2)-Emissionen zur Strombereitstellung 
(Quellenbilanz) in Baden-Württemberg 1990-2022 (1)

202420232022202120202015201020052000199519911990EinheitBenennungNr.

15,713,59,0016,4914,6619,0415,3716,6418,1717,55Mio. tCO2-Emissionen 
aus der 
Stromerzeugung

1

53,9

46

50,644,3

38

63,3

55

66,0

57

71,9

61

67,8

59

64,8

57

62,460,4

52

Mrd. 
kWh

- Bruttostrom-

erzeugung 

(BSE) 

- Nettostrom-

erzeugung 

(NSE) 2)

2

343

339

375203

236

261

301

222

257

265

310

227

258

257

293

291291

335

g CO2/

kWh

- spez. CO2

Emissionen

(BSE) 1)

- spez. CO2-

Emissionen

(NSE) 2)

3

* Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024
1) Spezifische CO2-Emissionen bezogen auf Brutto-Stromerzeugung (BSE) 
2) Spezifische CO2-Emissionen bezogen auf Netto-Stromerzeugung (NSE) ohne Kraftwerkseigenverbrauch, Pumpspeicherstrom und Netzverluste 

=  Spezifische CO2-Emissionen des Strommix in Baden-Württemberg

Quellen: Landesarbeitskreis Energiebilanzen, www.lak-energiebilanzen.de
aus Stat. LA BW & UM BW – Energiebericht 2022, I-14, Tab. 32,  7/2024, UM BW 7/2024; Stat. LA BW bis 7/2024



Entwicklung spezifische Kohlendioxid (CO2)-Emissionen zur Strombereitstellung 
(Quellenbilanz) in Baden-Württemberg 1990-2022 (2)
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=  Spezifische CO2-Emissionen des Strommix in Baden-Württemberg

Jahr 2022: 339 g CO2/kWh, Veränderung 90/22 + 1,2 %

* Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024
1) Berechnung nach Methode Umweltbundesamt (UBA). Nettostromerzeugung NSE ohne Kraftwerksstrom, Pumpspeicherstrom und Netzverluste
2) Spezifische CO2-Emissionen bezogen auf Netto-Stromerzeugung (NSE) ohne Kraftwerkseigenverbrauch, Pumpspeicherstrom und Netzverluste 

=  Spezifische CO2-Emissionen des Strommix in Baden-Württemberg

Quellen: Landesarbeitskreis Energiebilanzen, www.lak-energiebilanzen.de ;  Stat. LA BW & UM BW – Energiebericht 2024, I-14, Tab. 61, 7/2024; Stat. LA BW bis 7/2024



Entwicklung spezifische Kohlendioxid (CO2)-Emissionen zur Strombereitstellung 
(Quellenbilanz) in Baden-Württemberg 1990-2022 (3)
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Veränderung 1990/2022 – 17,9% Veränderung 1990/2022  + 1,2%

Ø CO2-Emissionen bezogen auf 
Brutto-Stromerzeugung (BSE)

nach LAK EB

Ø CO2-Emissionen bezogen auf  
Netto-Stromerzeugung (NSE) 1)

nach UBA – Stat. LA BW (Strommix) 

* Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024
1) Nettostromerzeugung (NSE) ohne Pumpstromverbrauch = BSE minus Eigenstromverbrauch, z.B. 2020: 44,3 – 6,3 TWh = 38 TWh

Quellen: Landesarbeitskreis Energiebilanzen, www.lak-energiebilanzen.de
aus Stat. LA BW & UM BW – Energiebericht 2022, Indikator I-13, Tab. 32, 10/2022; Stat. LA BW 10/2022 



Entwicklung CO2-Emissionen der Stromerzeugung und des Stromimports mit Aufteilung 
auf Energieträger und Leistungsklassen in Baden-Württemberg 1990-bis 2050

Quelle: Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Baden-Württemberg (IEKK), S. 164, 7/2014  



Klimaschutz & Umwelt, 
und Ressourcen



Entwicklung der Umwelteinsatzfaktoren 
in Baden-Württemberg 1991 bis 2020 (1) 
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Ausgewählte Umwelteinsatzfaktoren in Baden-Württemberg 1991-2020 (2)
aus Umweltökonomische Gesamtrechungen UGR

*   Daten 2020 vorläufig, Stand 2023
1) Bruttoinlandsprodukt BIP real 2015 (preisbereinigt ,verkettet)
2) Gesamttreibhausgase THG nach Kyoto ohne vernachlässigte  Schwefelhexafluorid, Flurkohlenwasserstoffe ohne/mit perfluoriete
3)) Treibhausgas Kohlendioxid CO2 energie- und prozessbedingt

Quelle: Stat. Landesamt Baden-Württemberg 2023 aus www.statistik-baden-wuerttemberg.de; Statistische Daten zu den Umweltökonomischen Gesamtrechnungen UGR 2020           

Aufteilung nach Produktivität                        Aufteilung nach Menge/Volumen 



Entwicklung Umweltökonomie 
in Baden Württemberg 1996 / 2021   

Quelle: LUBW + Stat. LA BW – Daten zur Umwelt – Umweltindikatoren Baden-Württemberg 2024, Faltblatt 2024 



Ausgewählte UGR-Einsatzfaktoren 
in Baden-Württemberg 1991-2019

Stat. LA BW - Umweltökonomische Gesamtrechnungen der Länder, Statistische Informationen über Umwelt und Nachhaltigkeit, Stat. Monatsheft 11+12/2022



Entwicklung Beschäftigte im Bereich Umweltschutz nach Wirtschaftsbereichen 
in Baden-Württemberg 2006-2021 

Quelle: LUBW + Stat. LA BW – Daten zur Umwelt – Umweltindikatoren Baden-Württemberg 2024, Faltblatt 2014



Umwelt-Umsätze nach Umweltbereichen und ausgewählten Wirtschaftszweigen 
in Baden-Württemberg im Jahr 2015 (1)

Quelle: Stat. LA BW – Stat. Monatshefte Baden-Württemberg 10/2017 – Umweltwirtschaft in Baden-Württemberg – Entwicklung von Umsatz und Beschäftigten

Gesamt: 12,2 Mrd. €, 
Anteile nach Umweltbereichen: 48,8% Klimaschutz, 15,8% Luftreinhaltung,

Anteile nach Wirtschaftsbereichen: 45,3% Maschinenbau, 10,4% Herstellung von Kraftwagen und KW-Teilen



Klimaschutz-Umsätze nach ausgewählten Wirtschaftszweigen 
in Baden-Württemberg 2015 (2)

Quelle: Stat. LA BW – Stat. Monatshefte Baden-Württemberg 10/2017 – Umweltwirtschaft in Baden-Württemberg – Entwicklung von Umsatz und Beschäftigten

Klimaschutzumsätze: 5,9 Mrd. €, Anteil 48,8% von 12,2 Mrd. € gesamten Umweltumsätze  



Umsätze in der Umweltwirtschaft im Bundes-Ländervergleich im Jahr 2014 (3)

Quelle: Stat. LA BW – Stat. Monatshefte Baden-Württemberg 10/2017 – Umweltwirtschaft in Baden-Württemberg – Entwicklung von Umsatz und Beschäftigten

Gesamt: 120 Mrd. €, 
Beitrag Baden-Württemberg knapp 16 Mrd. €, Anteil 13%



Entwicklung Umweltschutzinvestitionen der Industrie nach Umweltbereichen 
in Baden-Württemberg 2006 bis 2015  

Quelle: Stat. LA BW – PM vom 14.08.2017 

Jahr 2015: Gesamt rund 400 Mio. €, davon Klimaschutz 52%  

52 % der Umweltschutzinvestitionen für den 
Klimaschutz
Umweltschutzinvestitionen der Industrie in 
Baden-Württemberg erreichen 2015 Höchststand
Die Industriebetriebe1 in Baden-Württemberg haben im Jahr 
2015 rund 400 Millionen (Mill.) Euro in Maßnahmen zum Schutz 
der Umwelt investiert. Wie das Statistische Landesamt mitteilt, 
wurde damit ein vorläufiger Höchstwert der letzten 10 Jahre 
erreicht. Im Vergleich zum Vorjahr nahmen die Umweltschutz-
investitionen um fast 45 Mill. Euro (12,5 %) zu. Damit hat das 
Volumen der umweltschutzbezogenen Maßnahmen stärker 
zugenommen, als das der Gesamt-investitionen (plus 7,9 %). 
Die Umweltschutzquote, das heißt der Anteil der Umweltschutz-
investitionen an den Gesamt-investitionen der Industriebetriebe 
im Land, ist dadurch von 3,2 auf 3,4 % im Jahr 2015 gestiegen.

Erneut weit überdurchschnittlich zugenommen haben die 
Investitionen im Bereich Klimaschutz. Der seitens der Industrie im 
Land für den Klimaschutz investierte Betrag stieg 2015 um 28 % 
auf jetzt über 200 Mill. Euro. Damit entfiel mehr als die Hälfte 
(52 %) der gesamten industriellen 

Umweltschutzinvestitionen auf den Klimaschutz. Vor allem 
handelt es sich dabei um Maßnahmen zur Steigerung der 
Energieeffizienz und zur Energieeinsparung. Die höchsten Beträge 
investierten die Betriebe des Fahrzeugbaus, gefolgt von denen 
der Herstellung von Metallerzeugnissen und des Maschinenbaus.



Entwicklung Rohstoffverbrauch und Rohstoffproduktivität 
in Baden-Württemberg 1994-2019 (1)

Jahr 2019: Rohstoffverbrauch 137,2 Mio. t,
Rohstoffproduktivität 171 bei 1994 = 100

Quelle: Stat. LA BW & LUBW – Daten zur Umwelt – Umweltindikatoren Baden-Württemberg 2021, Faltblatt 11/2021 



Rohstoffproduktivität in Baden-Württemberg 
im Vergleich mit den Bundesländern 1994-2019 (2)

Jahr 2019: BW 3.800 €/t, D 2.600 €/t  

Quelle: Umweltökonomische Gesamtrechnungen der Länder, Statistische Informationen über Umwelt und Nachhaltigkeit, Stat. Monatsheft 11+12/2022



Entwicklung Stickstoffdioxid (NO2) 
in Baden-Württemberg 2000-2022 (1) 

Quelle: LUBW + Stat. LA BW  – Daten zur Umwelt – Umweltindikatoren Baden-Württemberg 2024,  Faltblatt Stand 2024 



Luftqualität und Immissionen 
in Baden-Württemberg 2019/20 (2)

Quelle: Stat. LA BW &  LUBW – Daten zur Umwelt – Umweltindikatoren Baden-Württemberg 2019, Faltblatt 1/2020 

Grenzwert NO2 40 mg/m3



Meinung vom ehemaligen Umweltminister Franz Untersteller 
zum 1,5 Grad - Zielklima in Baden-Württemberg

Grüner nennt 1,5-Grad-Ziel fürs Land „Quatsch“

Baden-Württembergs früherer Umweltminister und Grünen-Politiker Franz Untersteller nennt die Erwartung mancher 
Umweltschützer naiv, dass das Land Baden-Württemberg das 1,5 Grad-Ziel alleine einhalten kann. „Morgens zwischen acht und elf 
Uhr wird global mehr CO2 emittiert als in Baden-Württemberg im ganzen Jahr“, erklärte der Grünen-Politiker gegenüber unserer 
Zeitung. „So zu tun, als könne das Land das 1,5 Grad-Ziel erreichen, ist naiv.“

Untersteller nennt zwei Gründe für seine Einschätzung. Zum einen „werden die Rahmenbedingungen der Klimapolitik nicht in 
Stuttgart, sondern in Brüssel und Berlin geschrieben“, so der Vorgänger der amtierenden Landesumweltministerin Thekla Walker 
(Grüne). Zum anderen sei der baden-württembergische Anteil an den globalen Emissionen zu gering, um einen solchen Effekt 
erreichen zu können.

Im Rückblick auf seine Amtszeit als Umweltminister von 2011 bis 2021 bekannte sich Franz Untersteller zu einem ambivalenten 
Verhältnis gegenüber der Umweltbewegung Fridays for Future. Auf der einen Seite hege der Ex-Minister größte Hochachtung davor, 
dass die Jugendlichen und jungen Erwachsenen eine neue, globale Umweltbewegung auf die Beine gestellt hätten. Auf der anderen
Seite seien manche der Forderungen überzogen.

„Man wollte die Zusage von mir, dass Baden-Württemberg das 1,5-Grad-Ziel einhält. Aber offen gesprochen ist das Quatsch!“, 
sagte Untersteller unserer Zeitung. „Wenn man 0,2 Prozent der globalen Emissionen verursacht, kann man nicht in Baden-
Württemberg das 1,5-Grad-Ziel einhalten“, stellte der Grünen-Politiker klar.

Quelle: Bärbel Krauß, (VKZ) Vaihinger Kreiszeitung vom 16.08.2023



Klima & Energie
in Deutschland

Klima und Energie in Deutschland 

Deutschland ist ein Land, das sich aktiv für den Klimaschutz und die Energiewende einsetzt. Das bedeutet, dass Deutschland seine Treibhausgas-Emissionen reduzieren und seine 
Energieversorgung auf erneuerbare Energien umstellen will. Das Ziel ist, bis 2045 ein klimaneutrales Industrieland zu sein 1 2.

Um dieses Ziel zu erreichen, hat die Bundesregierung verschiedene Maßnahmen und Instrumente ergriffen, wie zum Beispiel:

- Das Bundesklimaschutzgesetz, das verbindliche Emissionsminderungsziele für verschiedene Sektoren festlegt 3.
- Das Aktionsprogramm Klimaschutz 2020 und der Nationale Aktionsplan Energieeffizienz, die konkrete Maßnahmen zur Senkung des Energiebedarfs und zur Steigerung der

Energieeffizienz enthalten 4.
- Das Erneuerbare-Energien-Gesetz, das den Ausbau der erneuerbaren Energien fördert und vergütet.
- Der Ausstieg aus der Kernenergie bis 2022 und aus der Kohleenergie bis 2038 .
- Die Umsetzung der Klima- und Energiepolitik in Deutschland wird von verschiedenen Ministerien und Behörden unterstützt, wie zum Beispiel dem Bundesministerium für

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU), dem Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) und dem Umweltbundesamt (UBA).

Deutschland ist auch ein wichtiger Akteur in der internationalen Klimapolitik und beteiligt sich an verschiedenen Abkommen und Initiativen, wie zum Beispiel dem 
Übereinkommen von Paris, dem Europäischen Green Deal oder der Internationalen Energieagentur .

Ich hoffe, diese Informationen waren hilfreich für Sie. Wenn Sie mehr wissen möchten, können Sie die folgenden Links besuchen:
- Klima | Energie | Umweltbundesamt
- Sichere Energie – gutes Klima | Bundesregierung
- Vorreiter in der Klimapolitik | Tatsachen über Deutschland

Weitere Informationen: 1 umweltbundesamt.de; 2 umweltbundesamt.de

Quelle: Microsoft BING Chat mit GPT 4 (KI), 12/2023 



Klimapolitik in Deutschland



Klima

Quelle: UBA – Umweltmonitor 2024, Daten zur Umwelt, Stand 4/2024                                                               Durchschnittliche Bevölkerung 2023: 84,4 Mio. 



Weltklimakonferenz COP 28
Unter dem Vorsitz der Vereinigten Arabischen Emirate fand Ende des letzten Jahres die 
28. UN-Klimakonferenz (COP 28) statt. Prioritäres Ziel der Weltklimakonferenz ist die 
Umsetzung des Pariser Übereinkommens, die weltweiten Treibhausgasemissionen bis 
Mitte des Jahrhunderts auf Netto-Null zu reduzieren und somit die globale Erwärmung bis 
Ende des Jahrhunderts auf mindestens 2 °C, möglichst jedoch auf unter 1,5 °C zu 
begrenzen. Welche Lehren können aus der letztjährigen Konferenz mitgenommen 
werden?
Im Rahmen der COP 28 fand erstmalig eine weltweite Bestandsaufnahme (Global 
Stocktake) zur Feststellung der aktuellen Fortschritte der Klimaschutzpläne der einzelnen 
Länder zur Umsetzung der in Paris 2015 festgesetzten Klimaziele statt. Hierzu wurden in 
den beiden vorausgegangenen Jahren durch die 198 Vertragsstaaten, dem Weltklimarat, 
den Vereinten Nationen, Wissenschaftlern und Wissenschaftlerinnen sowie 
Nichtregierungsorganisationen und vielen weiteren Organisationen eine Vielzahl von 
Daten und Informationen gesammelt, bewertet und zusammengefasst. Auf der 
Weltklimakonferenz in Dubai wurde die Rohfassung folgend finalisiert und verabschiedet.
Ergebnis: Die bisherigen Zusagen der Mitgliedsstaaten zum Pariser Klimaabkommen 
reichen bislang nicht aus, um die globale Erwärmung auf 1,5 °C bzw. 2 °C zu begrenzen. 
Auch wenn die derzeit von den Vertragsstaaten vorgelegten Selbstverpflichtungen zur 
Reduktion der Treibhausgasemissionen eingehalten und umgesetzt würden, würde die 
globale Lufttemperatur bis Ende des Jahrhunderts auf 2,1 bis 2,8 °C im Vergleich zum 
vorindustriellen Niveau steigen.
Klimaschutz muss weiter gestärkt werden
Die Vertragsstaaten verständigten sich entsprechend darauf, ihre Klimaschutzpläne für 
2035 auf Grundlage der aktuell verfügbaren wissenschaftlichen Erkenntnisse sowie der 
Ergebnisse der ersten weltweiten Bestandsaufnahme zu modifizieren und an das 1,5 °C-
Ziel anzupassen. Eine Vorstellung der jeweils durch die Mitgliedsstaaten modifizierten 
Klimaschutzpläne soll bereits auf der kommenden Weltklimakonferenz COP 29 in 
Aserbaidschan erfolgen.
Im Abschlussdokument der 28. Weltklimakonferenz wird zudem zur Abkehr fossiler 
Brennstoffe aufgerufen. Des Weiteren ist eine Verdreifachung der weltweiten Kapazitäten 
erneuerbarer Energien sowie eine Verdopplung der Energieeffizienzrate vorgesehen und 
die Kohlenstoffdioxidemissionen sollen bis 2050 auf Netto-Null gefahren werden. 
Regenerative Energien werden damit als globale Lösung für effektiven Klimaschutz 
anerkannt.
Anpassungsfähigkeit gegenüber Klimafolgen ausbauen
Ein weiterer Durchbruch konnte auch bei der Stärkung der Anpassungsfähigkeit 
gegenüber den Folgen des Klimawandels erzielt werden. So wurde bereits am ersten 
Konferenztag ein Fond für klimabedingte Verluste und Schäden beschlossen und im 
weiteren Verlauf der Konferenz ein Rahmenwerk mit globalen Vorgaben zur Anpassung an 
den Klimawandel verabschiedet. Dieses sieht beispielsweise vor, die Gesundheitssysteme 
als auch die Landwirtschaft besser auf die Auswirkungen des Klimawandels 
vorzubereiten. Nun heißt es, die Beschlüsse der COP 28 auf nationale Ebene zu übertragen 
und umzusetzen.

Weltklimakonferenz COP 28 in Dubai, Vereinigten Arabischen Emirate im Jahr 11/2023

Deutschlands nationale Anpassungsstrategie
Bezogen auf die Klimafolgenanpassung hat die Bundesregierung bereits im Dezember 
2008 die 'Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DAS)' beschlossen und 
somit vergleichsweise früh einen ersten Rahmen zur Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels geschaffen. Seither wird die DAS von der interministeriellen 
Arbeitsgruppe “Anpassung” stetig weiterentwickelt. Als Basis dabei dient auch die vom 
Umweltbundesamt (UBA) erstellte Klimawirkungs- und Risikoanalyse für Deutschland.
Der im November 2023 veröffentlichte Monitoringbericht zur DAS hebt nochmals die 
wechselseitige Abhängigkeit von Erfolgen beim ⁠Klimaschutz ⁠ und den Fortschritten bei 
der Klimafolgenanpassung hervor. Nur wenn die Anstrengungen zum Klimaschutz 
intensiviert werden, sind die Auswirkungen der Erderwärmung begrenz- und 
beherrschbar. Umso wichtiger sind vorsorgende Strategien und Maßnahmen 
zur ⁠Anpassung an den Klimawandel ⁠, um den schon heute unvermeidbaren 
Auswirkungen entgegenzuwirken und die ökologischen, sozialen als auch 
wirtschaftlichen Schäden effektiv zu mindern. Anpassungsbemühungen müssen daher 
konsequent fortgeführt und darüber hinaus intensiviert werden, um Verluste und 
Schäden möglichst zu vermeiden bzw. in einem vertretbaren Rahmen zu halten.
Mit dem ersten bundesweiten Klimaanpassungsgesetz (KAnG), welches durch den 
Bundestag im November 2023 verabschiedet wurde, schafft die Bundesregierung 
folgend einen verbindlichen Rahmen für Klimafolgenanpassung auf Bundes-, Länder-
und kommunaler Ebene, um diesbezügliche Aktivitäten systematisch und auf allen 
Ebenen zu koordinieren und voranzubringen. Darüber hinaus verpflichtet sich die 
Bundesregierung mit diesem Gesetz, eine vorsorgende 
Klimafolgenanpassungsstrategie mit messbaren Zielen zu erarbeiten und die 
Zielerreichung regelmäßig zu überprüfen. Der Bundesrat hat dem Gesetz Mitte 
Dezember 2023 ebenfalls zugestimmt. Das Gesetz wird voraussichtlich Mitte 2024 in 
Kraft treten.

Ansprechpartnerin:
Dipl.-Geogr. Catharina Fröhling
Projektkoordinatorin „Herausforderung – Anpassung an den Klimawandel
E-Mail: klimaanpassung@vdi.de

Quelle: VDI 1/2024



Klimapolitik in Deutschland im Vergleich mit Europa und der Welt bis 2050 (1) 

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 14, Stand 7/2022



Deutsche Klimapolitik bis 2045 (2)

Quelle: BMWK - Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 15/16, Stand 7/2022



Deutsche Klimapolitik bis 2045 (3)

Quelle: BMWK - Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 15/16, Stand 7/2022



Quelle: BMU - Klimaschutz in Zahlen 2021, S. 6, Stand 6/2021

Warum setzt sich Deutschland für eine aktive Klimapolitik ein? (1) 



Deutsche Klimaschutzpolitik, Stand 6/2021 (2)



Deutsche Klimaschutzpolitik, Stand 6/2021 (3)

Quelle: BMWI – Klimaschutz in Zahlen 2021, S. 16-19, 6/2021



Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 15/16, Stand 7/2022

Deutsche Klimapolitik bis 2045 (4)



Europäische Klimapolitik bis 2050 (5)

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 17, Stand 7/2022



Internationale Klimapolitik bis 2050 (6)

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 18, Stand 7/2022



Internationale Klimapolitik bis 2050 (7)

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 19-21, Stand 7/2022



Glossar 
zu Nationaler Entwicklung der Trendtabellen THG in Deutschland 1990-2022

Quelle: UBA - Nationale Entwicklung der Trendtabellen THG in Deutschland 1990-2022, 12.2023



Klimawandel
Ursachen, Folgen, Vorsorge



Quelle: BMWK - Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 6, Stand 7/2022

Herausforderung Klimawandel – Zusammenfassung  



Ursachen und globale Folgen des Klimawandels (1) 

Quelle: BMU - Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 9/10, Ausgabe 7/2022



Quelle: BMU - Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 10/11, Ausgabe 7/2022

Ursachen und globale Folgen des Klimawandels (2) 



Ursachen des globalen Klimawandels durch Anstieg der Kohlendioxid 
in der Atmosphäre ab 1850 (3) 

Quelle: BMWK - Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 6, Stand 7/2022



Folgen atmosphärischer Kohlendioxidkonzentration
durch Abweichung der globalen Oberflächentemperatur seit 1850 (4)  

Quelle: BMWK - Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 9, Stand 7/2022

Jahr 2021: 
Globale Kohlendioxidkonzentration + 415 ppm; Abweichung der globalen Oberflächentemperatur + 1,6°C 



Entwicklung der Kohlendioxid-Konzentrationen 
in Deutschland im Vergleich mit dem Welttrend 1955-2021 

Quellen: UBA Umweltbundesamt (Schauinsland, Zugspitze), 
World  Data Centre for Greenhouse Gases (Mauna
Loa, Hawaii), World Meteorological Organization;
Stand August 2017; 
BMWK - Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 6, Stand 7/2022

Anstieg der Kohlendioxid-Konzentrationen durch 
Emissionsminderung begrenzen

Die wichtigste Ursache für die globale Erwärmung 
sind vom Menschen produzierte Treibhausgase.

Bedingt durch seine hohe atmosphärische 
Konzentration ist Kohlendioxid nach Wasserdampf 
das wichtigste Klimagas. 
Die globale Konzentration von Kohlendioxid 
ist seit Beginn der Industrialisierung ab 
1750 um 46 % gestiegen. Demgegenüber war die 
Kohlendioxid-Konzentration in den vorangegangenen 
10.000 Jahren annähernd konstant. Sie steigt jetzt 
etwa 100-mal schneller als jemals zuvor in der 
Vergangenheit.

Um die angestrebte Zwei-Grad-Obergrenze 
einzuhalten, müsste die gesamte Treibhaus-gas-
Konzentration in der Atmosphäre bis zum 
Jahrhundertende bei rund 450 parts per million 
(Teile pro Millionen Teile, ppm) Kohlendioxid-
Äquivalenten stabilisiert werden.

Globale Konzentration von Kohlendioxid ist seit Beginn der Industrialisierung ab 1750 um 46 % gestiegen. 

Jahr 2021: 415 ppm 



Folgen und wirtschaftliche Kosten des Klimawandels in Deutschland (1) 

Quelle: BMWK - Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 12/13, Stand 7/2022



Klimawandelfolgen in Deutschland (2) 

Quelle: BMWK - Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 6, Stand 7/2022

Temperatursteigung 1881/2021 + 1,6°C 



Trends für ausgewählte Klimafolgen in Deutschland seit 1881 (3) 

Quelle: BMWI – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 13, 7/2022



Anstieg der Jahresdurchschnittstemperatur in Deutschland 1881-2021 (1)

Quelle: DWD aus BMU - Klimaschutz in Zahlen 2020/21, S. 7 bzw. 8, Ausgabe bis 6/2021 und 7/2022

Jahr 2021: 
Jahresdurchschnittstemperatur 9,2 C, Temperaturveränderung seit 1881 + 1,6°C (gelbe Linie)  



Entwicklung der gemittelten Jahrestemperatur 
in Deutschland 1990-2021 (2) 

Quelle: UBA + AGEE Stat – Erneuerbare Energien in Deutschland 1990-2021, Ausgabe März 2022

Jahr 2021: 9,2 °C; 
Mittelwerte 2012-2021: 9,7 °C; 1961-1990: 8,2°C



Entwicklung der gemittelten Niederschlagsmenge  
in Deutschland 1990-2021 

Quelle: UBA + AGEE Stat – Erneuerbare Energien in Deutschland 1990-2021, Ausgabe März 2022

Jahr 2020: 805 mm; 
Mittelwerte 2012-2021: 740 mm; 1961-1990: 789 mm



Entwicklung der gemittelten Globalstrahlung  
in Deutschland 1991-2021 

Quelle: UBA + AGEE Stat – Erneuerbare Energien in Deutschland 1990-2021, Ausgabe März 2022

Jahr 2021: 1.094 kWh/m2; 
Mittelwerte 2012-2021: 1.111 kWh/m2, 1981-2010: 1.054 kWh/m2



Entwicklung der gemittelten Windgeschwindigkeit in 100 m Höhe 
in Deutschland und Norddeutschland 1990-2021 

Quelle: UBA + AGEE Stat – Erneuerbare Energien in Deutschland 1990-2021, Ausgabe März 2022

Jahr 2021 in Deutschland: 5,4 m/s; 
Mittelwert 2012-2021: 5,6 m/s



Klimawandelfolgen und Anpassungsmaßnahmen in Deutschland 

Quellen: BMU (2015a), BMU (2020a), UBA (2019 b) aus BMWI – Klimaschutz in Zahlen 2021, 6/2021



Treibhausgas-Emissionen (THG)
Emissionstrends und Handlungsfelder in den Sektoren 



Treibhausgase und Ihre Entstehung  

Quelle: BMWI - Klimaschutz in Zahlen 2020, S. 8, Ausgabe Mai 2020 



Emissionstrends Treibhausgase (THG) und Klimaschutzmaßnahmen in den Sektoren 
in Deutschland 1990-2021

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 22, 7/2022

Jahr 2021: 762 Mio. t CO2äquiv.,Veränderung 90/21 – 38,7% 



Emissionen in Deutschland - gestern, heute und morgen, Stand Juli 2022

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 23-25, 7/2022



Entwicklung der Treibhausgas(THG)-Emissionen   
in Deutschland 1990-2021; Ziele bis 2045 (1)

Ziel 
2045

Ziel 
2030

2023202220212020201520102005200019951990 Basis-
jahr

***

Ein-

heit

BenennungNr.

879

72,7

923

76,1

980

80,7

1.009

82,7

1.092

89,6

1.223

100

1.226MtTreibhausgase  *

Gesamt mit L& F

(Index =100)

1.1

0

0

435

35

749

60

762

38,7

739

59,2

906

72,5

942

77,0

993

79,7

1.045

83,4

1.123

89,6

1.249

100

1.242MtTreibhausgase **

Gesamt ohne L&F 
(Index =100)

1.2

767

73,5

802

77,7

832

80,5

870

84,2

918

88,6

1.037

100

1.037MtTreibhausgase 
Energiebedingt

(Index 1990=100)

1.3

766

75,0

811

79,4

851

83,7

863

84,4

907

88,7

1.022

100

-MtCO2-Emissionen

Gesamt 

(Index =100)

2.1

645

65,2

749

75,9

784

79,3

811

82,0

839

84,9

881

89,0

989

100

-MtCO2-Emissionen 

Energiebedingt 

(Index =100)

2.2

84,586,185,782,680,781,4-%Anteil CO2

Gesamt THG 1)

3.1

82,483,281,780,378,579,1-%Anteil CO2   

Energiebedingt 1)

3.2

Daten ab 2020 vorläufig, Stand 7/2022;                       Ziele der BR Deutschland 2030/45/50
*     Treibhausgas-Emissionen gesamt nach Gasen mit CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF)
**   Treibhausgas-Emissionen  gesamt ohne  CO2 aus Landnutzung, Landnutzungsänderung, Land und Forstwirtschaft in CO2 Äquivalent (LULUCF)
*** Basisjahr (BJ) ist 1990 für CO2, CH4, N2O und schließt  1995 für HFC, PFC, SF6 mit ein!
1) Anteil CO2 gesamt (Pos. 3.1) = Pos. 2.1 / Pos. 1.2 und Anteil CO2 energiebedingt  (Pos 3.2) = Pos. 2.2 / Pos. 1.2
Ziel der Bundesregierung 2020/30:- 40%/-65% gegenüber 1990 = 749 /438 Mio. t CO2 äquiv).**
Nachrichtlich: Internationale Bunker Luft + Hochsee 1990/2018 = 18/34 Mio. CO2; Energie ohne diffuse Emissionen aus Brennstoffen 1990/2018 = 38/9 Mio. CO2;

CO2 aus Biomasse 1990/2018 = 23/102 Mio. t
Quellen: Umweltbundesamt (UBA) aus BMWI –Energiedaten gesamt, Tab. 8a/9/10, 3/2021; UBA Climate Change Nationaler Inventarbericht Deutschland 1990-2021, 5/2022

BMWI: Die Energie der Zukunft, 8. Monitoring-Bericht zur Energiewende, Energie der Zukunft,  1/2021; UBA 3/2021, Agora Energiewende 1/2022, BMWK 7/2022



Schlüsseldaten der gesamten Treibhausgas-Emissionen 
ohne CO2 aus Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft:

Gesamte Treibhausgas (THG)-Emissionen 
Jahr 1990: 1.242 Mio. t CO2 äquiv., 
Jahr 2021:    762 Mio. t CO2 äquiv. ; Veränderung 90/2021 – 38,7%, 9,2 t CO2 äquiv./Kopf 2)) 

Energiebedingte Treibhausgas (THG)-Emissionen:        
Jahr 1990: 1.037 Mio. t CO2 äquiv.
Jahr 2019:    677Mio. t CO2 ; Veränderung 90/19 -34,7%; 8,1 t CO2 äquiv/Kopf, Anteil am  Gesamt-THG 83,6% von 810

Mio. t CO2 äquiv. 
Energiebedingte CO2-Emissionen:                 
Jahr 1990:   986 Mio. t CO2
Jahr 2019:   654 Mio. t CO2 Veränderung 90/19 – 34,3%; 7,9 t CO2/Kopf; Anteil am Gesamt THG 80,7% von 810

Mio. t CO2 äquiv. 
Energiebedingte CO2-Emissionen, Stromerzeugung:                 
Jahr 1990:   366 Mio. t CO2
Jahr 2020:   185 Mio. t CO2 Veränderung 90/20 – 49,5%; 2,2 t CO2/Kopf; Anteil am Gesamt THG 25,0% 

* Daten 2021 vorläufig, Stand 7/2022                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2020/21 = 83,2/83,2 Mio. 

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) - Nationaler Inventarbericht 2020 zum Deutschen Treibhausgasinventar 1990-2020, 5/2022 und
Entwicklung Treibhausgase in Deutschland 1990-2020, 5/2022; BMWI-Energiedaten gesamt , Tab. 8,9,10,11, 1/2022; BMWI - Klimaschutz in Zahlen 2021, 7/2022 
BMWI: Die Energie der Zukunft, Achter Monitoring-Bericht zur Energiewende, Langfassung 1/2021; BMU 6/2021
Quelle: Agora Energiewende – Energiewende in Deutschland 2021, 1/2022,  www.agora-energiewende.de 

Schlüsseldaten gesamte Treibhausgas-Emissionen (THG) 
in Deutschland 1990 und 2019/21, Stand 7/2022 (2)



THG- Treibhausgasmissionen 
nach Sektoren  



Entwicklung der Treibhausgas-Emissionen (THG) (ohne LULUCF) 
in Deutschland 1990-2022, Ziel 2030 nach Novelle Klimaschutzgesetz 2021 (1) 

G
ra

fik
 B

ou
se

 2
02

3

1.242

1.123
1.045

993
942 906

739 762 746

440

1990 1995 2000 2005 2010 2015 2020 2021 2022 Ziel 2030

E
m

is
s

io
n

sa
u

s
st

o
ß

 (
M

io
. 

t 
C

O
2

-
Ä

q
u

iv
.)

  
  

  
 - 65% 

gegenüber 1990

ohne CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF)

* Daten 2022 vorläufig;  3/2023              Ziele der Bundesregierung 2020/30                                               Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2022: 83,2 Mio. 
1) Basisjahr 1.255  Mio t CO2äquiv.; Jahr 1990: 1.242 Mio t CO2äquiv.

Die Emissionen des Basisjahres setzen sich zusammen mit CO2, CH4, N2O aus 1990 und F-Gase HFCs, PFCs und SF6 aus 1995.
Für das Treibhausgas-Minderungsziel im Rahmen des Kyoto-Prozesses wird je nach emittiertem Gas das Basisjahr 1990 bzw. 1995 zugrunde gelegt.

2) Nachrichtlich Jahr 2021: Schätzung CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft 11,5 Mio t CO2 äquiv, somit THG mit LULUCF 774 – 11,5 = 762 Mio t CO2 äquiv. 

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) aus BMWI-Energiedaten, Tab. 10; 1/2022; Stat. BA 3/2022; Agora Energiewende 2022, 1/2022; UBA 3/2023

Jahr 2022: Gesamt 746 Mio. t CO2-Äquivalent; Veränderung 1990/2022 – 40,4%*
9,0 t CO2-Äquivalent/Kopf



Treibhausgasemissionen (GHG = THG) in Deutschland  nach Sektoren und Gasen 
ohne LULUCF von 1990-2023 nach EDGAR (2)

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG-Emissions of all world countries 2024, S. 127, Bericht 2024 EN 

Jahr 2023: 681,8 Mt CO2eg; Veränderung 1990/2023 – 45%
8,3 t CO2eg,  Anteil CO2  85,5%



Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 23, 7/2022; UBA 3/2023

Entwicklung der Treibhausgasemissionen (THG) nach Sektoren (ohne LULUCF)                        
in Deutschland 1990-2022, Ziele bis 2050 (3)

Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio.

Jahr 2022: Gesamt 746 Mio. t CO2-Äquivalent; Veränderung 1990/2022 – 40,4%*
9,0 t CO2-Äquivalent/Kopf



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) und beschlossene zulässige Jahresemissions-
mengen nach Sektoren (ohne LULUCF) in Deutschland 1990-2022, Ziele bis 2045 (4) 

Quelle: BMWK – Entwicklung Treibhausgasemissionen in Deutschland 1990-2045, Infografik 01/2022; UBA 3/2023

Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio.

Jahr 2022: Gesamt 746 Mio. t CO2-Äquivalent; Veränderung 1990/2022 – 40,4%*
9,0 t CO2-Äquivalent/Kopf



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) nach Sektoren (ohne LULUCF) 
in Deutschland 1990-2022 und Ziele nach Novelle Klimaschutzgesetz bis 2030 (5)

Quellen: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, 7/2022; UBA 3/2023

Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio.

Jahr 2022: Gesamt 746 Mio. t CO2-Äquivalent; Veränderung 1990/2022 – 40,4%*
9,0 t CO2-Äquivalent/Kopf



Veränderung 

1990/2021

(%)

Anteile

2021

(%)

Treibhausgase
Mio. t CO2-Äquivalent

BenennungPos.

20211990

ohne CO2 aus Landnutzung Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF)

- 4732,5247466Energiewirtschaft1

- 3623,8181284Industrie 1)2

- 919,4148164Verkehr3

- 4515,2115210Gebäude 2)4

- 258,06187Landwirtschaft5

- 781,1838Abfallwirtschaft + Sonstiges6

- 38,7100 7621.242Gesamt1-6

Nachrichtlich 1990                   2021               2021

+ 98,42,3 (20)36,9 (20)18,6Internationaler Luft- und Seeverkehr7

- 62,9- 1,1 (21)- 11,5 (21)- 31LULUCF8

- 35,9100787,41.229,6Gesamt + Nachrichtlich1-8

* Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2022 Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio.

Quellen: Agora Energiewende – Die Energiewende in Deutschland: Stand der Dinge 2021, Analyse, 1/2022, www.agora-energiewende.de;
BWWI – Energiedaten, Tab. 10, 1/2022; UBA 3/2022; BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, 7/2022

Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) nach Sektoren (ohne LULUCF)
in Deutschland 1990/2021 (6) 

Jahr 2021: Gesamt 762 Mio. t CO2-Äquivalent; Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf



Entwicklung Treibhausgas -Emissionen (THG) nach Sektoren (ohne LULUCF)  
in Deutschland 1990-2023, Ziele 2030/45 (7)

Durchschnittliche Bevölkerung 2020: 83,2 Mio. 

Quelle: UBA – Umweltmonitor 2024, Daten zur Umwelt, Stand 4/2024                                                               Durchschnittliche Bevölkerung 2023: 84,5 Mio. 

Jahr 2023: Gesamt 674 Mio. t CO2-Äquivalent; Veränderung 1990/2023 – 46,1%*
8,0 t CO2-Äquivalent/Kopf



Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) nach Sektoren (ohne LULUCF)  
in Deutschland 1990-2023; Ziele 2030/45 (8)

Jahr 2023: Gesamt 674 Mio. t CO2-Äquivalent; Veränderung 1990/2023 – 46,1%
8,0 t CO2-Äquivalent/Kopf

Quelle: UBA – Umweltmonitor 2024, Daten zur Umwelt, Stand 4/2024                                                               Durchschnittliche Bevölkerung 2023: 84,5 Mio. 



Energiewirtschaft hat den größten Anteil mit 30,4%  
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Abfall, Abwasser 
0,9%

ohne CO2 aus Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF) 2)

* Daten 2024 vorläufig, Stand 4/2024                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2023: 84,5 Mio. 
1) Bezug zum Jahr 1990: 1.251 Mio t CO2äquiv.
2) Nachrichtlich Jahr 2021: Schätzung CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft 11,5 Mio t CO2 äquiv, somit THG mit LULUCF 773,1 – 11,5 = 761,6 Mio t CO2 äquiv. 

Quelle: UBA - Daten zur Umwelt, Umweltmonitor 2024, 4/2024                                                                      

Treibhausgas-Emissionen (THG) nach Sektoren (ohne LULUCF)
in Deutschland 2023 (9)

Jahr 2023: Gesamt 674  Mio. t CO2-Äquivalent; Veränderung 1990/2023 – 46,1%
8,0 t CO2-Äquivalent/Kopf



THG-Emissionen
im Sektor Energiewirtschaft



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Sektor Energiewirtschaft 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (1)  

Jahr 2021: 247,3 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 - 47%*
Anteil 32,5 von Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent

* Daten 2021 vorläufig; Stand 7/2022                                                 Ziele der Bundesregierung bis 2030      Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 25-31, 7/2022



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Sektor Energiewirtschaft 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (2)  

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 25-31, 7/2022



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Sektor Energiewirtschaft 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (3)  

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 25-31, 7/2022



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Sektor Energiewirtschaft 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (4)  

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 25-31, 7/2022



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Sektor Energiewirtschaft 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (5)  

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 25-31, 7/2022



THG-Emissionen
im Sektor Industrie



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Sektor Industrie 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (1)  

* Daten 2021 vorläufig; Stand 7/2022                                                       Ziele der Bundesregierung bis 2030 Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 31-34, 7/2022

Jahr 2021: 181,3 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 - 36%*
Anteil 23,8 von Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Sektor Industrie 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (2)  

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 31-34, 7/2022



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Sektor Industrie 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (3)  

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 31-34, 7/2022



THG-Emissionen
im Sektor Verkehr



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Verkehrssektor 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (1)  

Jahr 2021: 148,1 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 - 9%*
Anteil 19,4% von Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent

* Daten 2021 vorläufig; Stand 7/2022                                                 Ziele der Bundesregierung bis 2030      Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 

Quelle: Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 34-38, 7/2022



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Verkehrssektor 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (2)  

Jahr 2021: 148,1 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 - 9%*
Anteil 19,4% von Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent

* Daten 2021 vorläufig; Stand 7/2022                                     Ziele der Bundesregierung bis 2030                  Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 

Quelle: Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 34-38, 7/2022



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Verkehrssektor 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (3)  

Quelle: Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 34-38, 7/2022



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Verkehrssektor 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (4)  

Quelle: Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 34-38, 7/2022



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Verkehrssektor 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (5)  

Quelle: Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 34-38, 7/2022



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Verkehrssektor 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (6)  

Quelle: Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 34-38, 7/2022



THG-Emissionen im Gebäudesektor
Haushalte sowie Gewerbe, Handel und 

Dienstleistungen (GHD) 



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Gebäudesektor 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (1)  

Jahr 2021: 115,5 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 - 45%*
Anteil 15,2 von Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent

* Daten 2021 vorläufig; Stand 7/2022                                               Ziele der Bundesregierung bis 2030        Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 39-41, 7/2022



Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 39-41, 7/2022

Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Gebäudesektor 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (2)  



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) im Gebäudesektor 
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (3)  

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 39-41, 7/2022



THG-Emissionen
im Sektor Landwirtschaft



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) in der Landwirtschaft  
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (1)  

* Daten 2021 vorläufig; Stand 7/2022                                     Ziele der Bundesregierung bis 2030                  Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 41-43, 7/2022

Jahr 2021: 61,1 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 - 25%*
Anteil 8,0% von Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) in der Landwirtschaft  
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (2)  

* Daten 2021 vorläufig; Stand 7/2022                                     Ziele der Bundesregierung bis 2030                  Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 41-43, 7/2022

Jahr 2021: 61,1 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 - 25%*
Anteil 8,0% von Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) in der Landwirtschaft  
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (3)  

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 41-43, 7/2022



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) in der Landwirtschaft  
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (4)  

Quelle: BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 41-43, 7/2022



THG-Emissionen 
im Sektor Abfall- und Kreislaufwirtschaft 



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) in der Abfall- und Kreislaufwirtschaft  
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (1)  

Jahr 2021: 8,3 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 – 78%*
Anteil 1,1 von Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent

* Daten 2021 vorläufig; Stand 7/2022                                                   Ziele der Bundesregierung bis 2030    Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 

Quelle: BMWI – Klimaschutz in Zahlen 2021, S. 44-45, 7/2022



Entwicklung Treibhausgasemissionen (THG) in der Abfall- und Kreislaufwirtschaft  
in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (2)  

Quelle: BMWI – Klimaschutz in Zahlen 2021, S. 44-45, 7/2022



THG-Emissionen
in Landnutzung, Landnutzungsänderung und 

Forstwirtschaft (LULUCF)



Entwicklung THG-Emissionen in Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft 
(LULUCF) in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (1) 

Jahr 2021: - 11,5 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 – 62,9%*
Anteil 1,1 von Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent

* Daten 2021 vorläufig; Stand 7/2022                                                   Ziele der Bundesregierung bis 2030    Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 
Quelle: BMWI – Klimaschutz in Zahlen 2021, S. 44-47, 7/2022



Quelle:  BMWK - Klimaschutz in Zahlen 2021, S. 45-47, Stand Juni 2022  

Entwicklung THG-Emissionen in Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft 
(LULUCF) in Deutschland 1990-2021, Ziel 2030 (2) 



THG-Emissionen 
nach Gasen



Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) nach Gasen (ohne LULUCF)
in Deutschland 1990-2021, Ziele 2030/45 nach Novelle Klimaschutzgesetz 2021 (1) 

Jahr 2021: Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf

Durchschnittliche Bevölkerung 2021: 83,2 Mio. 



Treibhausgas-Emissionen (THG) nach Gasen (ohne LULUCF) 
in Deutschland 2021 (2)

Kohlendioxid CO2
88,6%Methan 

CH4
6,3%

Lachgas 
N2O
3,6%

F-Gase
1,5%

* Daten 2021 vorläufig, Stand 3/2022                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 
1) Jahr 1990: 1.242 Mio t CO2äquiv.

Die Emissionen des Basisjahres setzen sich zusammen mit CO2, CH4, N2O aus 1990 und F-Gase HFCs, PFCs und SF6 aus 1995.
Für das Treibhausgas-Minderungsziel im Rahmen des Kyoto-Prozesses wird je nach emittiertem Gas das Basisjahr 1990 bzw. 1995 zugrunde gelegt.

2) Nachrichtlich Jahr 2021: Schätzung CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft 11,5 Mio t CO2 äquiv, somit THG mit LULUCF 773,1 – 11,5 = 761,6 Mio t CO2 äquiv. 

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) aus BMWI Energiedaten, Tab. 10; 1/2022; BMWK– Klimaschutz in Zahlen 2022,  7/2022; UBA 3/2022

Treibhausgas Kohlendioxid dominiert mit rund  89%  

(Distickstoffmonoxyd)

HFCs Hydrofluorcarbon
PFCs Perfluorcarbon
NF3 Stickstofftrifluorid
SF6 Schwefelhexafluorid
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Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent,  Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf



THG-Emissionen 
nach Kategorien
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ohne CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF)

* Daten 2021 vorläufig;  3/2022                                                                                              Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio. 
1) Basisjahr 1.255  Mio t CO2äquiv.; Jahr 1990: 1.242 Mio t CO2äquiv.

Die Emissionen des Basisjahres setzen sich zusammen mit CO2, CH4, N2O aus 1990 und F-Gase HFCs, PFCs und SF6 aus 1995.
Für das Treibhausgas-Minderungsziel im Rahmen des Kyoto-Prozesses wird je nach emittiertem Gas das Basisjahr 1990 bzw. 1995 zugrunde gelegt.

2) Nachrichtlich Jahr 2021: Schätzung CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft 11,5 Mio t CO2 äquiv, somit THG mit LULUCF 773,1 – 11,5 = 761,6 Mio t CO2 äquiv. 

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) aus BMWI-Energiedaten, Tab. 10; 1/2022; Stat. BA 9/2021; UBA – THG nach Kategorien 3/2022 aus Internet 

Jahr 2021: Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf

Entwicklung Treibhausgase (THG)-Emissionen nach Kategorien (ohne LULUCF)
in Deutschland 1990-2021 (1)



Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) nach Kategorien 
in Deutschland 1990-2021 Teil 1 (2)

Jahr 2021: Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent ohne LULUCF; Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf

* Daten 2021 vorläufig;  Stand 3/2022                                                                                        Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio.

Quelle: UBA  - Treibhausgas-Emissionen 1990-2021, 03/2022 aus Internet



Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) nach Kategorien 
in Deutschland 1990-2021, Teil 2 (3)

Jahr 2021: Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent ohne LULUCF; Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf

* Daten 2021 vorläufig;  3/2022                                                                                              Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 83,2 Mio.

Quelle: UBA  - Treibhausgas-Emissionen 1990-2021, 03/2022 aus Internet



Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) nach Kategorien (ohne LULUCF) 
in Deutschland 1990-2021 (4)

* Daten 2021 vorläufig, Stand 5/2022                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt nach Zensus 2011) 2021: 83,2 Mio. 
1) Basisjahr Jahr 1990: 1.242 Mio t CO2äquiv.

Die Emissionen des Basisjahres setzen sich zusammen mit CO2, CH4, N2O aus 1990 und F-Gase HFCs, PFCs und SF6 aus 1995.
Für das Treibhausgas-Minderungsziel im Rahmen des Kyoto-Prozesses wird je nach emittiertem Gas das Basisjahr 1990 bzw. 1995 zugrunde gelegt.

2) Nachrichtlich Jahr 2021: Schätzung CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft 11,5 Mio t CO2 äquiv, somit THG mit LULUCF 773,1 – 11,5 = 761,6 Mio t CO2 äquiv. 

Quelle: UBA – Berichterstattung unter der Klimarahmenkonvention der Vereinten Nationen und dem Kyoto-Protokoll 2020, Nationaler Inventarbericht 
zum Deutschen Treibhausgasinventar 1990 – 2020, S. 73, 5/2022; UBA - THG nach Quellgruppen 5/2022

ohne CO2 aus Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF) 1,2)

Jahr 2021: Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent ohne LULUCF; Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf
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Treibhausgas (THG)-Emissionen nach Kategorien (ohne LULUCF) 
in Deutschland 2021 (5)

Energie hat den größten Anteil mit 84,2%  
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ohne CO2 aus Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF) 1,2)

* Daten 2021 vorläufig , Stand 5/2022                                                                                        Bevölkerung (Jahresdurchschnitt nach Zensus 2011) 83,2 Mio. 
1) Jahr 1990: 1.242 Mio t CO2äquiv.

Die Emissionen des Basisjahres setzen sich zusammen mit CO2, CH4, N2O aus 1990 und F-Gase HFCs, PFCs und SF6 aus 1995.
Für das Treibhausgas-Minderungsziel im Rahmen des Kyoto-Prozesses wird je nach emittiertem Gas das Basisjahr 1990 bzw. 1995 zugrunde gelegt.

2) Nachrichtlich Jahr 2021: Schätzung CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft 11,5 Mio t CO2 äquiv, somit THG mit LULUCF 773,1 – 11,5 = 761,6 Mio t CO2 äquiv. 

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) aus BMWI Energiedaten, Tab. 10; 1/2022; UBA -THG nach Kategorien 3/2022 

Jahr 2021: Gesamt 761,6 Mio. t CO2-Äquivalent ohne LULUCF; Veränderung 1990/2021 – 38,7%*
9,2 t CO2-Äquivalent/Kopf



Minderung von THG-Emissionen 



27,6 34,0
45,2

82,3

114,2

166,0

231,9
221,4

1990 1995 2000 2005 2010 2015 2020

M
io

. 
t 

C
O

2

G
ra

fik
 B

ou
se

 2
02

2

* Daten 2021 vorläufig, Stand 2/2022                                                                                         Bevölkerung (J-Durchschnitt) 2021: 83,2 Mio

Quelle:  BMWI & AGEE - Entwicklung EE in D 1990-2021, Zeitreihen 2/2022

Entwicklung vermiedene Treibhausgas-Emissionen durch Nutzung erneuerbarer Energien
in Deutschland 1990-2021 (1)

Jahr 2021: Gesamt 221,4 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung zum VJ – 4,5%
2,7 t CO2-Äquivalent/Kopf

2021



Entwicklung Nettobilanz vermiedene Treibhausgas-Emissionen durch Einsatz erneuerbare 
Energien in Deutschland im Jahr 2010-2021 (2)

Jahr 2021: Gesamt 221,4 Mio. t CO2-Äquivalent
2,7 t CO2-Äquivalent/Kopf

* ausschließlich biogene Kraftstoffe im Verkehrssektor (ohne Land- und Forstwirtschaft, Baugewerbe sowie Militär) basierend auf BLE und RL 2009/28/EG    Bevölkerung (JM) 83,2 Mio.  

Quelle: Umweltbundesamtes (UBA) aus UBA & AGEE-Stat - EE in Deutschland 1990-2021, 3/2022



Entwicklung vermiedene Treibhausgas-Emissionen durch Nutzung erneuerbarer Energien
in Deutschland 1990-2021 (3)

Gesamt 221,4 Mio. t CO2-Äquivalent, Veränderung zum VJ – 4,5%
2,7 t CO2-Äquivalent/Kopf



Entwicklung der Vermeidung von Treibhausgas-Emissionen im Strombereich 
durch die Nutzung erneuerbarer Energien in Deutschland 1990-2021 (4) 

Quelle: BMWI-Entwicklung erneuerbare Energien in Deutschland 2021, 2/2022; Umweltbundesamtes (UBA) aus UBA & AGEE-Stat - EE in Deutschland 1990-2021, 3/2022 

Jahr 2021: 166,7 Mio. t CO2 



Nettobilanz vermiedene Treibhausgas-Emissionen durch Einsatz erneuerbare Energien 
in Deutschland im Jahr 2021 (5)

* ausschließlich biogene Kraftstoffe im Verkehrssektor (ohne Land- und Forstwirtschaft, Baugewerbe sowie Militär) basierend auf BLE und RL 2009/28/EG    Bevölkerung (JM) 83,2 Mio.  

Quelle: Umweltbundesamtes (UBA) aus UBA & AGEE-Stat - EE in Deutschland 1990-2021, 3/2022

Gesamt 221,4 Mio. t CO2-Äquivalent
2,7 t CO2-Äquivalent/Kopf



Reduktion der Treibhausgase mit Maßnahmenkatalog 
in Deutschland 1990/2020, Ziel 2020 
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Reduktion von 
21%*                40%** 

*    Kyoto-Ziel für Deutschland bis 2008-2012 = - 21% gegenüber Basisjahr (1990/95 je nach Treibhausgas); Jahr 2012 mit – 24,4%, Kyoto-Ziel weit überfüllt. 
** Ziel der Bundesregierung für das Jahr 2020 = - 40% gegenüber 1990
1) EE = Erneuerbare Energien                                       

Quellen: Umweltbundesamt  2/2017;  BMWi – Energiedaten gesamt, Tab. 10, 1/2022; 
UBA aus BMWI – 1. Fortschrittsbericht zur Energiewende in D 2013, Datenübersicht 11/2014; UBA 3/2022 



Treibhausgasemissionen (THG) nach Bundesländern 
im Vergleich mit Deutschland 2018

BW 7,10 t CO2Äquiv /Einwohner;  D 10,32 t CO2Äquiv /Einwohner 
Gesamt BW 75,2 Mio t CO2Äquiv.; D 855,9 Mio t CO2Äquiv. 



Fossile CO2-Emissionen,
Energiebedingte Emissionen



Treibhausgasemissionen (GHG = THG) in Deutschland nach Sektoren und Gasen 
ohne LULUCF mit Beitrag CO2 – Emissionen von 1990-2023 nach EDGAR 

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG-Emissions of all world countries 2024, S. 127, Bericht 2024 EN 

Jahr 2023: 681,8 Mt CO2eg; Veränderung 1990/2023 – 45%
8,3 t CO2eg,  Anteil CO2  85,5%

Beitrag CO2 

681,8 Mt CO2eg x 85,5% = 582,9 CO2,  



Was sind energiebedingte Emissionen? 

Es sind energiebedingte THG-Emissionen und energiebedingte CO2-Emissionen

Als energiebedingte Emissionen bezeichnet man den Ausstoß von Treibhausgasen (THG) und 
Luftschadstoffen, die durch die Umwandlung von Energieträgern in elektrische und/oder thermische Energie 
(Strom- und Wärmeproduktion) freigesetzt werden.

Der Begriff „Treibhausgase“ bezeichnet die im Kyoto-Protokoll festgelegten direkten Treibhausgase 
(in CO2-Äquivalenten), andere sogenannte „indirekte“ Treibhausgase werden auch als klassische 
Luftschadstoffe bezeichnet.

Energiebedingte Emissionen entstehen bei der Strom- und Wärmeproduktion in Kraftwerken der öffentlichen 
Versorgung oder Industriekraftwerken. Im Industriebereich sind die Emissionen prozessbedingt, d. h. sie 
entstehen durch bestimmte industrielle Prozesse. Im Sektor Haushalte und Kleinverbrauch entstehen 
energiebedingte Emissionen u. a. durch Heizen mit fossilen Energieträgern. Das Verbrennen von fester 
flüssiger oder gasförmiger Biomasse wird gemäß internationalen Bilanzierungsvorgaben als CO2-neutral 
bewertet, wobei jedoch andere klassische Luftschadstoffe wie z. B. Stickoxide bilanziert werden. Im 
Verkehrsbereich entstehen energiebedingte Emissionen durch Abgase aus Verbrennungsmotoren. 
Darüber hinaus umfasst der Begriff der „Energiebedingten Emissionen“ auch diffuse Emissionen, 
die z. B. durch Fackeln in Raffinerien oder durch Verluste bei Erdgasleitungen und Tanklagern entstehen. 

Der energiebedingte Ausstoß an direkten und indirekten Treibhausgasen wird in einem Industrieland wie 
Deutschland maßgeblich von der wirtschaftlichen Konjunktur beeinflusst. Darüber hinaus ist der Verlauf stark 
abhängig vom eingesetzten Energieträgermix, vom Wirkungsgrad des fossilen Kraftwerksparks, von 
Wirkungsgraden anderer eingesetzter Technologien und mit Blick auf die Wärmebereitstellung von den 
Witterungsbedingungen.

Quelle: UBA - Übersicht zur Entwicklung der energiebedingten Emissionen und Brennstoffeinsätze in Deutschland 1990 – 2014, Januar 2016 



Entwicklung Indikatoren energiebedingte CO2-Emissionen 
in Baden-Württemberg und Deutschland 1991-2018 

1)   Daten 2018 vorläufig, Stand 10/2020              * Ohne internationalen Luftverkehr                           Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Basis Zensus 2011), Jahr 2018: BW 11,05 Mio.: D 82,9 Mio.
2)  Jahresdurchschnitt, VGRdL, Berechnungsstand August 2019/ Februar 2020. – 3) Bezugsgröße für Angaben in Mill. EUR und EUR/GJ: Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen; 

für Angaben Index: Bruttoinlandsprodukt preisbereinigt, verkettet; VGRdL, jeweils Berechnungs-stand August 2019/Februar 2020, eigene Berechnungen.

Quellen: Umweltbundesamt, Nationale - Trendtabellen Treibhausgasemissionen, Stand Januar 2020: Länderarbeitskreis Energiebilanzen; Ergebnisse von Modellrechnungen in Anlehnung 
an den nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2020, Berechnungsstand: Frühjahr 2020 aus UM BW & Stat. LA BW, Energiebericht 2020, S. 34, 10/2020

Jahr 2018 BW: 
66,8 Mio. t CO2, Veränderung 91/18: - 15,2%  

6,0 t CO2/Kopf  

Jahr 2018 D: 
755,4 Mio. t CO2, Veränderung 91/18: - 25,5%  

9,1 t CO2/Kopf  



Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) im Energiebereich
in Deutschland 1990-2019 (1)
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* Daten 2019 vorläufig, Stand 9/2021                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt nach Zensus) 1990/2019 / 79,4 Mio./83,1 Mio.
Für das Treibhausgas-Minderungsziel im Rahmen des Kyoto-Prozesses wird je nach emittiertem Gas das Basisjahr 1990 bzw. 1995 zugrunde gelegt.
1) Berücksichtigt sind alle 6 Kyoto-Treibhausgase CO2, CH4,  N2O, HFCs, PFCs und SF6. 

Außerdem sind diffuse Emissionen aus Brennstoffen berücksichtigt, z. B. Fackeln in Raffinerien oder Verluste bei Erdgasleitungen und Tanklagern
2) Nachrichtlich: CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft 16,5 Mio t CO2 äquiv, somit THG mit LUCF 810 – 16,5 = 793 Mio t CO2 äquiv. 

Quellen: Umweltbundesamt  (UBA) aus BMWI – Energiedaten gesamt, Tab. 10, 9/2021; Sta. BA 3/2021;     
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ohne CO2 aus Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF) 1,2)

Jahr 2019: Gesamt 677 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2019 – 34,8%; 8,1 t CO2 /Kopf; 
THG-Anteil 85,3% von 810 Mio. t CO2 Äquiv. 



Entwicklung energiebedingte Treibhausgas-Emissionen nach Quellgruppen 
in Deutschland 1990-2018 (2)

* Daten 2018 vorläufig, Stand 9/2019 Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2019 = 82,9 Mio.
¹ in Kohlendioxid-Äquivalenten, berücksichtigt sind Kohlendioxid (CO₂), Methan (CH₄) und Lachgas (N₂O)
² einschließlich Militär und Landwirtschaft (energiebedingt)
³ enthält nur Emissionen aus Industriefeuerungen, keine Prozessemissionen
⁴ durch Gewinnung, Umwandlung und Verteilung von Brennstoffen

Quelle:  Umweltbundesamt: Nationale Trendtabellen für die deutsche Berichterstattung atmosphärischer Emissionen 1990 – 2017, Stand Januar 2019; BMWI 9/2019

Jahr 2018: Gesamt 728 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2018 – 29,8%; 8,8 t CO2 /Kopf; 
THG-Anteil 84,1% von 866 Mio. t CO2 Äquiv. 



Energiebedingte Treibhausgas-Emissionen (THG) nach Quellkategorien 
in Deutschland 2018 (3)

Energiewirtschaft hat den größten Anteil mit 41,1%  
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Energiewirtschaft
41,1%

Verkehr
22,4%

davon Straßenverkehr k.A.% 
Industrie

18,1%

Haushalte
11,3%

GHD
5,8%

Diffuse Emissionen 
aus Brennstoffen

1,3%

* Daten 2018 vorläufig;  2/2019                                                                                              Bevölkerung (Jahresdurchschnitt nach Zensus 2011) 82,9 Mio. 
1) Jahr 1990: 1.037 Mio t CO2äquiv.

Die Emissionen des Basisjahres setzen sich zusammen mit CO2, CH4, N2O aus 1990 und F-Gase HFCs, PFCs und SF6 aus 1995.
Für das Treibhausgas-Minderungsziel im Rahmen des Kyoto-Prozesses wird je nach emittiertem Gas das Basisjahr 1990 bzw. 1995 zugrunde gelegt.

2) GHD Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und Übrige, z.B. Militär, Landwirtschaft (energiebedingt) 
3) Diffuse Emissionen durch Gewinnung, Umwandlung und Verteilung von Brennstoffen

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) aus BMWI Energiedaten, Tab. 10; 9/2019; Stat. BA 3/2019

Jahr 2018: Gesamt 728 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2018 – 29,8%; 8,8 t CO2 /Kopf; 
THG-Anteil 84,1% von 866 Mio. t CO2 Äquiv. 
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ohne CO2 aus Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF) 

Entwicklung energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen 
in Deutschland 1990-2020 (1)

* Daten 2020 vorläufig, Stand 3/2021                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2020 = 83,2 Mio.
Angaben mit diffusen Emissionen bei der Gewinnung, Umwandlung und Verteilung von Brennstoffen (Jahr 1990 / 2019 4,1 / 2,0 Mio. t CO2)

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) + AGEB aus BMWI Energiedaten, gesamt, Grafik/Tab. 11, 3/2021; Stat. BA 3/2019; UBA 3/2021; BMU 3/2021

Jahr 2020: Gesamt 644,5 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2020 – 34,6%; 7,7 t CO2 /Kopf; 
THG-Anteil 87,2% von 739,5 Mio. t CO2 Äqui. 



Entwicklung energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen 
nach Energieträgern in Deutschland 1990-2020 (2)

* Daten 2020 vorläufig, Stand 3/2021                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2020: 83,2 Mio
1) Feste Brennstoffe einschl. Kokerei-, Stadt- und Brenngas      2) Flüssige Brennstoffe einschl. Flüssig- und Raffineriegas; ohne Flugtreibstoff für den internat. Verkehr
3) Erdgas, Erdölgas und Grubengas                                           4) Sonstige einschl. statistischer Differenzen

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) + AGEB aus BMWI Energiedaten, gesamt, Grafik/Tab. 11, 10/2019; Stat. BA 3/2021; UBA 3/2021; BMU 3/2021

986  (1990) 837 (2000)                                                           782 (2010)

Jahr 2020: Gesamt 644,5 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2020 – 34,6%; 7,7 t CO2 /Kopf; 
THG-Anteil 87,2% von 739,5 Mio. t CO2 Äqui. 



Entwicklung energiebedingte CO2-Emissionen 
nach Sektoren in Deutschland 1990-2020 (3)

* Daten 2018 vorläufig, Stand 4/2019                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2020 = 83,2 Mio.
Angaben mit diffusen Emissionen bei der Gewinnung, Umwandlung und Verteilung von Brennstoffen (Jahr 1990 / 2019 4,1 / 2,0 Mio. t CO2)

1 einschließlich Militär und Landwirtschaft (energiebedingt)
2 enthält nur Emissionen aus Industriefeuerungen, keine Prozessemissionen

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) + AGEB aus BMWI Energiedaten, gesamt, Grafik/Tab. 9, 3/2021; Stat. BA 3/2021; UBA 3/2021; BMU 3/2021

986  (1990) 837 (2000)                                                           782 (2010)

Jahr 2020: Gesamt 644,5 Mio. t CO2, Veränderung 1990/2020 – 34,6%; 7,7 t CO2 /Kopf; 
THG-Anteil 87,2% von 739,5 Mio. t CO2 Äqui. 



Quelle: BMU – Pressemitteilung Klimabilanz 2018 in Deutschland vom 4. April 2019; BMWI 3/2021; UBA 3/2021

Entwicklung energiebedingte CO2-Emissionen 
nach Quellen in Deutschland 1990-2020 (4)

Jahr 2020: Gesamt 644,5 Mio. t CO2, Veränderung 1990/2020 – 34,6%; 7,7 t CO2 /Kopf; 
THG-Anteil 87,2% von 739,5 Mio. t CO2 Äqui. 



Energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen 
nach Energieträgern und Sektoren in Deutschland 2018 (5)

Energie-
wirtschaft

41,4%

Verkehr 
22,8%

Anteil Straßenverkehr k.A.% 

Industrie 
18,4% 

Haushalte 
11,5%

GHD
5,9%

Aufteilung nach Energieträgern (Tab. 11)              Aufteilung nach Sektoren (Tab. 9)

Gesamt 708 Mio. t CO2; Veränderung 90/18 - 28,2%  
8,5 t CO2/Kopf

* Daten 2018 vorläufig, Stand 9/2019                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2018: 82,9 Mio. 
Jahr 1990 986 Mio. CO2, Jahr 2018 708 Mio. CO2 
Angaben ohne diffuse Emissionen bei der Gewinnung, Umwandlung und Verteilung von Brennstoffen (Jahr 1990/2018 4,1/ 2,4 Mio. t CO2)

1) Feste Brennstoffe:            Anteile Braunkohle 22,8%, Steinkohle 15,6%
2) Flüssige Brennstoffe:        Mineralöle, z.B. Kraftstoffe, Heizöl, Flüssig- und Raffineriegas, ohne Flugtreibstoffverbrauch für den internationalen Luftverkehr,                        
3) Gasförmige Brennstoffe:   Erdgas , Erdölgas und Grubengas
4) Sonstige:                           z.B. Abfallanteil, Ersatzbrennstoffe und stat. Differenzen  

Quelle: Umweltbundesamt (UBA) aus BMWI-Energiedaten, Gesamtausgabe, Tab. 9,11, 9/2019
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Entwicklung energiebedingte CO2- Emissionen und 
Ø Emissionsfaktoren (Quellenbilanz) in Deutschland 1990-2020 (1) 

20202019201820172016201520102005200019951990EinheitBenennungNr.

645654702733750747782809837878986Mio. tEmissionsmenge 1

3.3053.5573.6433.7763.7303.6833.9494.0444.0003.9644.140Mrd. 
kWh

Primärenergieverbrauch 
PEV

2

2.3172.4932.4992.5912.5192.4722.5862.5352.5652.5892.631Mrd. 
kWh

Endenergieverbrauch 
EEV

3

195184194198202203196198207219238g CO2 /

kWh

Ø Emissionsmenge 

zum PEV

4

278262284288299303299316323336375g CO2 /

kWh

Ø Emissionsmenge 

zum EEV

5

* Daten 2020 vorläufig, Stand 9/2021            

Beispiele 2018:
- Ø Emissionsmenge bezogen auf den PEV = Ø Primärenergie-Emissionsfaktor
645 Mio. t CO2 x 1.000 / (3.557 Mrd. kWh x 1.000 ) = 195 g CO2/kWh

- Ø Emissionsmenge bezogen auf den EEV = Ø Endenergie-Emissionsfaktor
645 Mio. t CO2 x 1.000 / (2.317 Mrd. kWh x 1.000 ) = 278 g CO2/kWh

Nachrichtlich: PEV 11.899 PJ = 3.305 Mrd. kWh; EEV 8.341 PJ = 2.317 Mrd. kWh

Quellen: AG Energiebilanzen  - Auswertungstabellen zur Energiebilanz  1990-2020 bis 7/2021,  Umweltbundesamt (UBA) aus BMWI – Energiedaten gesamt, 
Tab. 9,11;  9/2021 und UBA aus BMWI – 1. Fortschrittsbericht zur Energiewende in D 2013, Datenübersicht 11/2014;
BMWI: 8. Monitoring-Bericht zur Energiewende, 1/2021; UBA 3/2021



Entwicklung energiebedingte CO2- Emissionen und 
Ø Emissionsfaktoren in Deutschland 1990-2020 (2)
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* Daten 2020vorläufig, Stand 9/2021

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) aus BMWI – Energiedaten gesamt, Tab. 9,11; 9/2021; UBA 4/2021; UBA aus BMWI – 8. Monitoringbericht zur Energiewende in D 2018,
Datenübersicht 1/2021 
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Veränderung 90/20: - 18,1% Veränderung 90/20: - 25,9%



Quelle: EEX aus AGEB – Energieverbrauch in Deutschland im Jahr 2017, S. 34, Ausgabe 2/2018

Entwicklung der Börsenpreise für CO2-Zertifikate 
im europäischen Emissionshandel 2010-2017 (1)

Für die Elektrizitätswirtschaft bleibt die Entwicklung der Zertifikatspreise für CO2, die sich im Rahmen des 
europäischen Emissionshandels bilden, nach wie vor bedeutungsvoll (Abbildung 17). Hierfür liegt inzwischen eine 
geschlossene Zeitreihe der CO2- Zertifikatspreise für die zweite Handelsperiode von 2008 bis 2012 und nun auch für 
die vier ersten Jahre der dritten Handelsperiode von 2013 bis 2020 vor.

Nachdem anfangs noch Preise von über 20 €/t CO2 zu verzeichnen waren, kam es mit dem Beginn der weltweiten 
Wirtschaftskrise im Jahr 2008 zunächst bis Anfang 2009 zu einem drastischen Preisverfall auf Werte von weniger als 
15 €/t CO2, dem eine längere Phase relativer Preisstabilität in einer Größenordnung von etwa 13 bis 17 €/t CO2 bis 
Mai 2011 folgte. Mehr und mehr stellte sich aber auch heraus, dass die am Emissionshandel beteiligten Unternehmen 
krisenbedingt erhebliche Zertifikatsüberhänge hatten, die noch durch die im Wege von CDM-Projekten erworbenen
Zertifikate ausgeweitet wurden. Diese immer offenkundiger werdende Überallokation führte schließlich zu Preisen, die 
sich seit Anfang 2013 durchweg unterhalb von 5 €/t CO2 bewegten. Erst im Laufe des Jahres 2014 zeigte sich eine 
leichte Aufwärtstendenz in Richtung von 7 bis 9 €/t CO2 bis Ende 2015, die allerdings 2016 wieder gestoppt wurde: 
Im Jahr 2016 bewegten sich die Preise wieder zwischen 4 und 6 €/t CO2. 
Seit Mitte 2017 ziehen die Zertifikatspreise erneut deutlich an und nähern sich der 8 €/t CO2-Grenze.  
Im Februar 2018 bewegen sie sich auf einem Niveau von nahe 10 €/t CO2.

Wieweit dies schon die erwünschte Trendwende hin zu höheren Zertifikatspreisen darstellt wird auch abhängig sein, 
wie wirksam die vorgesehenen Strukturreformen des Europäischen Emissionshandels sind. Abgesehen davon sei 
angemerkt, dass unabhängig von der Höhe der Zertifikatspreise die vorgegebene Mengenbegrenzung (cap) die 
Erreichung des jährlich sinkenden CO2-Ziels garantiert.



Entwicklung der Börsenpreise für CO2-Zertifikate 
im europäischen Emissionshandel 2010-2017 (2)

Quelle: EEX aus AGEB – Energieverbrauch in Deutschland im Jahr 2017, S. 35, Ausgabe 2/2018

Jahr 2017: 6 bis 9 €/t CO2



Energiebedingte Emissionen
im Strombereich



Entwicklung spezifische Kohlendioxid-Emissionen 
des deutschen Strommix 1990-2018 (1) 

Das Umweltbundesamt berechnet jährlich drei Indikatoren, die die Klimaverträglichkeit der Stromerzeugung und die Entwicklung ab dem 
Jahr 1990 charakterisieren.

„Direkte CO2-Emissionen je Kilowattstunde Strom“ wird als „Emissionsfaktor für den deutschen Strommix“ bezeichnet.
Bei der Erzeugung einer Kilowattstunde Strom für den Endverbrauch ohne Berücksichtigung des Stromhandelssaldos wurden in Deutschland 
im Jahr 2016 durchschnittlich 523 g Kohlendioxid als direkte Emissionen aus der Verbrennung fossiler Energieträger emittiert. Das sind ca. 
241 g CO2/kWh oder ca. 31 % weniger als im Jahr 1990. Für das Jahr 2017 sind dies auf der Basis vorläufiger Daten 486 g CO2/kWh.
Hochgerechnete Werte für das Jahr 2018 ergeben 474 g CO2/kWh.

Gemäß internationalen Bilanzierungsvorgaben sind alle Emissionen der Stromerzeugung – also auch Stromhandelsüberschüsse – dem Land 
zuzurechnen, in dem sie entstehen. Der diese Bilanzierungsvorgaben berücksichtigende CO2-Faktor erhöht sich damit entsprechend dem 
Stromhandelssaldo.
Deutschland weist seit dem Jahr 2003 beim Stromexport einen Überschuss auf, der über die letzten Jahre erheblich an Bedeutung gewonnen 
und im Jahr 2017 mit 52 TWh einen neuen Höchststand erreicht hat. Im Jahr 2018 befindet sich dieser mit 49 TWh weiterhin auf sehr hohem 
Niveau. Daher erfolgte im Jahr 2013 die Einführung eines CO2-Emissionsfaktors für den deutschen Strommix unter Berücksichtigung des 
Stromhandelssaldos – im Folgenden genannt „Emissionsfaktor Strominlandsverbrauch für den deutschen Strommix“. Die Entwicklung dieses 
Faktors ist neben dem „Emissionsfaktor Strommix“ in der Tabelle dargestellt. Der Unterschied zwischen beiden Bilanzierungsmetoden liegt 
im Jahr 2018 bei 44 g CO2/kWh bzw. 23 Mio. t CO2. Um diese Menge würden sich die deutschen CO2-Emissionen aus dem Stromsektor 
reduzieren, wenn das Stromhandelssaldo ausgeglichen wäre.

Ab 2018 wurden für die Berechnung des Stromverbrauches die Daten für die konventionellen Brennstoffe die Veröffentlichung der
Bruttostromerzeugung der AGEB und für die Brennstoffe der Erneuerbaren Energien die Daten der AGEE - Stat in der Zeitreihe ab 1990 
zugrunde gelegt. Die Daten für den Stromhandelssaldo entsprechen den Meldungen an das Statistische Bundesamt.
Ab dem Jahr 2018 erfolgte die Umstellung der Datengrundlage für den Stromhandelssaldo von der Tabelle der Bruttostromerzeugung der 
AGEB auf die amtliche Statistik „Monatsberichts der Elektrizitätsversorgung“ des Statistischen Bundesamtes.

Methodenverbesserungen und Datenaktualisierungen entsprechend der internationalen Emissionsberichterstattung wurden übernommen.
Ein weiterer Indikator wurde berechnet, um die spezifischen CO2-Emissionen auszuweisen, bei denen sowohl stromverbrauchsseitig als auch 
stromemissionsseitig die Anpassung an den Wert des Stromhandelssaldos durchgeführt wurde (Emissionsfaktor unter Berücksichtigung des 
Stromhandelssaldos).

Quellen: UBA – Climate Change „ Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen (CO2) des deutschen Strommix 1990-2018“, 4/2019;
Agora Energiewende – Energiewende im Stromsektor 2018, S. 28, 1/2019 , www.agora-energiewende.de



Entwicklung energiebedingte Kohlendioxid CO2-Emissionen der Stromerzeugung 
in Deutschland 1990-2019 (2)  
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* Daten 2019 vorläufig,  Stand 1/2020                                                                                        Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2019: 83,1 Mio.

Quellen: Umweltbundesamt (UBA) aus BMWI – Energiedaten gesamt, Tab. 11; 9/2019; Agora Energiewende – Energiewende im Stromsektor 2019, S. 27, 1/2020 aus
www.agora-energiewende.de; BMWI Energiedaten – Gesamtausgabe, Tab. 11, 9/2019

Jahr 2019: Gesamt 223 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2019 - 39,1%, 
2,7 t CO2 /Kopf;
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Entwicklung energiebedingte Kohlendioxid-Emissionen (CO2) 
der Stromerzeugung nach Energieträgern in Deutschland 1990-2019 (3)

* Daten 2018 vorläufig, Stand 4/2019                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt ) 2018: 82,9 Mio.
1) Sonstige: Gichtgas, Grubengas, Kokereigas, Brenngas

Quellen: UBA – Climate Change „ Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen (CO2) des deutschen Strommix 1990-2018“, 4/2019;
BMWI - 2. Fortschrittsbericht zur Energiewende -Die Energie-der-Zukunft BJ 2017, Datenübersicht 7-2019.xlsx; Agora Energiewende 1/2020

Jahr 2019: Gesamt 223 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2019 - 39,1%, 
2,7 t CO2 /Kopf;
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Energiebedingte Kohlendioxid-Emissionen (CO2) der Stromerzeugung 
nach Energieträgern in Deutschland 2018 (4)

* Daten 2018 vorläufig, Stand 4/2019                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt nach Zensus 2011) 2018: 82,9 Mio.
1) Sonstige: Gichtgas, Grubengas, Kokereigas, Brenngas

Quelle: UBA-Datenbank "Zentrales System Emissionen" (ZSE) aus UBA – Climate Change „ Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen (CO2) des deutschen Strommix 
1990-2018“, 4/2019

Braunkohlen 
54,2%

Steinkohlen
22,3%

Erdgas
10,3%

Müll (fossil)
3,7%

Mineralöl
1,5%

Sonstige 1)
8,0%

Dominant sind die Anteile der Kohlen mit 76,5%

Gesamt 273 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2018 – 25,4%
3,3 t CO2 /Kopf



Entwicklung CO2-Emissionen der Stromerzeugung und Beitrag Strommix 
in Deutschland von 1990 bis 2020 (5) 

Die CO2-Emissionen sinken aufgrund des Rückgangs der Steinkohle auf niedrigstes Niveau seit 1990

* Daten 2020 vorläufig, Stand 1/2021                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2020: 83,2 Mio.

Quelle: Agora Energiewende – Energiewende in Deutschland 2020, 1/2021 , www.agora-energiewende.de

Jahr 2020: Gesamt 185 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2020 – 49,5%; 2,2 t CO2 /Kopf;
Strommix 361 g CO2 /kWh



Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen (CO2) des deutschen Strommix 
und der absoluten Emissionen 1990-2019 (6)

Jahr 2019: CO2 –Emissionsfaktor Strommix 414 g/kWh, Veränderung 1990/2019 – 45,8%**

* Daten 2017 , ** 2018 vorläufig; Stand 1/2020
1) CO2-Emissionsfaktor Strommix bezogen auf Netto-Stromverbrauch = Bruttostromerzeugung -Kraftwerkseigenverbrauch -Pumpstrom-Leitungsverluste 

Quelle: UBA – Climate Change „ Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen (CO2) des deutschen Strommix 1990-2018“, 4/2019;
Agora Energiewende – Energiewende im Stromsektor 2019, S. 27, 1/2020 , www.agora-energiewende.de

1)



Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen (CO2) des deutschen Strommix 
und der absoluten Emissionen 1990-2019 (7) 

* Daten 2019 , ** 2019 vorläufig, Stand 1/2020
1) CO2-Emissionsfaktor Strommix bezogen auf Netto-Stromverbrauch = Bruttostromerzeugung -Kraftwerkseigenverbrauch - Pumpstrom- Leitungsverluste 

Quellen: UBA – Climate Change „ Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen (CO2) des deutschen Strommix 1990-2018“, 4/2019;
Agora Energiewende – Energiewende im Stromsektor 2019, S. 27, 1/2020 , www.agora-energiewende.de

366 (1990)                                                          327 (2000)                                               315 (2010)      Mio. t  
764 (1990)                                                          644 (2000)                                               559 (2010)      g/kWh

2) 

Jahr 2019: CO2 –Emissionsfaktor Strommix 414 g/kWh, Veränderung 1990/2019 – 45,8%



Entwicklung spezifische Kohlendioxid-Emissionen (CO2)
des deutschen Strommix 1990-2019 (8)
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* Daten vorläufig 2019, Stand 1/2020
1) CO2-Emissionsfaktor Strommix bezogen auf Netto-Stromverbrauch = Bruttostromerzeugung - Kraftwerkseigenverbrauch – Pumpstrom - Leitungsverluste 
2) Beispiel Jahr 2019: CO2 – Emissionsfaktor Strommix = CO2 Emissionen 223 Mio. t  / Netto-Stromverbrauch 538 TWh = 414 g/kWh

Quellen: UBA Umweltbundesamt  Climate Change „ Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen (CO2) des deutschen Strommix 1990-2018“, 4/2019;
Agora Energiewende – Energiewende im Stromsektor 2019, S. 27, 1/2020 , www.agora-energiewende.de
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Jahr 2019: CO2 –Emissionsfaktor Strommix 414 g/kWh, Veränderung 1990/2019 – 45,8%



Energieträgermix Deutschland nach der Nettostromerzeugung der allgemeinen 
Stromversorgung zuzüglich der Einspeisungen privater Betreiber im Jahr 2018

* Datenerhebung 2018 – Bundesmix 2018 , Stand August 2019

Quelle: BDEW – Datenerhebung 2018 – Bundesmix 2018 (Stand August 2019) 

Durchschnittswerte der allgemeinen Stromversorgung in Deutschland 



Entwicklung der spezifischen CO2-Emissionen 2) zur Stromversorgung 
in Deutschland 1990-2018 (1) 
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* Daten 2018 vorläufig; Stand 1/2019
1) Netto-Stromerzeugung (NSE) ohne Pumpstromverbrauch und Nutzverluste nach UBA
2) Spezifische Emissionensmengen bezogen auf  BSE, NSE Netto-Stromverbrauch NSV = Bruttostromerzeugung - Kraftwerkseigenverbrauch – Pumpstrom  - Leitungsverluste 

Quellen: UBA Umweltbundesamt 3/2019; AGEB 3/2019, BMWI Energiedaten, Tab. 6, 8, 11, 21, 22a, 1/2019; UM BW & Stat. LA BW-Energiebericht 2018, 7/2018;
UBA Umweltbundesamt  Climate Change „ Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen (CO2) des deutschen Strommix 1990-2018“, 4/2019;
Agora Energiewende – Energiewende im Stromsektor 2019, S. 28, 1/2020 , www.agora-energiewende.de



Entwicklung der spezifischen CO2-Emissionen 2) zur Stromversorgung 
in Deutschland 1990-2018 (2)

1990 1991 1995 2000 2005 2010 2015 2016 2017 2018*

spez. Emissionen g/BSE* 665 670 611 624 535 498 471 461 435 423

spez. Emissionen g/NSV* 764 764 713 644 611 559 528 516 489 474
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* Daten 2018 vorläufig, Stand 4/2019 
1) Netto-Stromerzeugung (NSE)  ohne Pumpstromverbrauch  und Nutzverluste nach UBA = Spezifische CO2-Emissionen des Strommix
2) Spezifische Emissionen bezogen auf  BSE und NSV 
Quellen: UBA Umweltbundesamt 2/2019; AGEB 3/2019, BMWI Energiedaten, Tab. 6,11,21, bis 1/2019; UM BW & Stat. LA BW – Energiebericht 2018, 8/2018

UBA Umweltbundesamt  Climate Change „ Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen (CO2) des deutschen Strommix 1990-2018“, 4/2019;
Agora Energiewende – Energiewende im Stromsektor 2018, S. 28, 1/2019 , www.agora-energiewende.de
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Spezifische CO2-Emissionen des Strommix 
in Baden-Württemberg und Deutschland 1990-2018

Gegenstand der Nachweisung                                                                       Einheit            1990 1995 2000 2005 2010 2015 2016 2017 2018   
CO2-Emissionen aus der Stromerzeugung in Baden-Württemberg         Mill. t               17      16     15     19       14      
Nettostromverbrauch 3) in Baden-Württemberg                                       TWh                 52      57     59     63  58     
Spezifische CO2-Emisssionen des Strommix in Baden-Württemberg    g/kWh            325    286   257  299     249    

CO2-Emissionen aus der Stromerzeugung in Deutschland                         Mill. t              366    335    327  333   315  305   300   285   273
Nettostromverbrauch NSV 3) in Deutschland                                               TWh                479   470    507  545 564    578    582   583  576
Spezifische CO2-Emisssionen des Strommix in Deutschland                    g/kWh           761   714     642  611   599    528  516   489   474

1,2) Vorläufige Daten bis 2018, Stand 4/2019
3) Nettostromverbrauch ohne Pumpstromverbrauch und Netzverluste.
Quellen: Umweltbundesamt UBA, Stand: Mai  2015; Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Stand: Frühjahr 2016 aus UM BW & Stat. LA BW –Energiebericht 2018,

Indikator I-13; 7/2018; Stat. LA BW 3/2018, BMWI 1/2019; Stat. BA 3/2019; Agora Energiewende 1/2019; UBA 3/2019;
UBA Umweltbundesamt  Climate Change „ Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen (CO2) des deutschen Strommix 1990-2018“, 4/2019;

Agora Energiewende – Energiewende im Stromsektor 2018, S. 28, 1/2019 , www.agora-energiewende.de

Jahr 
2018 

474



Kohlendioxid (CO2)-Bilanz von Kraftwerken bei der Stromerzeugung 
mit Berücksichtigung des kompletten Lebenszyklus der Energieträger
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Kernenergie- und Wasserkraftwerke verschmutzen die Luft am wenigsten!

Quellen: Universität Stuttgart, Institut für Energiewirtschaft und Rationelle Energieanwendung, Studie aus dem Jahr 2005 aus Stuttgarter Zeitung vom 14.3.2007
UBA Umweltbundesamt  Climate Change „ Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen (CO2) des deutschen Strommix 1990-2012“, 7/2013

Eingerechnet sind sämtliche Emissionen für Rohstoffgewinnung, Transport und Entsorgung sowie für 
Bau und laufenden Betrieb einer Anlage mit durchschnittlicher Lebensdauer im Jahr 2005 nach Uni
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Der direkte Ausstoß von CO2-Emissionen beträgt bei der Verbrennung von
Braunkohle 404 g/kWh, Steinkohle 339 g/kWh, Erdgas 202 g/kWh ohne Berücksichtigung der

Kraftwerkswirkungsgrade zur Stromerzeugung in Deutschland nach UBA



CCS-Technologie:
Möglichkeiten der CO2-Abtrennung und CO2-Speicherung

Quelle: GVSt – Jahresbericht Steinkohle 2009– Foliensatz; Internet: www.gvst.de 10/2009



Kohlendioxid (CO2)-Abtrennungsverfahren

Quelle: GVSt – Jahresbericht Steinkohle 2009– Foliensatz; Internet: www.gvst.de 10/2009



Wirkungsgrade und Kosten von CCT und CCS

Quelle: GVSt – Jahresbericht Steinkohle 2009 – Foliensatz; Internet: www.gvst.de  10/2009



Globale CO2-Reduzierung von Steinkohlekraftwerken 
durch Wirkungsgradsteigerungen 

Quelle: BMWI – Thema Energie aus www.bmwi.de  1/2016



Kraftwerksstandorte und potenzielle CO2-Speichergesteine 
in Deutschland (1)

Quellen: BRG, Umweltbundesamt aus bild der wissenschaft plus, Stromlandschaften 9/2009



Kraftwerksstandorte und potenzielle CO2-Speichergesteine 
in Deutschland (2)

Quellen: BRG, Umweltbundesamt aus bild der wissenschaft plus, Stromlandschaften 9/2009



Fazit und Ausblick



Der Weg in die Treibhausgasneutralität als wirtschaftliche und gesellschaftliche Chance (1)

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 48, 7/2022



Der Weg in die Treibhausgasneutralität als wirtschaftliche und gesellschaftliche Chance (2)

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 49/50, 7/2022



Der Weg in die Treibhausgasneutralität als wirtschaftliche und gesellschaftliche Chance (3)

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 51/52, 7/2022



Der Weg in die Treibhausgasneutralität als wirtschaftliche und gesellschaftliche Chance (4)

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 53/54, 7/2022



Der Weg in die Treibhausgasneutralität als wirtschaftliche und gesellschaftliche Chance (5)

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 55/56, 7/2022



Der Weg in die Treibhausgasneutralität als wirtschaftliche und gesellschaftliche Chance (6)

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 57,58, 7/2022



Der Weg in die Treibhausgasneutralität als wirtschaftliche und gesellschaftliche Chance (7)

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 59 7/2022



Emissionshandel



Einleitung und Ausgangslage 
zum Emissionshandel in Deutschland und Europa, Stand 6/2019

Klimaschutz im Europäischen Emissionshandel und unter der europäischen Lastenteilung

Das im Jahr 2005 eingeführte Europäische Emissionshandelssystem (EU-ETS) erfasst die Emissionen von europaweit rund 11.000 Anlagen der Energiewirtschaft und der 
energieintensiven Industrie sowie die Emissionen des innereuropäischen Luftverkehrs in den 28 Mitgliedstaaten der EU und Norwegen, Island und Liechtenstein. 
Zusammen verursachen die abgedeckten Sektoren etwa 40 Prozent aller THG-Emissionen in Europa. Das Ziel, die Treibhausgasemissionen bis 2020 EU-weit um 20 Prozent gegenüber 1990 
bzw. um 14 Prozent gegenüber 2005 zu senken, ist dabei aufgeteilt: Etwa zwei Drittel der Minderungen sollen auf die Sektoren innerhalb des EU-ETS entfallen, ein Drittel auf die Sektoren, 
die nicht dem EU-ETS angehören. Daraus ergibt sich für die EU-ETS-Sektoren bis 2020 ein Minderungsziel von 21 Prozent gegenüber 2005. Um dieses Ziel zu erreichen, muss die 
Gesamtmenge der am Markt befindlichen Emissionsberechtigungen in der dritten Handelsperiode 2013-2020 jedes Jahr um 1,74 Prozent sinken. Die Berechtigungen werden den Anlagen 
bzw. Luftverkehrsbetreibern entweder kostenlos zugeteilt oder sie müssen sie ersteigern; am Markt sind sie frei handelbar.
Das Minderungsziel der vom EU-ETS erfassten Bereiche wird derzeit bereits erfüllt. 
Gegenüber 2005 ergab sich insgesamt ein Emissionsrückgang von insgesamt 26 Prozent (gefordert: 21 Prozent) in den stationären Anlagen (ohne Luftverkehr)- von 2.375 auf 1.754 Millionen 
t CO2-Äquivalente. Allerdings lagen nach Auswertung vorläufiger Daten der EU-Kommission die EU-ETS-Emissionen im Jahr 2017 erstmals seit 2010 wieder leicht über dem Vorjahreswert 
(plus 0,3 Prozent). Hintergrund ist das steigende Wirtschaftswachstum in vielen EU-Ländern, nachdem zuvor die Emissionen aufgrund der Wirtschaftskrise stark gesunken waren. Besonders 
stark, nämlich um etwa 4,5 Prozent, stiegen dabei die Emissionen des europäischen Luftverkehrs; die Emissionen der stationären Anlagen verzeichneten einen Anstieg von knapp 0,2 
Prozent. Dabei konnte der Rückgang im Stromsektor den Anstieg in der Industrie
nicht kompensieren.
In Deutschland waren im Jahr 2017 nach Angaben der Deutschen Emissionshandelsstelle (DEHSt) rund 1.833 Anlagen (ohne Luftverkehr) im EU-ETS erfasst, die sich etwa zur Hälfte aus 
Anlagen des Energie-und des Industriesektors zusammensetzten. 
Zusammen emittierten sie 438 Millionen Tonnen CO2- Äquivalent und damit 3,4 Prozent weniger als im Vorjahr. Im Gegensatz zur EU insgesamt konnte in Deutschland der Rückgang im 
Energiesektor einen Anstieg in der Industrie überkompensieren. Im gesamten Zeitraum von 2005 bis 2017 sind die Emissionen in Deutschland um rund 15 Prozent gesunken und damit 
deutlich weniger als im europäischen Durchschnitt (minus 26 Prozent).
Es reicht allerdings für das Erreichen des EU-Emissionsreduktionsziels nicht aus, den Blick lediglich auf das EU-ETS zu lenken; denn auch die Nicht-ETS-Sektoren (insbesondere Gebäude, 
Verkehr ohne Luftverkehr, Landwirtschaft, kleine Industrieanlagen, Abfall) müssen einen entscheidenden Beitrag leisten, um die Emissionen zu senken. 
Zwar lagen die Emissionen hier im Jahr 2017 bereits um knapp 11 Prozent unter dem Wert von 2005; der Trend zeigt in den letzten Jahren aber aufgrund niedriger Ölpreise und 
witterungsbedingten Heizbedarfs wieder einen Anstieg. Zu diesem Anstieg hat wesentlich der Verkehrssektor beigetragen. Geht man davon aus, dass sich die aktuellen Projektionen der 
Mitgliedstaaten erfüllen, würde die EU ihr Ziel eines Emissionsrückgangs in den Nicht-ETS-Sektoren von 10 Prozent bis 2020 dennoch erreichen (EEA 2018).
Während das Ziel für die EU-ETS-Sektoren nicht auf Mitgliedstaaten aufgeteilt wird, ist das Minderungsziel für die Nicht-ETS-Sektoren in nationale Ziele für jeden Mitgliedstaat 
unterteilt. 
Diese sind für 2020 in der im Jahr 2013 beschlossenen EU-Lastenteilungsentscheidung festgelegt.
Deutschland könnte sein Ziel, die Emissionen im Nicht-ETS-Bereich bis 2020 um 14 Prozent zu verringern, verfehlen. 
Die Mitgliedstaaten sind zwar rechtlich nicht verpflichtet, ihr jeweiliges 2020-Ziel punktgenau zu erreichen. Sie müssen aber nachweisen, dass sie für jedes Jahr zwischen 2013 und 2020 
über ausreichende Emissionszuteilungen aus der EU-Lastenteilungsentscheidung verfügen, um die tatsächlichen Emissionen abzudecken. Nicht genutzte Zuteilungen können unbegrenzt in 
spätere Jahre des Geltungszeitraums oder an andere Mitgliedstaaten übertragen werden. Da Deutschland das zwischen 2013 und 2015 angesparte Guthaben von Emissionen, die unterhalb 
der jeweiligen jährlichen Zuteilung lagen, bis Ende 2020 voraussichtlich aufbrauchen wird, müssen gegebenenfalls Emissionszuteilungen von anderen EU-Mitgliedstaaten erworben oder 
Emissionszertifikate im Rahmen internationaler Marktmechanismen zugekauft werden.
Für den internationalen Flugverkehr hat die Internationale Zivilluftfahrt-Organisation (ICAO) im Juni 2018 verbindliche Richtlinien und Empfehlungen zur Kompensation des CO2–
Emissionswachstums ab 2020 für die internationale Luftfahrt (CORSIA: Carbon Offsetting and Reduction Scheme for International Aviation) angenommen. 
Die darin festgelegten Anforderungen an das Monitoring der CO2-Emissionen gelten ab 2019, die CO2-Kompensationsanforderungen ab 2021. Die EU Kommission wird die 
Umweltwirksamkeit der CORSIA-Regelungen prüfen und auf dieser Grundlage empfehlen, wie der Anwendungsbereich des europäischen Emissionshandelssystems für den Luftverkehr 
ausgestaltet werden soll.

Quelle: BMWI – 2. Fortschrittsbericht zur Energiewende BJ 2017, S. 31,32, Ausgabe 6/2019
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Hintergrund und Ziele
Der Emissionshandel geht auf ein internationales Klimaschutzabkommen, das so genannte Kyoto-Protokoll, aus dem Jahr 
1997 zurück. Darin haben sich die beteiligten 39 Industriestaaten verpflichtet, den Ausstoß klimaschädlicher Gase, wie 
zum Beispiel Kohlendioxid (CO2), zu senken. 
Die Europäische Union hat im Kyoto-Protokoll zugesagt, die durchschnittlichen Emissionen bis zum Jahr 2012 um acht 
Prozent gegenüber dem Niveau von 1990 zu verringern.

Um diese Ziele zu erreichen, wurde als Hauptinstrument Anfang 2005 das europäische Emissionshandelssystem für 
Unternehmen eingeführt. Es soll bewirken, dass Emissionsminderungsmaßnahmen dort durchgeführt werden, wo sie 
volkswirtschaftlich am kostengünstigsten sind.

Funktionsweise und Akteure
Beim Emissionshandelssystem erhält die Tonne CO2 einen Wert, den der (Handels-)Markt bestimmt. Dazu wird zunächst 
für eine bestimmte Periode ein Emissionsminderungsziel festgelegt und den am Handel teilnehmenden 
Wirtschaftssektoren ein entsprechendes Emissionsbudget vorgegeben.

Jede betroffene Anlage erhält für die erste Handelsperiode kostenlos Emissionsberechtigungen, so genannte Zertifikate. 
Die Regeln für die Vergabe sind in Deutschland im Zuteilungsgesetz 2007 (ZuG 2007) festgelegt. Sind die CO2–
Emissionen eines Unternehmens geringer als die zugeteilten Berechtigungen, können nicht benötigte Rechte am Markt 
verkauft werden. Emittiert eine Anlage mehr Kohlendioxid als zugeteilt war, müssen Zertifikate zugekauft werden.

Teilnehmer des Emissionshandelssystems sind die Betreiber von großen Energieanlagen mit einer Feuerungswärme-
leistung über 20 Megawatt sowie energieintensive Industrieanlagen. 
Der Handel erfolgt an Energiebörsen, in Deutschland seit Oktober 2005 an der Leipziger Terminbörse (European Energy 
Exchange, EEX).
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Der nationale Allokationsplan
Die EU schreibt für die Mitgliedstaaten die Erstellung nationaler Allokationspläne vor. In diesen wird beschrieben, 
wie groß die zuzuteilende Gesamtmenge an CO2-Emissionsberechtigungen ist und nach welchen konkreten 
Regeln und Mengen die Zuteilung erfolgen soll.

NAP I (2005-2007)
Der NAP I besteht aus zwei Komponenten: Der Makroplan bestimmt im wesentlichen, wie viel CO2 die dem 
Emissionshandel unterliegenden Anlagen der Sektoren Energie und Industrie insgesamt emittieren dürfen. Für die 
erste Zuteilungsperiode (2005-2007) wurde den bestehenden Anlagen ein Gesamtbudget von 495 Millionen 
Tonnen CO2 jährlich zugeteilt. Der Mikroplan regelt die konkrete Zuteilung der Emissionsberechtigungen auf die 
einzelnen betroffenen Anlagen.

NAP II (2008-2012)
In der zweiten Handelsperiode werden die betroffenen Unternehmen insgesamt Zertifikate für 465 Mio. Tonnen 
CO2 pro Jahr erhalten. Der Kohlendioxid-Ausstoß in Deutschland muss somit zwischen 2008 und 2012 um 20 Mio. 
Tonnen jährlich reduziert werden – zurzeit sind es 2 Mio. Tonnen pro Jahr. Weitere Änderungen im Vergleich zum 
NAP I betreffen unter anderem den Umstieg auf ein zweiteiliges Benchmarksystem (Gas und Kohle Benchmark) 
statt des Grandfathering, also die Ausrichtung am technisch machbaren statt an Emissionen der Vergangenheit. 
Weiterhin die erstmals eingeführte unterschiedliche Behandlung von Industrie- und Energieanlagen und den 
erstmaligen Verkauf von 
10% – allerdings nur zu Lasten der Stromwirtschaft – der Emissionsberechtigungen (CO2-Zertifikate).

NAP III (2013-2020)
Insgesamt sind Betreiber von 1.773 Anlagen der Energiewirtschaft und der emissionsintensiven Industrie in 
Deutschland verpflichtet, die Emissionen jährlich zu melden.
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3. Handelsperiode zum Emissionshandel von CO2-Emissionen für die 
emissionshandelspflichtigen Anlagen in Deutschland 2013-2020 

National Allocation Table - NAT, Stand 25.11.2013
Ergebnisse der kostenlosen Zuteilung 2013-2020

Die Deutsche Emissionshandelsstelle (DEHSt) im Umweltbundesamt hat eine ausführliche Auswertung des 
Zuteilungsverfahrens für die 3. Handelsperiode veröffentlicht. Der Bericht enthält neben einem Überblick über die 
emissionshandelspflichtigen Anlagen in Deutschland zum Beginn der 3. Handelsperiode detaillierte Informationen 
zu den Zuteilungsregeln einschließlich der relevanten Kürzungsfaktoren sowie zu den Zuteilungsmengen der 
emissionshandelspflichtigen Branchen. Grundlage der Auswertung ist die nationale Zuteilungstabelle (National 
Allocation Table, NAT). 

Sie legt die kostenlose Grundzuteilung für 1.763 Bestandsanlagen in Höhe von insgesamt 1,24 Milliarden 
Emissionsberechtigungen für die 3. Handelsperiode fest, d.h. durchschnittlich 155 Millionen 
Emissionsberechtigungen pro Jahr.

Quelle: UBA-DEHSt Deutsche Emissionshandelsstelle  aus www.umweltbundesamt.de/emissionshandel; 11/2013
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Quellen: UBA – DEHS7 Deutsche Emissionshandelsstelle aus www.umweltbundesamt.de/emissionshandel/ bis 8/2014 



Entwicklung der CO2-Preise beim Emissionshandel 
an der EEX in Deutschland bis 2015 (1)

Die internationalen Preistrends für energetische Rohstoffe sind ein Treiber der beobachtbaren Energiepreis- und 
Energiekostensteigerungen für Endverbraucher in Deutschland. Energieversorgungsunternehmen entstehen neben 
Rohstoffbeschaffungskosten auch Kosten für Emissionszertifikate.

In der Folge der im Jahr 2008 einsetzenden weltweiten Finanz- und Wirtschaftskrise brachen die Nachfrage und damit 
auch die Preise für EU-Emissionszertifikate (Spotmarkt EEX) innerhalb eines halben Jahres um rund 43 Prozent ein. Seit 
Mitte des Jahres 2011 zeichnete sich zunehmend klarer ab, wie hoch die angelaufenen Überschüsse aufgrund der Krise 
und der gleichzeitig intensiven Nutzung von Offset-Zertifikaten sind bzw. mit welchen Überschüssen in den kommenden 
Jahren zu rechnen ist.

Nach 12,94 Euro/t CO2 im Jahr 2011 sank der Preis auf circa 7,38 Euro/t CO2 im Jahresdurchschnitt 2012. 
Im Jahr 2013 lag der Preis bei durchschnittlich 4,47 Euro/t CO2. 2014 lag der Zertifikatspreis bei 5,95 €/t CO2 und im 
Jahr 2015 bei 7,68 €/t CO2

Die Bundesregierung setzt sich für einen wirksamen Emissionshandel auf europäischer Ebene ein. Dabei muss die 
Reduzierung der emittierten Treibhausgasmengen zentrales Ziel des Emissionshandels bleiben. Zudem gibt es 
Wechselwirkungen mit anderen energie- und klimapolitischen Instrumenten, die bei der Zielbestimmung des  
Emissionshandelssystems berücksichtigt wurden und auch künftig berücksichtigt werden müssen. Korrekturen sollten 
grundsätzlich nur erfolgen, wenn die Ziele zur Minderung der Treibhausgase nicht erreicht werden.

Quellen: BMWI – Vierter Monitoring-Bericht „Energie der Zukunft“, S. 77,  11/2015;  BDEW - Strompreisanalyse 2016,  Stand 1/2016
BMWI - Die Energie der Zukunft, Erster Fortschrittsbericht zur Energiewende in Deutschland 2013,  Datenübersicht 11/2014; 
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Der CO2-Preis ist zuletzt wieder 
angestiegen. 2014 lag der Zertifikats-
preis bei 6,18 €/t CO2. Das sind rund 32 
Prozent mehr als im Jahres-durchschnitt 
2013 (4,69 €/t CO2). 

Dies ist ein erstmaliger Anstieg nach 
einer längeren Periode von seit 2008 im 
Durchschnitt sinkenden Zertifikats-
preisen. Im Verlaufe des Jahres 2015 
stieg der Zertifikatspreis weiter auf 8,2 
€/t CO2. 

Die Preise für EU-Emissions-zertifikate 
sind mitentscheidend für die Auswahl 
der Energieträger in der 
Energieerzeugung.

Entwicklung der CO2-Zertifikatspreise im EU-Emissionshandelssystem
1/2008 bis 7/2015 (2) 

1. Juli 2014: Jahresfuture IEC 8,20 €/t CO2 

Monatsmittelwerte (Future Frontjahr)

Quelle: European Energy Exchange 10/2015; Preise für European Emission Allowances (EUA; European Carbon Future) im Monatsmittel aus 
BMWI: Die Energie der Zukunft, Vierter Monitoring-Bericht zur Energiewende, Langfassung S. 77, 11/2015



Entwicklung der CO2-Zertifikatspreise im EU-Emissionshandelssystem
2011 bis 2015 (3)

Jahr 2015:  Ø 7,68 €/t CO2 

* 2011: EUA; 2012: EUSP 2008-2013; 2013-08/2015: EUSP 2012-2021; ab 09/2015: EUSP 2013-2020 

Quelle: EEX aus BDEW – Strompreisanalyse 2016, Stand 1/2016



Preisentwicklung beim Emissionshandel von CO2 in Deutschland 
Start 2008 bis 2016 (4)
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Jahr 2016: Preis 5,30 €/t CO2

für 452,6 Mio. t CO2 Emissionen von 1.863 Anlagen



Emissionen der Anlagen nach Branchen in Deutschland im EU-ETS 
2008-2012, 2013 bis 2016 

Anlagenzahl: 1.863, Emissionen 2016: 452,6 Mio. t CO2



Umweltressourcen



Umweltmonitor auf einen Blick in Deutschland 2024

Quelle: UBA - Daten zur Umwelt, Umweltmonitor 2024, Mai 2024



Eingesetzte Umweltressourcen in Deutschland 2005-2016 

Quelle: Stat. BA – Stat. Jahrbuch – Umwelt 2019, S. 471, 10/2018



Klima & Energie
in der Europäischen Union (EU-27)

Klima und Energie in der EU-27 
Die EU-27 ist die Gruppe der 27 Mitgliedstaaten der Europäischen Union, die nach dem Austritt des Vereinigten Königreichs im Jahr 2020 übrig geblieben sind.
Die EU-27 hat sich zum Ziel gesetzt, bis 2050 zum ersten treibhausgasneutralen Kontinent zu werden, indem sie eine ambitionierte Klima- und Energiepolitik verfolgt

1
. 

Dazu gehören unter anderem folgende Maßnahmen:
• Eine Minderung der Treibhausgasemissionen um 40 % gegenüber dem Stand von 1990 bis 2030 

2
.

• Ein verbindliches EU-weites Ziel für den Anteil erneuerbarer Energien von mindestens 27 % bis 2030 
2

• Die Wiederaufnahme einer ambitionierten Energieeffizienz-Politik und ein neues Governance-System 
2
.

• Ein EU-Klimaschutzgesetz, das die Treibhausgasneutralität bis 2050 rechtlich verankert 
3
.

• Ein Fit-for-55-Paket, das die bestehenden Klima- und Energiegesetze überarbeitet, um die Emissionen bis 2030 um mindestens 55 % zu senken 
4
.

• Ein RE Power EU-Programm, das die Modernisierung und Dekarbonisierung des Energiesektors fördert 
5

Die EU-27 berichtet jährlich die Treibhausgas-Emissionen für die einzelnen Sektoren und Mitgliedstaaten. Im Jahr 2020 lagen die gesamten Treibhausgasemissionen in der EU-27 bei etwa 
3.472 Millionen Tonnen CO2 -Äquivalenten, was einem Rückgang von 29 % gegenüber 1990 entspricht. 
Der Energiesektor war mit 82 % der größte Emittent, gefolgt vom Verkehr, der Industrie, dem Gebäudesektor und der Landwirtschaft (Prüfen!). 

Die Pro-Kopf-Emissionen variierten zwischen 4,1 Tonnen in Malta und 14,7 Tonnen in Luxemburg, mit einem EU-Durchschnitt von 7,8 Tonnen.

Wenn Sie mehr über Klima und Energie in der EU-27 erfahren möchten, können Sie die folgenden Links besuchen:
• Klima- und Energiepolitik in der EU
• Treibhausgas-Emissionen in der Europäischen Union
• Klimapolitik der EU
• 2030-Rahmen für Klima und Energie
• Szenarien zur Klima- und Energiepolitik der EU

Weitere Informationen: 1 umweltbundesamt.de; 2 umweltbundesamt.de; 3 bpb.de

Quelle: Microsoft BING Chat mit GPT 4 (KI), 12/2023 



Einleitung & Ausgangslage



Was versteht man unter Klimawandel?
Unter Klimawandel versteht man eine durch menschliche Aktivitäten bedingte Veränderung der Klimamuster, die über natürliche Schwankungen des Klimas hinausgeht.
Dies ist auf die Emission von Treibhausgasen zurückzuführen, die in unsere Atmosphäre freigesetzt werden. Diese Emissionen werden unter anderem durch die
Verbrennung fossiler Brennstoffe, industrielle Verfahren, Tierhaltung und Abfallbehandlung verursacht.
Zu den spürbaren direkten Auswirkungen gehören die globale Erwärmung, ein Anstieg des Meeresspiegels und extremere Witterungsbedingungen. Diese Auswirkungen
haben weitreichende Folgen für Ökosysteme, Wirtschaft, Gesellschaft und die menschliche Gesundheit. Wir müssen mit den Folgen umgehen und gleichzeitig
versuchen, die Auslöser des Klimawandels zu bekämpfen. Statistiken zum Klimawandel können uns helfen, diesen ganzen Prozess besser zu verstehen.
In diesem Abschnitt werden Statistiken aus verschiedenen Bereichen zusammengestellt. Die leicht zugängliche und strukturierte Darstellung erleichtert die Suche nach
Daten, die dazu beitragen, den Klimawandel besser zu verstehen, zu analysieren und zu überwachen.
Was sind Statistiken zum Klimawandel?
Dabei handelt es sich um vielfältigste Statistiken, unter anderem Umwelt-, Sozial- und Wirtschaftsstatistiken, die über den Klimawandel Aufschluss geben. Dazu gehören
auch Statistiken über Treibhausgasemissionen und über Tätigkeiten, die Emissionen verursachen oder verringern, sowie Statistiken über die Auswirkungen des
Klimawandels und über Möglichkeiten, sich an dieses Phänomen anzupassen. Beispielsweise können Statistiken über die landwirtschaftliche Erzeugung, die
Abfallerzeugung und die Energienutzung zur Messung der Emissionen herangezogen werden.
Welche Informationen finde ich hier?
In diesem Abschnitt finden Sie Statistiken über Treiber, Emissionen und Auswirkungen des Klimawandels sowie Maßnahmen zur Abschwächung und zur Anpassung an
den Klimawandel.
•Bei den Treibern handelt es sich um menschliche Aktivitäten, die den Klimawandel verursachen. Dazu gehören sowohl wirtschaftliche Tätigkeiten wie die 
Stromerzeugung als auch Freizeitaktivitäten wie Fahrten mit dem Auto.
•Zu den mit dem Klimawandel zusammenhängenden Emissionen zählen die Treibhausgasemissionen. Sie werden so bezeichnet, weil sie die Wärme am Entweichen aus 
der Atmosphäre hindern.
•Der Klimawandel hat Auswirkungen auf Mensch und Umwelt.
•Unter Klimawandel Abschwächung versteht man Maßnahmen zur Verringerung oder zum Ausgleich von Treibhausgasemissionen (u. a. die Steigerung der Zahl 
sogenannter Kohlenstoffsenken).
•Zur Anpassung an den Klimawandel werden spezifische Maßnahmen ergriffen. Sie sollen den Gemeinschaften und Ökosystemen dabei helfen, den Klimawandel besser 
zu bewältigen oder ihn sogar zu nutzen.
Welche Rolle spielen Statistiken bei der Bekämpfung des Klimawandels?
Die Verfügbarkeit hochwertiger Informationen ist von entscheidender Bedeutung, wenn es darum geht, die Fortschritte bei der Verringerung der
Treibhausgasemissionen zu überwachen und die Treiber und Auswirkungen des Klimawandels sowie die Anpassung an den Klimawandel zu analysieren. Diese Daten
müssen unbedingt kontinuierlich überwacht und gemeldet werden, um die Fortschritte festzuhalten, die bei der Verwirklichung der europäischen und internationalen
Klimaschutzziele erreicht werden.
In den von der Konferenz Europäischer Statistiker veröffentlichten internationalen Empfehlungen wird eine Verbesserung der bestehenden Statistiken gefordert, die für
die Analyse des Klimawandels von Bedeutung sind, und die zudem leichter zugänglich gemacht werden sollten (siehe Empfehlungen für Statistiken zum Klimawandel).
Warum gibt es mehr als einen Datensatz zu Treibhausgasemissionen?
Die Überwachung der Treibhausgasemissionen steht im Mittelpunkt der Bemühungen zur Bekämpfung des Klimawandels. Es muss bekannt sein, wie viel wir emittieren,
und die Emissionen müssen im Zeitverlauf aufgezeichnet werden, damit herausgefunden werden kann, ob sich die Bemühungen zur Senkung der
Treibhausgasemissionen bezahlt machen. Je nach Verwendungszweck werden ergänzende Emissionsstatistiken anhand unterschiedlicher Methoden und Formate
erstellt. Nähere Informationen hierzu finden Sie auf der Webseite zu „Daten“.
Quelle: Eurostat 5/2019; http://epp.eurostat.ec.europa.eu und 4/2023

Einleitung und Ausgangslage 
Klimawandel in der Europäischen Union (EU-27) bis 2050, Stand 4/2023 



Einleitung und Ausgangslage 
Klimapolitik in der Europäischen Union (EU-27) bis 2050, Stand 4/2023 

Klimapolitik der EU

Mit dem Europäischen Grünen Deal (European Green Deal, kurz EGD) hat die Europäische Kommission 2019 das übergreifende Ziel der Treibhausgasneutralität 
bis 2050 mit einer breit angelegten Wachstumsstrategie verbunden, die Europa auf einen klimaneutralen, ressourcenschonenden und wettbewerbs-
fähigen ⁠Entwicklungspfad bringen soll. Gesetzlich verankert wurde dieses Ziel 2021 im EU-Klimaschutzgesetz. Zusätzlich wurden darin negative Emissionen 
nach 2050 festgeschrieben. Um dieses Langfristziel zu erreichen, hatten die EU-Staats- und Regierungschefs bereits im Dezember 2020 auf Grundlage einer 
Folgenabschätzung beschlossen, das Zwischenziel für das Jahr 2030 von 40 Prozent auf 55 Prozent Emissionsminderung gegenüber 1990 anzupassen. 
Ein Prozess zur Festlegung eines Ziels für 2040 wurde ebenfalls auf den Weg gebracht. Derzeit werden zahlreiche Legislativvorschläge zur Umsetzung 
dieser Klimaziele auf EU-Ebene verhandelt, bekannt als „Fit-For-55-Paket“.

Der Kommissionsvorschlag für einen EU-Zertifizierungsrahmen für Kohlenstoffbindungen
Die Europäische Kommission hat am 15.12.2021 in einer Mitteilung zum Thema „Nachhaltige Kohlenstoffkreisläufe“ angekündigt, einen rechtlichen Rahmen 
schaffen zu wollen, nach der Verfahren zur natürlichen Kohlenstoffeinbindung und technischen ⁠CO2 ⁠-Entnahme und -Speicherung zertifiziert werden können. 
Bis Ende 2022 möchte die Europäische Kommission dazu einen Rechtssetzungsvorschlag machen.

In einer Kurzposition weist das Umweltbundesamt auf Leerstellen in dem Vorschlag der Europäischen Kommission hin, verweist auf wesentliche 
Mindestanforderung bei der Zertifizierung von Kohlenstoffbindungen und fordert eine klarere Einbindung des Zertifizierungsrahmens im Hinblick auf seine 
Lenkungswirkung sowie sein Lenkungsziel in die EU-Klimaschutzzielarchitektur.

Quelle: Eurostat EEA 4/2023 aus Umweltbundesamt  8/2023



Europäische Klimaschutzpolitik
Klimaschutzziele und Instrumente



Europäische Klimaschutzpolitik (1)

Quelle: BMU - Klimaschutz in Zahlen 2021, S. 20, Stand 6/2021  



Europäische Klimaschutzpolitik (2)

Quelle: BMU - Klimaschutz in Zahlen 2021, S. 21, Stand 6/2021  



Europäische Klimaschutzpolitik (3)

Quelle: BMU - Klimaschutz in Zahlen 2021, S. 22, Stand 6/2021  



Europäische Klimaschutzpolitik (4)

Quelle: BMU - Klimaschutz in Zahlen 2021, S. 23, Stand 6/2021  



Europäische Klimaschutzpolitik (5)

Quelle: BMU - Klimaschutz in Zahlen 2020, S. 17-21, Ausgabe Mai 2020  



Focus: Green Deal zur Senkung der Treibhausgasemissionen (THG) 
der EU-27 bis 2030/2050 (1) 



Focus: Green Deal zur Senkung der Treibhausgasemissionen (THG) 
der EU-27 bis 2030/2050 (2) 

Quelle: VDI nachrichten – Focus: Green Deal der EU vom 20. März 2020



Treibhausgas-Emissionen 
(THG=GHG)



GesamteTreibhausgasemissionen GHG = THG (CO2-Äquivalente) 
in der EU-27, Stand 10/2024 (1)

Kurzbeschreibung: Die jährlichen Treibhausgasemissionen (GHG) werden unter dem 
Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen über Klimaänderungen (UNFCCC), dem Kyoto-
Protokoll und der Entscheidung Nr. 525/2013/EG des Europäischen Parlaments und des Rates 
geschätzt und berichtet. 

Der so genannte Kyoto-Warenkorb besteht aus sieben  Gasen: 
Kohlendioxid (CO2), Methan (CH4), Distickstoffoxid oder Lachgas (N2O), 
F-Gase aus teilhalogenierte Fluorkohlenwasserstoffe (H-FKW + HFC), perfluorierte 
Kohlenwasserstoffe (PFC) und Schwefelhexafluorid (SF6). 

Die Auswirkung von Flächennutzung, Flächennutzungsänderungen und Forstwirtschaft 
(LULUCF) auf die GHG-Inventare ist hier vernachlässigt. Der internationale Luftverkehr ist 
berücksichtigt. 

Die Emissionen sind gemäß ihrem globalen Erwärmungspotenzial (GWP) gewichtet, um die 
Emissionen in CO2-Äquivalenten zu erhalten werden die folgenden Gewichtungsfaktoren 
verwendet: 
- CO2 =         1 
- CH4 =       25 
- N2O =      298
- 4 F-Gase 

- NF3 =  17.200
- SF6 = 22.800 
- HFC und PFC umfassen eine große Anzahl von verschiedenen Gasen, die unterschiedliche GWPs haben.

Quellen : Eurostat 10/2016; http://epp.eurostat.ec.europa.eu und EEA 4/2023; UM BW – Emissionsbericht 2024., Daten für BW, 10/2024



Quellen: BBT Thermotechnik GmbH 2007: www.bbt-thermotechnik.com und EEA 4/2023

Gesamt-Treibhausgasemissionen GHG =THG (CO2-Äquivalente) 
in der EU-27, Stand 4/2023 (2)

NF3



Das Kyoto-Protokoll nennt sechs Treibhausgase: Kohlendioxid (CO2), Methan (CH4), und Lachgas (N2O) sowie die fluorierten Treibhausgase 
(F-Gase): wasserstoffhaltige Fluorkohlenwasserstoffe (HFKW), perfluorierte Kohlenwasserstoffe (FKW), und Schwefelhexafluorid (SF6) Ab 
2015 wird Stickstofftriflourid (NF3) zusätzlich einbezogen. Diese können durch Anwendung der sogenannten GWP-Werte (aktuell die des 
Vierten Sachstandsberichtes der IPCC im 100-Jahrehorizont) miteinander normiert werden. In Deutschland entfallen 87,8% Prozent der 
Freisetzung von Treibhausgasen auf Kohlendioxid, 6,2 Prozent auf Methan, 4,3 Prozent auf Lachgas und 1,7 Prozent auf die F-Gase (im Jahr 
2015).

Kohlendioxid
Kohlendioxid ist ein geruch- und farbloses Gas, dessen durchschnittliche Verweildauer in der Atmosphäre 120 Jahre beträgt. Anthropogenes 
Kohlendioxid entsteht unter anderem bei der Verbrennung fossiler Energieträger (Kohle, Erdöl, Erdgas) und macht den Großteil des vom 
Menschen zusätzlich verursachten Treibhauseffektes aus. Quellen sind vor allem die Strom- und Wärmeerzeugung, Haushalte und 
Kleinverbraucher, der Verkehr und die industrielle Produktion.
Methan
Methan ist ein geruch- und farbloses, hochentzündliches Gas. Die durchschnittliche Verweildauer in der Atmosphäre beträgt neun bis 15 
Jahre und somit wesentlich geringer als CO2. Trotzdem macht es einen substanziellen Teil des menschgemachten Treibhauseffektes aus, denn 
das Gas ist 25-mal so wirksam wie Kohlendioxid. Methan entsteht immer dort, wo organisches Material unter Luftausschluss abgebaut wird. 
In Deutschland vor allem in der Land- und Forstwirtschaft, insbesondere bei der Massentierhaltung. Eine weitere Quelle sind Klärwerke und 
Mülldeponien.
Lachgas (Distickstoffoxid)
Lachgas ist ein farbloses, süßlich riechendes Gas. Die durchschnittliche Verweildauer in der Atmosphäre beträgt 114 Jahre. Es gelangt vor 
allem über stickstoffhaltigen Dünger und die Massentierhaltung in die Atmosphäre, denn es entsteht immer dann, wenn Mikroorganismen 
stickstoffhaltige Verbindungen im Boden abbauen. In der Industrie entsteht es vor allem bei chemischen Prozessen (u.a. der 
Düngemittelproduktion und der Kunststoffindustrie). Das Gas kommt in der Atmosphäre zwar nur in Spuren vor, ist aber 298-mal so wirksam 
wie CO2 und macht daher einen auf die Menge bezogen überproportionalen Teil des anthropogenen Treibhauseffektes aus.
F-Gase (HFKW, FKW, SF6, NF3)
Viele fluorierte Kohlenwasserstoffverbindungen (F-Gase) sind selbst im Vergleich zu Methan und Lachgas extrem treibhauswirksam. Auch 
ihre Verweildauer in der Atmosphäre ist enorm lang. Im Gegensatz zu den übrigen Treibhausgasen kommen Fluorkohlenwasserstoffe in der 
Natur nicht vor. F-Gase werden produziert um als Treibgas, Kühl- und Löschmittel oder Bestandteil von Schallschutzscheiben (insbesondere 
SF6) eingesetzt zu werden. Emissionen können im Wesentlichen durch Vermeidung, sachgerechte Entsorgung und durch Wiederverwendung 
gemindert werden.

Quelle: UBA Umweltbundesamt – Treibhausgase, www.uba.de 11/2017

Globale anthropogene Treibhausgas-Emissionen, Stand 2017 (1) 



LULUCF – Land Use, Land-Use Change and Forestry
LULUCF bedeutet Land Use, Land-Use Change and Forestry
(Landnutzung, Landnutzungsänderungen und Forstwirtschaft). 

Unter dem Akronym werden im -->Kyoto-Protokoll Maßnahmen im Bereich der Forstwirtschaft und der Landnutzung 
zusammengefasst. Die --> Annex-I-Staaten sind verpflichtet, diese Maßnahmen in ihre Klimaschutzbemühungen 
einzubeziehen.

Durch ein gezieltes Wald- und Bodenmanagement kann das Klima entlastet werden: Aufforstungen entziehen der 
Atmosphäre Kohlendioxid, eine Verringerung der Entwaldungsrate reduziert die Emissionen in Ländern, in denen viel 
gerodet wird. In Böden sind zwei Drittel des weltweiten Kohlendioxids gebunden. 
Die Kyoto-Länder können in diesem Bereich durch ein nachhaltiges Management – zum Beispiel schonendes Pflügen –
ihre Emissionen verringern.

Umstritten in der internationalen Klimadiplomatie ist nach wie vor eine exakte Berechnung der Kohlendioxid-
Verminderungen durch LULUCF-Maßnahmen. Verschiedene Berechnungsarten werden diskutiert. Auch für "Wald" gibt 
es unterschiedliche Definitionsansätze: Bisher geht man von einer durch Baumkronen bedeckten Fläche von 15 bis 30 
Prozent aus.

Bei den UN-Verhandlungen in Kopenhagen gab es hier zahlreiche Kontroversen: Darf man Bereiche von über 15 
Prozent auf das Mindestmaß abholzen und gleichzeitig nach wie vor von Wald sprechen? Dürfen Eukalyptus- und 
Ölpalmen-Plantagen als "Wald" klassifiziert werden? Wie geht man mit höherer Gewalt, zum Beispiel Waldbränden, 
um? LULUCF eröffnet zahlreiche Schlupflöcher, die weiterhin Thema der internationalen Klimaverhandlungen bleiben 
werden.

Quelle: Klimaretter-Lexikon aus www.klimaretter.info 11/2017

Globale Treibhausgas-Emissionen, Stand 2017 (2) 



Entwicklung der Treibhausgasemissionen (GHG = THG) 
ohne LULUCF und ohne Int. Luftfahrt in der EU-27 von 1990 bis 2023 (1) 
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Jahr 2023: Gesamt 3.222 Mio. t CO2äquiv.
1); Veränderung 1990/2023 – 33,9%; 1) 

Ø 7,2 t CO2 äquiv. /Kopf*

*  Daten 2021 vorläufig, Stand 10/2024                                                                                       Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) EU-27 2023: 449 Mio.
1) Kyoto-Gesamttreibhausemissionen  =  7 Treibhausgas-Emissionen in CO2-Äquivalent ohne LULUCF (Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft) 2021 = - 230 Mio t CO2 äquiv. 

und ohne internationale Luftfahrt, Jahr 2021: + 70  Mio t CO2 äquiv. 

Quelle: EEA-Annual European Union greenhouse gas inventory 1990–2023 and inventory report 2024, 04/2024, UBA 10/2024



Jahr 2023: Gesamt 3.222 Mt CO2eg  = 3,222 Gt CO2eg ; Veränderung 1990/2023 - 34%
7,2 t CO2eg,  Anteil CO2  78,0%

Entwicklung Treibhausgasemissionen (GHG = THG) nach Sektoren und Gasen 
ohne LULUCF in der EU-27 von 1990 bis 2023 (2) 

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG-Emissions of all world countries 2024, S. 52, Bericht 2024 EN 



Entwicklung Treibhausgasemissionen (GHG = THG) im Sektor LULUCF 
in der EU-27 von 1990 bis 2023 (3) 

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG-Emissions of all world countries 2024, 
S. 21, Bericht 2024 EN 

The EU27: 
The LULUCF sector produced a net removal of CO2 emissions of 0.214 Gt CO2eq (or 
0.221 Gt CO2 when excluding wildfires) in 2023, approximately 40% less than the 1990s 
levels. Total GHG emissions from this sector including wildfires represent 
approximately 6.7% of the EU27 fossil GHG emissions excluding LULUCF. 

Living biomass in managed forests is by far the most important C sink, with an 
estimated net 0.217 Gt CO2 in 2023, equivalent to 8.5% of fossil CO2 emitted in the 
EU27 in the same period excluding LULUCF. The other components (non-biomass forest 
pools, deforestation, organic soils and other, based on country GHG reports) were 
offsetting each other, with a net sink of 0.003 Gt CO2 in 2023. Based on our estimates, 
wild fire emissions represent a minor component for the EU27 in 2023, with a 
contribution of 0.006 Gt CO2eq, although this figure obviously vary greatly according to 
the fire season severity (0.021 Gt CO2eq were emitted in 2017). It is important to 
highlight that these data are not aimed at criticising nor challenging what is produced 
by Member States in their reporting process under the climate agreements, which are 
by definition produced with the best data and methods locally available and with 
several country-specific assumptions. This study is, on the contrary, part of a global 
methodologically coherent estimation at Tier 1.

Die EU27:
Der LULUCF-Sektor erzeugte im Jahr 2023 eine Nettoentlastung von CO2-Emissionen in 
Höhe von 0,214 Gt CO2-Äquivalent (bzw. 0,221 Gt CO2 ohne Waldbrände), was etwa 40 
% weniger als in den 1990er Jahren ist. Die gesamten Treibhausgasemissionen dieses 
Sektors einschließlich Waldbränden machen etwa 6,7   % der fossilen 
Treibhausgasemissionen der EU27 ohne LULUCF aus.

Lebende Biomasse in bewirtschafteten Wäldern ist mit Abstand die wichtigste 
Kohlenstoffsenke mit geschätzten 0,217 Gt CO2 netto im Jahr 2023, was 8,5 % der 
fossilen CO2-Emissionen der EU27 im gleichen Zeitraum ohne LULUCF entspricht. 
Die anderen Komponenten (nicht-biomassehaltige Waldbestände, Entwaldung, 
organische Böden und andere, basierend auf den Treibhausgasberichten der Länder) 
glichen sich gegenseitig aus, mit einer Nettosenke von 0,003 Gt CO2 im Jahr 2023. Nach 
unseren Schätzungen stellen Waldbrandemissionen für die EU27 im Jahr 2023 eine 
untergeordnete Komponente dar, mit einem Beitrag von 0,006 Gt CO2eq, obwohl diese 
Zahl offensichtlich je nach Schwere der Brandsaison stark variiert (2017 wurden 0,021 
Gt CO2eq emittiert). Es ist wichtig hervorzuheben, dass diese Daten nicht darauf 
abzielen, die von den Mitgliedstaaten in ihren Berichten veröffentlichten Angaben zu 
kritisieren oder in Frage zu stellen Prozess im Rahmen der Klimaabkommen, die per 
Definition mit den besten lokal verfügbaren Daten und Methoden sowie mit mehreren 
länderspezifischen Annahmen erstellt werden. Diese Studie ist im Gegenteil Teil einer 
globalen methodisch kohärenten Schätzung auf Stufe 1.

Jahr 2023: 0,214 Gt CO2
Anteil 6,7% von Gesamt 3,222 Gt CO2eg  



Entwicklung der Treibhausgasemissionen (GHG = THG) 
ohne LULUCF und Int. Luftfahrt in der EU-27 von 1990 bis 2021 (4) 

Jahr 2021: Gesamt 3.471,7 Mio. t CO2äquiv.
1); Veränderung 1990/2021 – 28,7%; 1) 

Ø 7,8 t CO2 äquiv. /Kopf*

*  Daten 2021 vorläufig, Stand 4/2023                                                                                        Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) EU-27 2021: 447,0 Mio.
1) Kyoto-Gesamttreibhausemissionen  =  6 Treibhausgas-Emissionen in CO2-Äquivalent ohne LULUCF (Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft) 2021 = - 230 Mio t CO2 äquiv. 

und ohne  internationale Luftfahrt. Jahr 2021: + 70  Mio t CO2 äquiv.) 

Quelle: UBA 8/2023 aus EEA-Annual European Union greenhouse gas inventory 1990–2021 and inventory report 2023, 04/2023



6-Länder-Rangfolge der Treibhausgasemissionen (GHG = THG) 
ohne LULUCF und ohne Int. Luftfahrt der EU-27 im Jahr 2021 (5) 

168

289

428

415

418

760

Mio. t CO2 äquiv. Anteile

21,9%

12,0%

11,5%

9,9%

8,3%

4,8%

*   Daten 2021 vorläufig, Stand 8/2023                                                                 Bevölkerung EU-27 im Jahresdurchschnitt 2021 = 447,0 Mio nach Eurostat
1) Kyoto-Gesamttreibhausemissionen  =  6 Treibhausgas-Emissionen in CO2-Äquivalent ohne CO2 aus LULUCF (Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft 

und ohne internationalen Luftverkehr. 2021: 70 Mio t CO2 äquiv.

Quellen: EEA - Annual European Union Greenhouse gas inventory 1990–2021 and inventory Report 2023, Ausgabe 4/2023; UBA 8/2023
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Jahr 2021: Gesamt 3.471,7 Mio. t CO2äquiv.
1); Veränderung 1990/2021 – 28,7%; 1) 

Ø 7,8 t CO2 äquiv. /Kopf*



Länder-Rangfolge Treibhausgasemissionen GHG = THG (Kyoto) pro Kopf 
ohne LULUCF und ohne In. Luftfahrt in Ländern der EU-27 im Jahr 2021 (6) 

*  Daten 2021 vorläufig, Stand 8/2023                                                                                        Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) EU-27 2021: 447,0 Mio.
1) Kyoto-Gesamttreibhausemissionen  =  6 Treibhausgas-Emissionen in CO2-Äquivalent ohne LULUCF (Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft); 

und ohne  internationale Luftfahrt. Jahr 2021: + 70  Mio t CO2 äquiv.) 
Quelle: EEA-Annual European Union greenhouse gas inventory 1990–2021 and inventory report 2023, 04/2023 aus UBA 8/2023

EU-27:  7,8 t CO2 äquiv. /Kopf* 1,2)

Pro-Kopf-Emissionen

Bezieht man die ⁠Treibhausgas⁠-
Emissionen 2021 auf die jeweiligen 
Bevölkerungen, so liegen die 
verursachten Mengen zwischen Malta 
mit nur 4,1 Tonnen (t) CO2-Äquivalenten 
pro Kopf und Luxemburg mit 14,7 t 
Kohlendioxid-Äquivalenten pro Kopf. 

Frankreich und Italien liegen mit ca. 6,1 
bzw. 7,1 t eher am unteren Ende, Polen 
mit 10,6 t und Deutschland mit 9,1 t 
Kohlendioxid-Äquivalenten pro Kopf 
hingegen im oberen Mittelfeld (siehe 
Abb. „Treibhausgas-Emissionen der 
Europäischen Union im Vergleich 2021 -
Pro-Kopf-Emissionen“). 

Die Pro-Kopf Menge für die EU-27 
insgesamt liegt bei 7,8 t.



Länder-Rangfolge Treibhausgas-Emissionen GHG = THG (Kyoto) pro BIP       
ohne LULUCF und ohne Int. Luftfahrt in Ländern der EU-27 im Jahr 2021 (7) 

EU-27: 262 t CO2äquiv.  / Mio. € 1,2) 

*  Daten 2021 vorläufig, Stand 8/2023                                                                                        Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) EU-27 2021: 447,0 Mio.
1)  Kyoto-Gesamttreibhausemissionen  =  6 Treibhausgas-Emissionen in CO2-Äquivalent ohne LULUCF (Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft); 

und ohne internationale Luftfahrt: Jahr 2021: + 70  Mio t CO2 äquiv.

Quelle: EEA-Annual European Union greenhouse gas inventory 1990–2021 and inventory report 2021, 05.2023 aus UBA 8/2023

Emissionen in Relation zum 
Bruttoinlandsprodukt (BIP)

Ein völlig anderes Bild ergibt sich, wenn 
man die ⁠Treibhausgas⁠-Emissionen 2021 
mit der Wirtschaftsleistung in Form des 
BIP ins Verhältnis setzt: dann liegen 
Bulgarien und Polen mit 1.008 t bzw. 742 t 
CO2-Äquivalenten pro Mio. EUR am 
oberen Ende und Deutschland (etwa 237 t 
CO2-Äquivalenten pro Mio. EUR), Italien 
(249 t CO2-Äquivalenten pro Mio. EUR) 
und Frankreich (179 t CO2-Äquivalenten 
pro Mio. EUR) im guten Mittelfeld. 

Die EU-27 liegt bei 262 t CO2-Äquivalenten 
pro Mio. EUR etwas höher, Spitzenreiter 
ist Schweden mit 94 t CO2-Äquivalenten 
pro Mio. EUR (siehe Abb. „Treibhausgas-
Emissionen der Europäischen Union im 
Vergleich 2021 – Emissionen pro Einheit 
des Bruttoinlandsprodukts (BIP)“).



Entwicklung der Netto-Treibhausgasemissionen (GHG = THG) 
einschließlich LULUCF und Int. Luftfahrt in der EU-27 von 1990 bis 2021 (1) 
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* Daten 2021 vorläufig, Stand 4/2023;                                                                                        Bevölkerung im Jahresdurchschnitt 2021 = 447,0 Mio 
1) Kyoto-Gesamttreibhausemissionen  =  6 Treibhausgas-Emissionen in CO2-Äquivalent mit LULUCF (Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft, 2021: - 230 Mio. t CO2äquiv.

und mit Internationalen Luftverkehr.  2021 = 70,0  Mio. t CO2äquiv.

Quellen: EUA - THG nach Quellsektor aus Eurostat 4/2023; EEA_Annual European Union greenhouse gas inventory 1990-2021 and inventory report 2023, Tab. ES.4, April 2023; 
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Jahr 2021 EU-27: Gesamt 3.311,5 Mio. t CO2äquiv.
1,) ; Veränderung 1990/2021 - 29,7%; 

Ø 7,4 t CO2 äquiv. /Kopf*



Entwicklung der Netto-Treibhausgasemissionen (GHG) 
einschließlich  LULUCF und  Int. Luftfahrt in Ländern der EU-27 von 1990-2021 (2)

* Daten 2021 vorläufig, Stand 4/2023      Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 447,0 Mio. 
1) Gesamtemissionen mit CO2 aus LULUCF = Landnutzung, Landnutzungsänderung und Land-und Forstwirtschaft sowie Internationale Luftfahrt

Quelle:  EEA - Annual European Union greenhouse gas  inventory 1990-2021 and inventory report 2023, Ausgabe 4/2023

Jahr 2021: Gesamt 3.312 Mio. t CO2 äquiv.; Veränderung 1990/2021 - 29,7% 1)

Ø 7,4 t CO2 äquiv. /Kopf*



Entwicklung der Netto-Treibhausgasemissionen (GHG) 
einschließlich LULUCF und Int. Luftfahrt in Ländern der EU-27 von 1990-2021 (3)

Jahr 2021: Gesamt 3.311 Mio. t CO2 äquiv.; Veränderung 1990/2021 - 29,7% 1)

Ø 7,4 t CO2 äquiv. /Kopf*

* Daten 2021 vorläufig, Stand 4/2023      Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 447,0 Mio. 
1) Gesamtemissionen mit CO2 aus LULUCF = Landnutzung, Landnutzungsänderung und Land-und Forstwirtschaft sowie Internationale Luftfahrt

Quelle:  EEA - Annual European Union greenhouse gas  inventory 1990-2021 and inventory report 2023, Ausgabe 4/2023



6-Länder-Rangfolge der gesamten Netto-Treibhausgasemissionen (GHG = THG)  
einschließlich LULUCF und Int. Luftfahrt in der EU-27 im Jahr 2021 (4)
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5,3

6,0

6,7

9,4

10,1

10,2

Emissionen (t CO 2äquiv./Kopf) 1,2)

* Daten 2021 vorläufig, Stand 4/2023               Bevölkerung (Jahresdurchschnitt)  (Mio.):  EU-27 447,0, D = 83,2; F = 67,7;  I = 59,2; Spanien = 47,4; Polen = 37,9, NL 17,5
2)  Die Rangfolge der Durchschnitts-Emissionen/Kopf beziehen sich nur auf die Länder mit den 6 größten Treibhausgasen
3) Mit CO2 aus Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF) = (2021: - 270 Mio. t CO2 äquiv.)

und mit internationale Luftfahrt. Jahr 2021  + 70 Mio t CO2 äquiv.                                                          

Quelle: EEA 4/2021

EU-27: Gesamt 3.311,5 Mio. t CO2äquiv.
1-4)                    7,4 t / CO2 äquiv./Kopf 1,2)
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Kurzbeschreibung:

Dieser Indikator zeigt die Trends bei den anthropogenen Emissionen der Treibhausgase laut Kyoto-Protokoll. 
Die jährlichen Gesamtemissionen werden im Vergleich zu den Emissionen im Jahr 1990 dargestellt. Im Kyoto-
Protokoll werden die folgenden Treibhausgase erfasst: Kohlendioxid (CO2), Methan (CH4), Distickstoffoxid 
(N2O) und die sogenannten F-Gase (Fluorkohlenwasserstoffe, Perfluorkohlenwasserstoffe, Stickstofftriflourid 
(NF3) und Schwefelhexafluorid (SF6). 

Diese Treibhausgase werden anhand ihres jeweiligen Treibhauspotenzials (Global Warming Potential - GWP) 
gewichtet und zu einer Einheit aggregiert. Diese aggregierten Treibhausgasemissionen werden als Einheiten in 
CO2-Äquivalenten ausgedrückt. Der Indikator gibt keinerlei Aufschluss über die Emissionen und deren 
Senkung im Zusammenhang mit Flächennutzung, geänderter Flächennutzung und Forstwirtschaft (Land Use, 
Land-Use Change and Forestry - LULUCF), ebenso wenig wie über Emissionen des internationalen 
Seeverkehrs. Die Emissionen des internationalen Luftverkehrs sind jedoch mit einbegriffen. Gemäß den aus 
dem Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen über Klimaänderungen (United Nations Framework 
Convention on Climate Change - UNFCCC) resultierenden Berichterstattungsleitlinien sind die CO2-
Emissionen aus Biomasse mit energetischer Verwertung zur Information zu melden und sind nicht in die 
nationalen Treibhausgasgesamtmengen einbezogen.

Die gesamte EU ist bestrebt, ihre Treibhausgasemissionen bis 2020 im Vergleich zu 1990 um mindestens             
20 % zu senken. Dieses Ziel beinhaltet Folgendes: die Emissionen in den Bereichen, die zum EU-
Emissionshandelssystems (EU ETS) gehören, bis 2020 um 21 % (gegenüber 2005) zu senken,
- die Emissionen in Bereichen, die nicht unter das EU-Emissionshandelssystem (EU ETS) fallen, um 10 % 
verringern. Alle Mitgliedstaaten haben länderspezifischen Treibhausgasemissionsgrenzwerten zugestimmt 
(Entscheidung 406/2009/EG des Rates), damit dieses übergeordnete Ziel erreicht werden kann und die 
Emissionen bis 2020 um 10 % (gegenüber 2005) reduziert werden. Im Jahr 2030 ist die Zielmarke – 55%

Entwicklung Netto-Treibhausgasemissionen GHG = THG (CO2-Äquivalente)                             
indiziert auf Basisjahr 1990 = 100 in der EU-27 von 1990-2020, Ziel 2030 (1)

Quelle: European Environment Agency (EEA) bzw. Europäische Umweltagentur (EEA) 4/2023 aus Eurostat 8/2023



Entwicklung Netto-Treibhausgasemissionen GHG = THG (CO2-Äquivalente) 
indiziert auf Basisjahr 1990 = 100 in der EU-27 von 1990-2021, Ziele 2030 (2)
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Jahr 2021: Index 70,3 von 100 bzw. Veränderung – 29,7% zum Jahr 1990  

* Daten 2021 vorläufig, Stand 4/2023; EU-Ziele für das Jahr 2030  - 55% gegenüber Basisjahr 1990;   Bevölkerung EU-27 im Jahresdurchschnitt 2021 = 447,0 Mio  
1) Netto-Gesamttreibhausemissionen  =  6 Treibhausgas-Emissionen in CO2-Äquivalent CO2 aus LULUCF (Landnutzung, Landnutzungsänderung und  Forstwirtschaft). 

sowie internationale Luftfahrt (Jahr 2021: + 70 Mio t CO2 äquiv.)

Datenquelle: European Environment Agency (EEA) bzw. Europäische Umweltagentur (EEA) 5/2019 aus Eurostat 8/2019



Entwicklung Treibhausgasemissionen (GHG) nach Gasen 
mit LULUCF + Int. Luftfahrt in der EU-27 von 1990-2021 (1)

* Daten 2021 vorläufig, Stand 4/2023          Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 447,0 Mio. 
1) Gesamtemissionen mit CO2 aus LULUCF = Landnutzung, Landnutzungsänderung und Land-und Forstwirtschaft sowie mit Internationale Luftfahrt 

Quelle:  EEA - Annual European Union greenhouse gas inventory 1990-2021 and inventory report 2023, Tab. ES. 4,  Ausgabe 3/2023

Jahr 2021: Gesamt 3.311 Mio. t CO2 äquiv.; Veränderung 1990/2021 = - 29,7% 1)

Ø 7,4 t CO2 äquiv. /Kopf*



Struktur gesamte Treibhausgasemissionen (GHG = THG) nach Gasen 
mit LULUCF + Int. Luftfahrt in der EU-27 im Jahr 2021 (2)

CO2
79,5%

CH4

12,5%

N2O
5,6%

F-Gase
2,4%

* Daten 2021 vorläufig, Stand 4/2023                                                                                         Bevölkerung im Jahresmittel im Jahr 2021 447,0  Mio. 

1) Kohlendioxid (CO2), Methan (CH4), Distickstoffoxid  oder Lachgas (N2O) und die sogenannten F-Gase (Fluorkohlenwasserstoffe, Perfluorkohlenwasserstoffe und 
Schwefelhexafluorid (SF6). 

Quelle: EEA - European Environment Agency – Treibhausgasinventar EU 1990-2021“,  Ausgabe 4/2023
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Jahr 2021: Gesamt 3.311 Mio. t CO2 äquiv.; Veränderung 1990/2021 = - 29,7% 1)

Ø 7,4 t CO2 äquiv. /Kopf*



Entwicklung Treibhausgasemissionen (GHG) nach Quellkategorien 
mit / ohne LULUCF in der EU-27 von 1990-2021 (1)

* Daten 2021 vorläufig, Stand 4/2023                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021: 447,0 Mio.
1) Gesamtemissionen mit CO2 aus LULUCF = Landnutzung, Landnutzungsänderung und Land-und Forstwirtschaft sowie mit internationale Luftfahrt 
2) Gesamtemissionen ohne CO2 aus LULUCF = Landnutzung, Landnutzungsänderung und Land- und Forstwirtschaft und ohne internationale Luftfahrt 

Quelle:  EEA - Annual European Union greenhouse gas inventory 1990-2021 and inventory report 2023, Tab. 2.5,  S. 75, Ausgabe 5/2023

Jahr 2017: Ohne Nicht-EU-Land Island 4.325 anstelle 4.333 

Jahr 2021: Gesamt 3.311 Mio. t CO2 äquiv.; Veränderung 1990/2021 = - 29,7% 1)

Ø 7,4 t CO2 äquiv. /Kopf*



Struktur der gesamten Treibhausgasemissionen (GHG = THG) nach Quellkategorien
mit Beitrag Sektor Energie in der EU-27 im Jahr 2021 (2)

Energie 
80,4%
- 6,9% 

Landwirt-
schaft
11,4%

Industrie-
prozesse

9,6%

Abfall
3,3%

Int. Luftfahrt
2,1%

 Indirektes CO2
0,1%

* Daten 2021 vorläufig, Stand 4/2023                                                                                         Bevölkerung im Jahresdurchschnitt 447,0 Mio. 
1) Mit CO2 aus Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF), 2021: - 230 Mio t CO2 äquiv.  

sowie mit internationale Luftfahrt. Jahr 2021 = 70 Mio t CO2 äquiv.                                                        

Quelle: EEA - European Environment Agency Treibhausgasinventar EU 1990-2021, Technical Report 2023; Ausgabe 4/2023
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Sektor Energie 
2.663 Mio. t CO2äquiv.

- 230 Mio. t CO2 (– 6,9%) 1)

Jahr 2021: Gesamt 3.311 Mio. t CO2 äquiv.; Veränderung 1990/2021 = - 29,7% 1)

Ø 7,4 t CO2 äquiv. /Kopf*



THG-Emissionen im Sektor Energie nach Sektoren 
mit LULUCF + Int. Luftfahrt in der EU-27 2021 (1)

Jahr 2021: Gesamt 2.663 Mio. t CO2 äquiv.; Veränderung 1990/2021  - 28,9% 1)

Anteil 80,4 % von 3.311,5 Mio. t CO2 äquiv ; Ø 6,0 t CO2 äquiv. /Kopf*

* Daten 2021 vorläufig, Stand 4/2023                                                                                         Bevölkerung im Jahresdurchschnitt 447,0 Mio. 
1) Mit CO2 aus Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF), 2021: - 230 Mio t CO2 äquiv. sowie mit internationaler Luftfahrt; Jahr 2021: 70 Mio t CO2 äquiv.                                         

Quelle: EEA - European Environment Agency Treibhausgasinventar EU 1990-2021, Technical Report 2023, S. 83, Ausgabe 4/2023

1.A.1.a –
Öffentliche Strom und

Wärmeproduktion – CO2

27%

1.A.3.b –
Straßenverkehr – CO2

28%

1.A.2 -
Verarbeitendes Gewebe – CO2

16%

1.A.4.b -
Wohnimmobilien(Haushalte) -CO2

11%

1.A.4.a -
GHD - CO2

4%

1.A.1.b -
Petroleum Raffinieren – CO2

3%



Entwicklung THG-Emissionen im Sektor Energie, Teilsektor Strom- und Wärmeproduktion 
in der EU-27 2021 (2)

Jahr 2021: Gesamt 708,9  Mio. t CO2 , Veränderung 1990/2021 - 42,2% 1)

Anteil 26,6% von 2.663 Mio. t CO2

* Daten 2021 vorläufig, Stand 4/2023                                                                                         Bevölkerung im Jahresdurchschnitt 447,0 Mio. 
1) Mit CO2 aus Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF), 2021: - 230 Mio t CO2 äquiv.  sowie mit internationale Luftfahrt; Jahr 2021 = 70 Mio t CO2 äquiv.                                        

Quelle: EEA - European Environment Agency Treibhausgasinventar EU 1990-2021, Technical Report 2023, S. 91, Ausgabe 4/2023



Entwicklung Treibhausgasemissionen GHG = THG 1,2) im Verkehrssektor 
in der EU-27 von 1990 bis 2021 (3)

* Daten 2021 vorläufig, Stand 4/2023                           100%                                                      8,9% 1,0%                                                      0,1%             
2) Treibhausgasmissionen im Verkehrssektor Straße, Schiene Binnenschifffahrt und Luftverkehr durch 3 Treibhausgase CO2, Methan und Stickoxyde

Quelle: European Environment Agency (EEA) bzw. Europäische Umweltagentur (EEA) 2021, S. 217, 4/2023 

Jahr 2021: Gesamt 782,1Mio. t CO2äquiv.
2)  ; Veränderung 1990/2021 + 16,3%; 

Anteil 29,4% von 2.663 Mio. t CO2

1A3   Verkehr: Beiträge der Mitgliedstaaten zu CO2-Emissionen, CH4- und N2O-Emissionen     



Jahr 2021: Gesamt 68,5 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2021  + 27,7%; 
Anteil 2,1% von gesamt 3.311,5 Mio t CO2  

Entwicklung Treibhausgasemissionen C02

aus Int. Luftfahrtbunker und Int. Meeresbunker in der EU-27 von 1990 bis 2021
Jahr 2021: Gesamt 127,6 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2021 + 26,4%; 

Anteil 3,9% von gesamt 3.311,5 Mio t CO2  

* Daten 2021 vorläufig, Stand 4/2023
Beachte Die CO2-Emissionen aus „Meeresbunkern“ machen in der EU-28 im Jahr 2017 3,4% der gesamten THG-Emissionen aus und sind in der nationalen Gesamtsumme der
Netto-Treibhausgasemissionen (THG) von 3.311,5  Mio. t CO2äquiv. nicht enthalten. 

Quelle: European Environment Agency (EEA) bzw. Europäische Umweltagentur (EEA) 2021, S. 390/394, 4/2023 



Die Treibhausgasemissionen gingen zwischen 1990 und 2021 in den meisten Sektoren zurück, mit 
Ausnahme von Verkehr, Kühlung und Klimatisierung, wo die Emissionen zunahmen, und 
Waldflächen, wo der Nettoabbau zurückging. Für letztere sind die Hauptgründe für den Rückgang 
des Nettoabbaus die Alterung der Wälder ab Ende der 2000er Jahre und ein geringerer jährlicher 
Zuwachs sowie eine erhöhte Ernte. Auf aggregierter Ebene waren die Emissionsreduktionen am 
größten für die verarbeitende Industrie und das Baugewerbe, die Strom- und Wärmeerzeugung, die 
Eisen- und Stahlproduktion (einschließlich energiebedingter Emissionen) und die Verbrennung in 
Wohngebäuden.

Eine Kombination von Faktoren erklärt geringere Emissionen in Industriesektoren, wie etwa 
verbesserte Effizienz und geringere CO2-Intensität sowie strukturelle Veränderungen in der 
Wirtschaft mit einem höheren Anteil der Dienstleistungen und einem geringeren Anteil der 
energieintensiveren Industrie am Gesamt-BIP. 

Die Emissionen aus der Strom- und Wärmeerzeugung sind seit 1990 stark zurückgegangen. 
Zusätzlich zur verbesserten Energieeffizienz gab es einen Trend hin zu weniger CO2-intensiven 
Brennstoffen. Zwischen 1990 und 2021 ist der Einsatz fester und flüssiger Brennstoffe in Wärme-
kraftwerken stark zurückgegangen (um 53 % bzw. 85 %), während sich der Erdgasverbrauch in die 
entgegengesetzte Richtung entwickelte (Anstieg um 76 %). Der Kohleverbrauch war 1990 doppelt so 
hoch wie 2021. Der Einsatz erneuerbarer Energiequellen bei der Strom- und Wärmeerzeugung hat in 
der EU seit 1990 erheblich zugenommen (um fast das Vierfache, einschließlich nicht brennbarer 
erneuerbarer Energien). Eine verbesserte Energieeffizienz und ein weniger CO2-intensiver Brenn-
stoffmix haben zu geringeren CO2-Emissionen pro erzeugter fossiler Energieeinheit geführt. Auch 
die Emissionen im Wohnsektor stellten eine der größten Reduzierungen dar. Verbesserungen der 
Energieeffizienz durch bessere Dämmstandards in Gebäuden und einen weniger CO2-intensiven 
Brennstoffmix können teilweise den geringeren Bedarf an Raumwärme in der EU in den letzten 31 
Jahren erklären. Was die wichtigsten Treibhausgase betrifft, war CO2 für die größte Emissions
reduzierung seit 1990 verantwortlich. Die Reduzierungen der Emissionen von N2O und CH4 waren 
erheblich, was auf geringere Bergbau-aktivitäten, einen geringeren landwirtschaftlichen Vieh-
bestand sowie geringere Emissionen aus der kontrollierten Abfallentsorgung zurückzuführen ist an 
Land und aufgrund einer verringerten Adipin- und Salpetersäureproduktion. Eine Reihe von 
politischen Maßnahmen (sowohl EU- als auch länderspezifische) haben zur Gesamtreduzierung der 
Treibhausgasemissionen beigetragen, darunter wichtige Agrar- und Umweltpolitiken in den 1990er 
Jahren sowie Klima- und Energiepolitiken in den letzten 16 Jahren seit 2005. Trotz schneller 
Fortschritte bei der Reduzierung der landwirtschaftlichen Emissionen In den 1990er und frühen 
2000er Jahren blieben sie seit 2005 weitgehend stabil. Fast alle EU-Mitgliedstaaten haben ihre 
Emissionen im Vergleich zu 1990 reduziert und so zur insgesamt positiven EU-Leistung beigetragen. 
Auf Deutschland, Rumänien, Italien und Frankreich entfielen zwei Drittel der gesamten Netto-
reduktion der EU-Emissionen in den letzten 31 Jahren.                            

Tabelle ES. 1 zeigt die Kategorien, die zwischen 1990 und 2021 den größten Beitrag zur Veränderung 
der gesamten Treibhausgasemissionen und -entfernungen in der EU geleistet haben.

ES-2:  ZUSAMMENFASSUNG DER TRENDS DER
Treibhausgasemissionen in der EU.

Die gesamten Netto-Treibhausgasemissionen – einschließlich Landnutzung, 
Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF), indirekte CO2-Emissionen 
und internationaler Luftverkehr – beliefen sich in der EU im Jahr 2021 auf 3 311 
Millionen Tonnen CO2-Äquivalent. 

Alle in diesem Bericht angegebenen Gesamtwerte für Treibhausgasemissionen 
umfassen indirekte CO2-Emissionen 5 . Die nationalen Gesamtemissionen der EU 6
umfassen auch LULUCF und den internationalen Luftverkehr, um mit dem Umfang 
des Nationally Determined Contribution (NDC)7 der EU für 2030 in Einklang zu 
stehen Im Jahr 2021 lagen die gesamten Treibhausgasemissionen 30 % (-1.401 
Millionen Tonnen CO2-Äquivalente) unter dem Niveau von 1990. Die Emissionen 
stiegen zwischen 2020 und 2021 um 6,2 % oder 193 Millionen Tonnen CO2-
Äquivalente. Dennoch blieben die Emissionen im Jahr 2021 unter dem Niveau vor 
der COVID-19-Pandemie von 2019 (3.477 Millionen Tonnen CO2-Äquivalente) und 
bestätigen einen allgemeinen Abwärtstrend (Abbildung ES . 1).

1.1 Haupttrends nach Quellkategorie, 1990–2021 mit LULUCF
Die gesamten Treibhausgasemissionen (einschließlich LULUCF und 
internationaler Luftverkehr) gingen um 1.401 Mio. t CO2-Äquivalent zurück seit 
1990 (oder 29,7 %) und erreicht im Jahr 2021 3.311 Mio. t CO2-Äquivalent. 

Im Vergleich zu 1990 kam es zu einer schrittweisen Entkopplung des 
Bruttoinlandsprodukts (BIP) und der Treibhausgasemissionen, mit einem Anstieg 
des BIP um 61 % bei gleichzeitigem Rückgang der Emissionen etwa 30 % im Laufe 
des Zeitraums. 

Die Entwicklung der Treibhausgasemissionen über den Zeitraum von 31 Jahren 
wurde durch eine Reihe von Faktoren bestimmt, darunter der wachsende Anteil 
der Nutzung erneuerbarer Energien, die Verwendung weniger CO2-intensiver 
fossiler Brennstoffe und Verbesserungen der Energieeffizienz sowie strukturelle 
Veränderungen in der Wirtschaft und in jüngerer Zeit die wirtschaft liche Rezession 
aufgrund der COVID-19-Pandemie im Jahr 2020 und die Erholung im Jahr 2021.

Die lang anhaltenden Veränderungen haben im Jahr 2021 im Vergleich zu 1990 zu 
einer geringeren Energieintensität der Wirtschaft und zu einer geringeren CO2-
Intensität der Energieproduktion und des Energieverbrauchs geführt. Auch die 
Nachfrage nach Energie zum Heizen von Haushalten war geringer, da es in Europa 
im Durchschnitt milder war Wintern seit 1990, was auch zur Reduzierung der 
Emissionen beigetragen hat.

Zusammenfassung der Trends der Treibhausgasemissionen (THG)
in der EU 1990-2021, Stand 3/2023 



Fossile CO2-Emissionen,
Energiebedingte Emissionen 



Jahr 2023: Gesamt 3.222 Mt CO2eg  = 3,222 Gt CO2eg

7,2 t CO2eg

Entwicklung Treibhausgasemissionen (GHG = THG) nach Sektoren und Gasen                           
ohne LULUCF mit Beitrag CO2-Emissionen in der EU-27 von 1990 bis 2023  

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG-Emissions of all world countries 2024, S. 52, Bericht 2024 EN 

Beitrag CO2 

3.222 MtCO2eg x 78.0% = 2.513 CO2



Entwicklung energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen 
in der EU-27 von 1990 bis 2021 nach EEA

3.747
3.521 3.454

3.569
3.305

2.967

2.500
2.663

1990 1995 2000 2005 2010 2015 2020 2021*

E
n

e
rg

ie
b

e
d

in
g

te
 C

O
2-

E
m

is
si

o
n

e
n

 (
M

io
 t

)

G
ra

fik
 B

ou
se

 2
02

3

Jahr 2021: 2.663 Mio. t CO2  
1,2) ; Veränderung 1990/2021 – 28,9%; 

Ø 6,0 t CO2/Kopf

* Daten 2021 vorläufig, Stand 4/2023                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt nach IEA/OECD) 2021: 447,0 Mio. 
1. CO2-Emissionen nur durch Verbrennung von Brenn- und Kraftstoffen. Die Emissionen werden anhand der Energiebilanzen der IEA und der IPCC-Richtlinien von 2006 berechnet

und Emissionen aus Nichtenergie ausgeschlossen.

Quelle: EEA - European Environment Agency – Treibhausgasinventar EU 1990-2021“, Tab. 2.5,  S. 75, Ausgabe 4/2023



Entwicklung energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen 
in der EU-27 von 1990 bis 2022 nach BP (1)
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* Daten 2022 vorläufig, Stand 6/2023                                                                                         Bevölkerung  (Jahresdurchschnitt) 2022: 447,6 Mio. 

Quellen: BP Statistical Review of World Energy, ab 2015, 6/2023, BMWI – Energiedaten, bis 2010, Tab 12, 1/2022
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Jahr 2022: 2.725 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2022  - 27,4%; 
Ø 6,1 t CO2/Kopf



Rangfolge energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen 
in der EU-27 von 1990 bis 2022 nach BP (2)

169

261

270

298

318

635

Emissionen (Mio. t CO2äquiv)

4,0

5,4

5,5

7,6

8,0

9,6

Emissionen (t CO 2äquiv./Kopf) 1)

* Daten 2022 vorläufig, Stand 6/2023                                                     Energieeinheiten: 1 Mio. t RÖE (Mtoe) = 1,429 Mio. t SKE = 11,63 Mrd. kWh (TWh) = 41,869 PJ
Bevölkerung (Jahresdurchschnitt)  (Mio.) EU 447,6, D = 83,8; F = 68,0; I = 58,9; Spanien = 47,7; Polen = 37,2; Niederlande 17,7 

1) Die Rangfolge der Durchschnitts-Emissionen/Kopf beziehen sich nur auf die Länder mit den 6 größten energiebedingten CO2-Emissionen

Quellen: BP Statistical Review of World Energy 6/2023, ebenfalls siehe auch BMWI – Energiedaten, Tab 12, 1/2022

Jahr 2022 EU-27: Gesamt 2.725 Mio. t CO2äquiv.                        Ø 6,1 t / CO2 äquiv./Kopf* 
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Durchschnittlicher CO2- Ausstoß pro km von neuen Personenkraftwagen 
in ausgewählten Ländern der EU-27 im Jahr 2021

116,3

95,1

108,6

113,6

124,6

126,8

136,2

Durchschnittlicher Kohlendioxydausstoß (CO2 Gramm/km) 

* Daten 2021 vorläufig, Stand 3/2023

Quelle: Eurostat 3/2023 aus European Environment Agency (EEA) and European Commission (EC), DG Climate Action aus Eurostat Datenbank 
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Europäische Emissionshandel (EU-ETS), Stand 9/2022 (1)

Teilnehmer, Prinzip und Umsetzung des Europäischen Emissionshandels

Der Europäische Emissionshandel (EU-ETS) wurde 2005 zur Umsetzung des internationalen Klimaschutzabkommens von Kyoto eingeführt 
und ist das zentrale europäische Klimaschutzinstrument. Neben den 27 EU-Mitgliedstaaten haben sich auch Norwegen, Island und 
Liechtenstein dem EU-Emissionshandel angeschlossen (EU 30). Das Vereinigte Königreich nahm bis zum 31.12.2020 am EU-ETS teil. Seit dem 
01.01.2021 ist dort ein nationales Emissionshandelssystem in Kraft. Im EU-ETS werden die Emissionen von europaweit rund 10.000 Anlagen 
der Energiewirtschaft und der energieintensiven Industrie erfasst. Zusammen verursachen diese Anlagen rund 36 % der ⁠Treibhausgas-
Emissionen in Europa. Seit 2012 ist auch der innereuropäische Luftverkehr in den EU-ETS einbezogen. Seit 2020 ist das System außerdem mit 
dem Schweizer Emissionshandelssystem verlinkt.

Der EU-ETS funktioniert nach dem Prinzip des sogenannten „Cap & Trade“. Eine Obergrenze (Cap) legt fest, wie viele Treibhausgas-
Emissionen von den emissionshandelspflichtigen Anlagen insgesamt ausgestoßen werden dürfen. Die Mitgliedstaaten geben eine 
entsprechende Menge an Emissionsberechtigungen an die Anlagen aus – teilweise kostenlos, teilweise über Versteigerungen. Eine 
Berechtigung erlaubt den Ausstoß einer Tonne Kohlendioxid-Äquivalent (CO2-Äq). Die Emissionsberechtigungen können auf dem Markt frei 
gehandelt werden (Trade). Hierdurch bildet sich ein Preis für den Ausstoß von Treibhausgasen. Dieser Preis setzt Anreize bei den beteiligten 
Unternehmen, ihre Treibhausgas-Emissionen zu reduzieren.

Infolge wenig ambitionierter Caps, krisenbedingter Produktions- und Emissionsrückgänge und der umfangreichen Nutzung von 
internationalen Projektgutschriften hat sich seit 2008 eine große Menge überschüssiger Emissionsberechtigungen im EU-ETS angesammelt. 
Diese Überschüsse haben wesentlich zu dem zwischen 2011 und 2017 beobachtbaren Preisverfall für Emissionsberechtigungen beigetragen. 
Seit Mitte 2017 sind die Preise in Folge der letzten Reform des EU-ETS wieder deutlich gestiegen. Ende 2021 lag der Preis bei etwa 80 Euro. 
Mit Beginn der vierten Handelsperiode im Jahr 2021 haben sich die Rahmenbedingungen im EU ETS nochmals verändert. Im Rahmen 
des „Fit-for-55“-Pakets hat die EU-Kommission außerdem im Juli 2021 weitere umfassende Vorschläge zur Anpassung des EU-ETS für die 
vierte Handelsperiode unterbreitet.

Quelle: Umweltbundesamt (UBA) 9/2022



Europäische Emissionshandel (EU-ETS) 2021, Stand 9/2022 (2)

Treibhausgas-Emissionen deutscher Energie- und Industrieanlagen im Jahr 2021
Im Jahr 2021 stießen die 1.732 im EU-ETS erfassten deutschen Anlagen rund 355 Millionen Tonnen ⁠Kohlendioxid-Äquivalente⁠ (Mio. t CO2-Äq) aus. Dabei wird die im Emissionshandel 
geltende Abgrenzung zwischen Industrie und Energie zugrunde gelegt (siehe Abb. „Verhältnis zwischen den Emissionshandels-Sektoren Energie und Industrie“). Mit rund 235 Mio. t CO2-
Äq stammen rund zwei Drittel der Emissionen aus Energieanlagen, obwohl diese mit 868 Anlagen nur etwas mehr als die Hälfte des deutschen Anlagenbestandes ausmachen. Dabei 
werden rund 97 % der Emissionen aus Energieanlagen von Großfeuerungsanlagen, das heißt von Kraftwerken, Heizkraftwerken und Heizwerken mit einer Feuerungswärmeleistung von 
über 50 Megawatt, verursacht.

Die 864 deutschen Industrieanlagen verursachten mit knapp 120 Mio. t CO2-Äq gut ein Drittel der Emissionen. Sowohl die Eisen- und Stahlindustrie als auch die mineralverarbeitende 
Industrie haben mit etwa 30 % den größten Anteil an den Industrieemissionen, gefolgt von den Raffinerien (19 %) und der chemischen Industrie (14 %). Die Emissionen der 
energieintensiven Industrie (siehe Tabelle „Emissionen der Anlagen in Deutschland nach Branchen“) betrugen im Jahresdurchschnitt der dritten Handelsperiode 2013 bis 2020 knapp 124 
Mio. t CO2-Äq und sanken 2019 mit rund 120 Mio. t CO2-Äq erstmals unter das Niveau dieses Jahresdurchschnitts. Im Jahr 2020 sanken sie dann weiter auf rund 115 Mio. t CO2-Äq, stiegen 
jedoch in 2021 wieder auf knapp 120 Mio. t CO2-Äq an und damit auf 97 % der Emissionen des Jahresdurchschnitts der dritten Handelsperiode. Nach dem konjunkturellen Einbruch 2020 
aufgrund der Corona-Pandemie war die wirtschaftliche Erholung im Jahr 2021 maßgeblich für diese Entwicklung verantwortlich. Gegenüber dem Jahresdurchschnitt der dritten 
Handelsperiode (2013 bis 2020) sanken die Emissionen der Energieanlagen in 2021 um 23 %. Der Rückgang der gesamten deutschen ETS-Emissionen um 18 % gegenüber dem 
Jahresdurchschnitt der dritten Handelsperiode ist damit überwiegend auf den Emissionsrückgang der Energieanlagen zurückzuführen.

In der Tabelle „Emissionen der Anlagen in Deutschland nach Branchen“ sind die handelspflichtigen Kohlendioxid-Emissionen der Jahre 2017 bis 2021, sowie der Jahresdurchschnitt der zweiten Handelsperiode 
(2008 bis 2012) und dritten Handelsperiode (2013 bis 2020) für die Sektoren Energie und Industrie sowie für die einzelnen Industriebranchen angegeben. Für die ausgewiesenen Emissionen im Gesamtzeitraum 
2008 bis 2021 wird der tatsächliche Anlagenbestand des jeweiligen Jahres zugrunde gelegt. Das heißt die Emissionen stillgelegter Anlagen werden berücksichtigt. Von der Erweiterung des Anwendungsbereichs 
des Emissionshandels sind bis auf die Papier- und Zellstoffindustrie sowie die Raffinerien sämtliche Industriebranchen voll oder teilweise betroffen. Dies ist beim Vergleich der Emissionen aus der zweiten und 
dritten Handelsperiode zu beachten (zum Beispiel nehmen seit 2013 Anlagen zur Nichteisenmetallverarbeitung und zur Herstellung von Aluminium am EU-ETS teil).

Luftverkehr im Emissionshandel
Seit Anfang 2012 ist auch der Luftverkehr in den Europäischen Emissionshandel einbezogen. Berücksichtigt sind grundsätzlich alle Flüge, die innerhalb des Europäischen Wirtschaftsraums 
(EWR) starten oder landen („full scope“). Im Jahr 2012 wurde der Anwendungsbereich durch den sogenannten Stop-the-clock-Beschluss der EU eingeschränkt. In diesem Jahr verzichtete 
die EU auf die Sanktionierung von Verstößen gegen Berichts- und Abgabepflichten für Flüge, die außerhalb des EWR, der Schweiz und Kroatiens begannen oder endeten. Eine 
darüberhinausgehende Einschränkung des Anwendungsbereichs erfolgte zunächst für die Jahre 2013 bis 2016 und wurde zuletzt bis Ende 2023 verlängert. Dadurch sind Betreiber für die 
Emissionen von Flügen, die außerhalb des EWR beginnen oder enden, de facto nicht mehr emissionshandelspflichtig („reduced scope“). Damit unterstützte die EU wiederholt die 
Bemühungen der Internationalen Zivilluftfahrtorganisation (ICAO), ein globales marktbasiertes Klimaschutzinstrument zur Minderung der internationalen Luftverkehrsemissionen zu 
etablieren. 2021 ist die Einführung des Systems zur Kompensation und Minderung von Treibhausgasemissionen der Internationalen Luftfahrt (Carbon Offsetting and Reduction Scheme for 
International Aviation, kurz ⁠CORSIA⁠) erfolgt.

Im Gegensatz zum Jahr 2012 galt die Einschränkung des Anwendungsbereichs bis 2019 auch für Flüge aus dem EWR in die Schweiz oder zurück. Ab 01.01.2020 gilt das Linking-Abkommen 
zwischen der EU und der Schweiz. Gemäß dem Abkommen unterfallen Flüge aus dem EWR in die Schweiz dem EU-ETS, Flüge aus der Schweiz in den EWR sowie innerhalb der Schweiz 
unterfallen hingegen dem Schweizer Emissionshandelssystem (CH-ETS). Durch den Austritt Großbritanniens aus der EU und dem Auslaufen der Übergangsphase am 31.12.2020 nimmt 
Großbritannien seit dem 01.01.2021 nicht mehr am EU-ETS teil. Aufgrund des Handelsabkommens zwischen der EU und Großbritannien fallen Flüge nach Großbritannien jedoch auch 
weiterhin unter das EU-ETS. Flüge aus Großbritannien in den EWR sowie innerhalb Großbritanniens fallen hingegen nun unter das Emissionshandelssystem Großbritanniens (UK-ETS).

Die Abbildung „Luftverkehr (von Deutschland verwaltete Luftfahrzeugbetreiber), Entwicklung der emissionshandelspflichtigen Emissionen 2013 bis 2021“ zeigt die Emissionen der von Deutschland verwalteten 
Luftfahrzeugbetreiber zwischen 2013 und 2021. Die Emissionen 2021 entsprechen nur etwa der Hälfte des durchschnittlichen Emissionsniveaus im Zeitraum 2013 bis 2019 (etwa 9 Millionen Tonnen Kohlendioxid 
pro Jahr). Insgesamt liegt im Berichtsjahr 2021 das mit Abstand zweitniedrigste Emissionsniveau seit Einführung des reduzierten Anwendungsbereichs 2013 vor. Der deutliche Emissionsrückgang seit 2020 ist auf 
den starken Verkehrseinbruch in Folge der COVID-19-Pandemie zurückzuführen. Die Rückgänge der Emissionen 2017 und 2019 gegenüber dem jeweiligen Vorjahr, sind hingegen wesentlich durch Insolvenzen 
von in/durch Deutschland verwalteten Fluggesellschaften zu erklären. So konnte der Wegfall der Kapazitäten von Air Berlin im Jahr 2017 nur anteilig durch andere Fluggesellschaften ersetzt werden, die 
außerdem teilweise von anderen Mitgliedstaaten verwaltet werden.
Quelle UBA 9/2022



Emissionshandel in der EU-27 von 2021-2030 (3)

Quelle: VDI nachrichten 23.02.2018

Das Emissionsbudget wird knapper – und teurer; beteiligte Industrieanlagen rund 11.000
EU-Parlament  und EU-Staaten haben sich auf den Emissionshandel 2021-2030 geeinigt. Die Anzahle an neuen 

Zertifikaten wird in diesem Zeitraum um 25% sinken. Preise für CO2-Zertifikate werden steigen 



Europäische Emissionshandel (EU-ETS), Stand 9/2022 (4)

Vergleich von Emissionen und Emissionsobergrenzen (Cap) im EU-ETS
Für die im April 2021 abgeschlossene dritte Handelsperiode des EU-ETS (2013-2020) wurde erstmals eine europaweite Emissionsobergrenze (Cap) von insgesamt 
15,6 Milliarden Emissionsberechtigungen festgelegt. Diese Berechtigungen wurden auf die acht Jahre der Handelsperiode verteilt, allerdings nicht gleichmäßig. 
Vielmehr wurde die Menge jedes Jahr um rund 38 Millionen Berechtigungen reduziert. Hierdurch ergibt sich ein sinkender Verlauf des Caps (siehe blaue 
durchgezogene Linie in Abb. „Gesamt-Cap und Emissionen im Europäischen Emissionshandel“). In den ersten beiden Handelsperioden (2005-2007 und 2008-
2012) hatte jedes Land sein Cap selbst festgelegt. Das gesamteuropäische Cap ergab sich dann aus der Summe der nationalstaatlichen Emissionsobergrenzen. 
Zusätzlich zu den Emissionsberechtigungen konnten die Betreiber im EU-ETS bis zum Ende der dritten Handelsperiode in einem festgelegten Umfang auch 
internationale Gutschriften aus CDM- und JI-Projekten (CER/ERU) nutzen. Durch diese internationalen Mechanismen wurde das Cap erhöht (siehe blaue 
gestrichelte Linie in Abb. „Gesamt-Cap und Emissionen im Europäischen Emissionshandel“). Die Abbildung zeigt deutlich, dass mit Ausnahme des Jahres 2008 die 
Emissionen im EU-ETS (siehe blaue Säulen in Abb. „Gesamt-Cap und Emissionen im Europäischen Emissionshandel“) bislang immer unterhalb des Caps lagen: So 
unterschritten die Emissionen im EU-ETS bereits im Jahr 2014 den Zielwert für das Jahr 2020. Damit haben sich das Cap und die Emissionen im EU-ETS strukturell 
auseinanderentwickelt. Durch das sog. Backloading (Zurückhalten von für die Versteigerung vorgesehenen Emissionsberechtigungen) in den Jahren 2014 bis 
2016 und ab 2019 durch die sogenannte Marktstabilitätsreserve (MSR) wurde dieser Überschuss an Emissionsberechtigungen schrittweise abgebaut. Außerdem 
wird das Cap in der vierten Handelsperiode (2021-2030) schneller abgesenkt als in der dritten Handelsperiode.

Die Europäische Kommission hat in ihrem „Fit-for-55“-Paket vom Juli 2021 eine weitere Verschärfung der jährlichen Cap-Absenkung von derzeit 2,2 auf 4,2 
Prozent pro Jahr vorgeschlagen, zuzüglich einer einmaligen Absenkung in noch unbestimmter Höhe (voraussichtlich im Jahr 2024). Derzeit (Sommer 2022) 
werden diese Vorschläge im „Trilog“-Verfahren der Kommission mit dem Europäischen Rat und Parlament verhandelt.
Die Abbildung „Gesamt-Cap und Emissionen im Europäischen Emissionshandel“ weist die Emissionen und das Cap auf Basis der tatsächlichen 
Anwendungsbereiche in den jeweiligen Handelsperioden aus. Dies ist bei der Interpretation der Daten zu berücksichtigen. So wurde der Anwendungsbereich des 
EU-ETS im Jahr 2013 ausgeweitet, seitdem müssen auch Anlagen zur Metallverarbeitung, Herstellung von Aluminium, Adipin- und Salpetersäure, Ammoniak und 
andere Anlagen der chemischen Industrie ihre Emissionen berichten und eine entsprechende Menge an Emissionsberechtigungen abgeben. Weiterhin gilt seit 
der dritten Handelsperiode die Berichts- und Abgabepflicht nicht mehr nur für Kohlendioxid, sondern zusätzlich sowohl für die perfluorierten Kohlenwasserstoff-
Emissionen der Primäraluminiumherstellung als auch für die Distickstoffmonoxid-Emissionen der Adipin- und Salpetersäureherstellung. Bei Berücksichtigung der 
(geschätzten) Emissionen dieser Anlagen (sogenannte „scope-Korrektur“) würden die Emissionen zwischen 2012 und 2013 nicht steigen, sondern sinken. Die 
scope-Korrektur ist ein Schätzverfahren der Europäischen Umweltagentur. Außerdem ist das Vereinigte Königreich ab der vierten Handelsperiode nicht mehr in 
den angegebenen Werten für das Cap und die Emissionen enthalten.

Die Abbildung „Minderungen im EU-ETS seit 2005“ bereinigt diese Effekte durch Streichung der Emissionen des Vereinigten Königreiches aus den Werten aller 
Jahre seit 2005 und die o.g. Scope-Korrektur. Sie zeigt also den Emissionsverlauf auf Grundlage des vereinheitlichten Anwendungsbereichs der aktuellen vierten 
Handelsperiode.

Quelle: UBA 9/2022



Gesamt-Cap und Emissionen im Europäischen Emissionshandel (EU-ETS), 
2008 – 2021, Ziel 2030 (5)

Quelle: UBA 28.07.2022 



Klima & Energie
in der Welt

Klima und Energie in der Welt 
Klima und Energie sind eng miteinander verbunden, denn die Art und Weise, wie wir Energie erzeugen und verbrauchen, hat einen großen Einfluss auf die 
Treibhausgasemissionen und den Klimawandel. Um die globale Erwärmung auf 1,5°C zu begrenzen, wie im Pariser Abkommen vereinbart, müssen die Länder ihre Energiepolitik 
umgestalten und auf erneuerbare und kohlenstoffarme Quellen umsteigen.

Die weltweite Energie- und Klimasituation ist jedoch sehr unterschiedlich. Einige Länder, wie China und die USA, sind sowohl die größten Energieverbraucher als auch die größten 
Emittenten von CO2. Andere Länder, wie Deutschland und Frankreich, haben sich ehrgeizige Ziele gesetzt, um ihre Emissionen zu reduzieren und ihre Energieeffizienz zu erhöhen. 
Wieder andere Länder, wie Indien und Brasilien, stehen vor der Herausforderung, ihren wachsenden Energiebedarf zu decken und gleichzeitig ihre Umweltauswirkungen zu 
minimieren.

Um einen Überblick über die wichtigsten Daten und Fakten zum Thema Klima und Energie in der Welt zu erhalten, können Sie die folgenden Quellen konsultieren:

- Energie in der Welt: Klima- und Energiepolitik der USA und Chinas: Dieser Artikel beschreibt die aktuellen Entwicklungen und Ziele der beiden größten Volkswirtschaften der
Welt in Bezug auf Klimaschutz und Energiewende.

- Energie in der Welt: Zahlen und Fakten: Dieser Bericht bietet eine statistische Analyse des globalen Energieverbrauchs, der Energiemix, der Stromerzeugung und der CO2
Emissionen in den G20-Staaten im Jahr 2020.

- Sechster Sachstandsbericht des Weltklimarates IPCC: Dieser Bericht fasst den aktuellen wissenschaftlichen Stand zum Klimawandel, seinen Ursachen, Folgen und möglichen
Lösungen zusammen.

- Klimawandel: Die wichtigsten Daten im ZDF heute-Klima Radar: Dieses interaktive Tool zeigt die wichtigsten Indikatoren zum Klimawandel in Deutschland und weltweit an, 
wie z.B. die globale Durchschnittstemperatur, die CO2-Konzentration, den Meeresspiegelanstieg und die Extremwetterereignisse.

- Energie und Klima | BMZ: Diese Webseite informiert über die Rolle der Entwicklungszusammenarbeit bei der Förderung einer nachhaltigen Energieversorgung und der
Anpassung an den Klimawandel in den Partnerländern des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ).

Weitere Informationen: 1 weltenergierat.de; 2 weltenergierat.de; 3 umweltbundesamt.de

Quelle: Microsoft BING Chat mit GPT 4 (KI), 12/2023 
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Klimapolitik in Deutschland, Europa und der Welt bis 2050 (1) 

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 14, Stand 7/2022
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Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 18, Stand 7/2022



Internationale Klimapolitik bis 2050 (3)

Quelle: BMWK – Klimaschutz in Zahlen 2022, S. 19-21, Stand 7/2022



Globaler Klimawandel 
Ursachen und Folgen



IPCC-Bericht: Klimawandel verläuft schneller und folgenschwerer

Der erste Teil des Sechsten Sachstandsberichtes des Intergovernmental Panel on Climate 
Change (IPCC, Weltklimarat) wurde am 9. August 2021 veröffentlicht. Er fasst den 
wissenschaftlichen Sachstand zu den naturwissenschaftlichen Grundlagen des 
Klimawandels, seinen Ursachen und dem Ausmaß zusammen. Die zentralen Ergebnisse im 
Überblick.

Der Bericht kommt zu dem Schluss: Die vom Menschen verursachten (anthropogenen) 
Treibhausgasemissionen sind eindeutig die Ursache für die bisherige und die weitere 
Erwärmung des Klimasystems sind. Zahlreiche ⁠Klimafolgen ⁠ - einschließlich der 
Extremereignisse - sind schnell eingetreten und lassen sich direkt dem 
anthropogenen ⁠Treibhauseffekt ⁠ zuordnen. Sie sind intensiver und häufiger geworden und 
werden dies auch in den kommenden Jahrzehnten weiterhin tun. Viele Veränderungen sind 
schneller eingetreten als es in den letzten 20.000 Jahren vorgekommen ist, insbesondere der 
globale Temperaturanstieg.

Der Anstieg der globalen mittleren Oberflächentemperatur (GST, „laufender Mittelwert“ über 
20 Jahre) im Vergleich zum vorindustriellen Niveau wird wahrscheinlich Anfang der 2030er 
Jahre den Wert von 1,5°C erreichen, und zwar in allen untersuchten Emissions-Szenarien 
(SSP1-1.9 bis SSP3-7.0), im Hochemissions-⁠Szenario SSP5-8.5 sogar früher. Einzelne Jahre 
werden diesen Wert noch im aktuellen Jahrzehnt überschreiten. In allen fünf Szenarien steigt 
die GST im Vergleich zum vorindustriellen Niveau bis mindestens 2050 weiter an (auf 1,6°C bis 
2,4°C). Im SSP1-1.9 sinkt die GST bis 2100 wieder ab auf 1,4°C, in allen anderen Szenarien 
steigt sie bis 2100 weiter an (auf 1,8°C bis 4,4°C). Die GST-Angaben sind „best estimates“ für 
die einzelnen Szenarien, die Angabe der Spannbreiten sind in der Zusammenfassung für 
politische Entscheidungsträger (SPM) nachlesbar. Viele weitere Details finden sich in 
der „Technischen Zusammenfassung“. Sämtliche Informationen stehen im vollständigen 
Teilbericht, der 3.932 Seiten umfasst.

Trotz der schnelleren Erwärmung sind die verbleibenden ⁠CO2 ⁠-Budgets im Vergleich zum IPCC-
Sonderbericht über 1,5 °C globale Erwärmung (SR1.5) aufgrund methodischer Verbesserungen 
annähernd unverändert (unter Berücksichtigung der Emissionen zwischen 2015 und 2020). 
Um einen GST-Anstieg von insgesamt 1,7 °C mit 67%-iger Wahrscheinlichkeit zu vermeiden, 
verbleibt ab 01.01.2020 ein globales CO2-Budget von 700 Gt CO2. Für eine Begrenzung des 
GST-Anstiegs auf 1,5°C gegenüber vorindustriellem Niveau wären es nur noch 400 Gt CO2. 
(Zum Vergleich: 2019 hat die Menschheit CO2-Emissionen von insgesamt 43 Gt verursacht.)

Quelle: UBA - PM zum 6. Sachstandsberichtes des IPCC vom 9. August 2021
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Quelle: PIK – Die wichtigsten Kippelemente des Weltklimasystems aus Stuttgarter Zeitung vom 23.08.2021  



Seit Beginn der Industrialisierung ist die globale Durchschnittstemperatur um etwa 1 °C 
gestiegen. 
Dafür sind menschliche Aktivitäten verantwortlich, bei denen Treibhausgase ausgestoßen 
werden. Eine Ansammlung von Treibhausgasen in der Atmosphäre führt zu einer Erwärmung 
der unteren Luftschichten und verstärkt damit die anthropogene, also vom Menschen 
verursachte Klimaveränderung. Das mengenmäßig bedeutendste Treibhausgas ist 
Kohlendioxid (CO2). Es wird insbesondere beim Verbrennen fossiler Energieträger sowie 
durch großflächige Entwaldung freigesetzt. Seit Beginn der Industrialisierung ist die absolute 
CO2-Konzentration um insgesamt etwa 44 Prozent im Vergleich zu den vorangegangenen 
10.000 Jahren gestiegen.1 Die durchschnittlichen jährlichen Zuwachsraten der globalen 
CO2-Konzentration haben sich seit den 1950er Jahren fast vervierfacht. Neben der CO2-
Konzentration haben sich auch die Konzentrationen weiterer klimarelevanter Treibhausgase 
deutlich erhöht. Hierzu zählen zum Beispiel Methan (CH4) und Lachgas (N2O), die vor allem 
in der Landwirtschaft entstehen. 

Bereits heute sind die Auswirkungen der globalen Erwärmung zu beobachten. 
Die Klimawandelfolgen verstärken sich deutlich bei einer globalen Erwärmung um 1,5 °C. 
Mit den aktuell global umgesetzten Klimaschutzmaßnahmen würde sich ein solcher 
Temperaturanstieg bereits zwischen 2030 und 2052 einstellen. Der im Oktober 2018 
erschienene Sonderbericht des Intergovernmental Panel on Climate Change (IPPC) zu den 
Folgen einer Erderwärmung um 1,5 °C hat aufgezeigt, dass die Risiken für Mensch und Natur 
noch größer sind als bisher angenommen.2 Selbst bei einer Begrenzung der Erderwärmung 
auf 1,5 °C würden Extrem wetterereignisse wie Hitzewellen, Starkregen, Hochwasser und 
Dürren in einigen Weltregionen stark zunehmen. Für Tiere und Pflanzen droht ein 
umfangreicher Verlust an Lebensräumen. 

Die Auswirkungen des Klimawandels auf Hoch gebirgs-und Polarregionen, die Ozeane und den 
Anstieg der Meeresspiegel sind schon heute dramatisch. Dies zeigt der IPCC-Sonderbericht 
über den Ozean und die Kryosphäre von September 2019.3 Er verweist auf Gefahren durch 
Erdrutsche, Lawinen und Fluten für bis zu 670 Millionen Menschen in Hochgebirgsregionen, 
wenn Gletscher und Permafrost weiter tauen. Durch das Abschmelzen der Eiskappen in 
Grönland steigt der Meeresspiegel weiter an. Ein Anstieg um bis zu 1,1 Meter bis 2100 ist den 
Wissenschaftlern zufolge möglich. Extremwasserstände und häufigere tropische Wirbelstürme 
würden insbesondere die über 700 Millionen Menschen betreffen, die an niedrig gelegenen 
Küsten und in kleinen Inselstaaten leben. Durch die kontinuierliche Erwärmung der Meere 
wird die Durchmischung der Wasserschichten reduziert. Marine Lebewesen werden in der 
Folge nicht ausreichend mit Sauerstoff und Nährstoffen versorgt. Der Klimawandel reduziert 
deshalb weltweit das Fischfangpotenzial und verändert die regionale Verteilung der 
Fischressourcen. Vor allem für Gemeinschaften, die vom Fischfang abhängig sind, erhöhen 
sich damit die Risiken für Nahrungssicherung und Gesundheit. Zusätzlich treten marine 
Hitzewellen immer häufiger auf und fallen stärker aus. Sensible Ökosysteme wie Korallenriffe 
sind davon besonders bedroht. 
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Die globale Erwärmung verändert auch in Land-gebieten die klimatischen Bedingungen und 
bedroht menschliche Existenzgrundlagen. Darauf weist der im August 2019 erschienene IPCC-
Sonderbericht zu Klimawandel und Landsystemen hin.4 In vielen Regionen ist die menschliche 
Existenzgrundlage zunehmend bedroht, weil die Lufttemperatur über der Landoberfläche seit 
der vorindustriellen Zeit nahezu doppelt so stark angestiegen ist wie die globale 
Durchschnittstemperatur. Die Erwärmung führt zu Vegetationsverlust und Artensterben, 
zunehmenden Waldbränden sowie Wüstenbildung und Landdegradierung. Dies gefährdet 
nicht zuletzt die Ernährungssicherheit in den betroffenen Regionen. 

Bereits ab 1,5 °C Erderwärmung ist das Überschreiten von Kipp-Punkten im Klimasystem 
möglich. 
Während häufig von einer allmählichen Erwärmung des Klimas gesprochen wird, sind auch 
abrupte und besonders starke Änderungen des Klimas möglich. Solche Prozesse entstehen, 
wenn bestimmte kritische Schwellen im Klimasystem, die sogenannten Kipp-Punkte, erreicht 
werden, wodurch sich der Klimawandel selbst verstärkt. So reagiert das Klimasystem ab einem 
bestimmten Temperaturanstieg mit unumkehrbaren Veränderungen. Wenn zum Beispiel das 
arktische Meereis schmilzt, würde sich die Temperatur in der Arktis etwa doppelt so schnell 
erwärmen wie im globalen Durchschnitt. Diese sogenannte Eis-Albedo-Rückkopplung tritt ein, 
weil die durch das schmelzende Eis hervortretende Landmasse oder das Meer mehr 
Sonnenwärme aufnehmen kann und damit den Schwund des verbliebenen Eises noch
verstärkt. Sollten die arktischen Permafrostböden in Sibirien und Nordamerika auftauen, 
würden große Mengen an CO2 und Methan freigesetzt, die dort seit der letzten Eiszeit 
gespeichert sind. Das damit einhergehende Emissionspotenzial ist enorm, denn die
Kohlenstoffvorräte in Permafrostböden machen etwa 25 Prozent des weltweiten 
Bodenkohlenstoffs aus. Ein Austreten dieser Treibhausgase würde die anthropogene 
Klimaerwärmung daher erheblich verstärken.

Auch Deutschland ist zunehmend von Klimawandelfolgen betroffen (Abbildung 03). 
Im Vergleich zum vorindustriellen Niveau ist die mittlere Jahrestemperatur in Deutschland 
bereits um 1,5 °C gestiegen und liegt damit über dem globalen Temperaturanstieg von 1 °C 
(Abbildung 01). Mit einer Durchschnittstemperatur von 10,5 °C war 2018 das wärmste in 
Deutschland beobachtete Jahr seit dem Beginn regelmäßiger Wetteraufzeichnungen im
Jahr 1881. Das Jahr 2019 gehört mit einer Durchschnittstemperatur von 10,2 °C ebenfalls zu 
den wärmsten jemals gemessenen Jahren. Die Häufung von besonders warmen Jahren ist ein 
deutliches Zeichen der Erderwärmung. Als Folge der Klimaerwärmung in Deutschland steigen 
die Risiken für extreme Hitze und Trockenperioden sowie Starkniederschläge und damit 
einhergehende Überschwemmungen. Im Jahr 2018 gehörte Deutschland erstmals zu den drei 
am stärksten von Extrem wettern betroffenen Ländern der Welt. 

Weitere Risiken bestehen für die Trinkwasserversorgung, das Gesundheitssystem und 
aufgrund von Ernteausfällen auch für die Ernährungssicherheit. Auch der deutsche Wald leidet 
unter den Folgen des Klimawandels
(siehe Kapitel 3.8).

Quelle:  BMU - Klimaschutz in Zahlen 2020, S. 7-9, Ausgabe Mai 2020  
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Quelle:  BMU - Klimaschutz in Zahlen 2020, S. 7-9, Ausgabe Mai 2020  

Beispielhaft



Globaler Klimawandel – Ursachen und Folgen 2100 (3) 
Begrenzung der globalen jährlichen Oberflächen-Lufttemperatur *

Quelle:  BMU - Klimaschutz in Zahlen 2021, S. 5, Stand Juni 2021  

Globale Begrenzung der Erwärmung + 1,5 bis 2,0 °C 



Globaler Temperaturanstieg vereinbart bis 2 Grad Celsius, bezogen auf - 0,4 C° im Jahr 1890 
Jahr 2018: - 0,4 + 0,6 = 1,0°C

vom 3. August 2018

Globaler Klimawandel – Ursachen und Folgen (4)
Globaler Lufttemperaturanstieg



Globale Lufttemperatur (5)

Quelle: Umweltbundes (UBA) – Umweltmonitor 2024, Stand April 2024

Jahr 2023: 14,0°C + 1,5 °C; D-Lufttemperatur (1850-1990) 



Jahr 2023: 14,0°C + 1,5 °C,  D-Lufttemperatur (1850-1990) 

Globale Lufttemperatur (6)

Quelle: Umweltbundes (UBA) – Umweltmonitor 2024, Stand April 2024



Globale Lufttemperatur (7) 

Quelle: Umweltbundes (UBA) – Umweltmonitor 2024, Stand April 2024



Quelle: Umweltbundes (UBA) – Umweltmonitor 2024, Stand April 2024

Globale Lufttemperatur (8) 

Heiße Tage am Beispiel Deutschland 
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Globale Entwicklung Kohlendioxid-Konzentration in der Atmosphäre 1850-2020
Jahr 2020: Welttrend WMO CO2 412 ppm*

Quelle: BMU – Klimaschutz in Zahlen 2021, S. 4, Stand Juni 2021 



Quelle: UBA 3/2017; Weltorganisation für Meteorologie (WMO) 11/2019; BMU – Klimaschutz in Zahlen 2021, Anhang, Stand Juni 2021  
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Globale Entwicklung Kohlendioxid-Konzentration in der Atmosphäre in ausgewählten Orten 1958-2016
Jahr 2020: Welttrend WMO CO2 412 ppmV*



Grundlagen zum globalen Klimawandel, Stand 9/2019 (1) 

Quelle: Stern – Globaler Klimawandel, Ausgabe 19.09.2019
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Quelle: Stern – Globaler Klimawandel, Ausgabe 19.09.2019
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Quelle: Stern – Globaler Klimawandel, Ausgabe 19.09.2019



Faktenübersicht zum globalen Klimawandel, Stand 2015 (1)

Quelle: Focus  - Faktenreport Klimawandel zum Stand 2015, Heft 4 . November 2017



Quelle: Focus  - Faktenreport Klimawandel zum Stand 2015, Heft 4 . November 2017

Faktenübersicht zum globalen Klimawandel, Stand 2015 (2)



Schlaglicht 2019: Der IPCC-Sonderbericht über 1,5 °C globale Erwärmung (1)

Der Weltklimarat (Intergovernmental Panel on Climate Change, IPCC) trägt den weltweiten Erkenntnisstand zum Klimawandel zusammen. Unter dem Dach der 
Vereinten Nationen erstellt der IPCC in regelmäßigen Abständen Sachstands- und Sonderberichte, für die hunderte Wissenschaftler aus der ganzen Welt die verfügbaren 
Studien zum Klimawandel auswerten. Die Berichte des IPCC bilden den international anerkannten Forschungsstand zum Klimawandel ab. Gegründet wurde der 
Weltklimarat bereits 1988 vom Umweltprogramm der Vereinten Nationen und der Weltorganisation für Meteorologie. 

Der IPCC-Sonderbericht über 1,5 °C globale Erwärmung vom Oktober 2018 dient als wissenschaftliche Grundlage zur Risikobewertung einer Erderwärmung von 1,5 °C. 
Mit der Verabschiedung des „Übereinkommens von Paris“ (Pariser Abkommen) im Jahr 2015 wurde der IPCC gebeten, einen Sonderbericht über die Folgen einer globalen 
Erwärmung um 1,5 °C gegenüber vorindustriellem Niveau und die damit verbundenen globalen Treibhausgasemissionspfade vorzulegen. Für den Bericht haben 
Wissenschaftler aus 44 Ländern mehr als 6.000 Studien ausgewertet. Der Sonderbericht wurde 2018 von den Mitgliedstaaten formell angenommen und dient als 
Grundlage zur Bewertung der Klimaschutzanstrengungen, die die einzelnen Mitglieder der UN-Klimarahmenkonvention (UNFCCC, United Nations Framework Convention 
on Climate Change) bisher zugesagt haben. Damit bildet der Sonderbericht auch den Rahmen für die globale klimapolitische Debatte. 

Erhebliche Klimafolgen treten bereits bei einer globalen Erwärmung um 1,5 °C ein. Der Sonderbericht zeigt, dass die Risiken des Klimawandels für Mensch und Natur 
sogar noch größer sind als bisher angenommen. Selbst bei einer Begrenzung der Erderwärmung auf 1,5 °C werden beispielsweise Extremereignisse wie Hitzewellen, 
Starkregen und Dürren in einigen Regionen deutlich zunehmen. Sensible Ökosysteme wie zum Beispiel tropische Korallenriffe sind vom Temperaturanstieg besonders 
bedroht. Verglichen mit einer Erderwärmung um 2 °C fallen die erwarteten Folgen bei einem Temperaturanstieg um 1,5 °C grundsätzlich weniger schwerwiegend aus. 
Darüber hinaus ist bereits ab 1,5 °C das Überschreiten sogenannter Kipppunkte im Klimasystem möglich. Die Abbildung 3 stellt die Folgen eines Temperaturanstiegs um 
1,5 °C und um 2 °C gegenüber. 

Ohne zusätzliche Maßnahmen wird sich der globale Temperaturanstieg bereits zwischen 2030 und 2052 auf 1,5 °C belaufen. Gegenüber dem vorindustriellen Niveau 
liegt der menschenverursachte Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur heute bereits bei etwa 1 °C. Vielfache Veränderungen im Klimasystem wurden 
nachgewiesen, darunter zunehmende Extremwettereignisse und ein Anstieg des Meeresspiegels. Um die globale Erwärmung noch auf 1,5 °C zu begrenzen, müssen die 
Treibhausgasemissionen radikal verringert werden. Ab Mitte des Jahrhunderts dürften nicht mehr Treibhausgase ausgestoßen werden, als aufgenommen werden können 
(Netto-Nullemissionen). Um dieses Ziel zu erreichen, sind in den kommenden Jahrzehnten zügige und tief greifende Maßnahmen in allen Sektoren notwendig. Bereits bis 
zum Jahr 2030 müssen die menschenverursachten CO2-Emissionen um etwa 45 Prozent gegenüber dem Jahr 2010 sinken. 

Die bisher geplanten Klimaschutzmaßnahmen reichen nicht aus, um die Ziele des Pariser Abkommens zu erreichen. Selbst wenn die Staaten weltweit ihre bisher 
vorgelegten Klimaschutzmaßnahmen umsetzten, würde die globale Erwärmung 2 °C noch übersteigen. Es bedarf daher zusätzlicher konsequenter und umfassender 
Minderungsmaßnahmen in allen Bereichen. Zusätzlich verweist der Sonderbericht auf die Notwendigkeit, bereits ausgestoßenes Kohlendioxid wieder zu binden. Dafür 
werden sowohl ökosystembasierte Methoden wie Wiederaufforstung als auch technische Maßnahmen diskutiert, etwa zur Luftkohlenstoffabscheidung und -speicherung. 
Allerdings besteht noch erheblicher Forschungsbedarf bezüglich Gesamtpotenzial, Kosten und Risiken der Kohlendioxidentnahme und -speicherung. Der Sonderbericht 
geht auch auf das Spannungsfeld zwischen Klimaschutz und Armut ein, also auf mögliche Synergien und Zielkonflikte mit den globalen Zielen für nachhaltige Entwicklung 
der Vereinten Nationen (Sustainable Development Goals).
Zum Beispiel wäre die Anzahl der Menschen, die sowohl klimabedingten Risiken ausgesetzt als auch armutsgefährdet sind, bei einer Erderwärmung um 1,5 °C bis 2050 um 
mehrere hundert Millionen geringer als bei einem Temperaturanstieg um 2 °C.

„Alles, was wir von nun an tun werden, ist entscheidend. Können wir die weltweiten CO2-Emissionen bis 2030 um 45 Prozent gegenüber 2010 senken, sind wir 
wahrscheinlich in einer sehr guten Position, um die Erderwärmung auf 1,5 Grad zu begrenzen.“ Hoesung Lee, Vorsitzender des IPCC

Quelle: BMU - Klimaschutz in Zahlen 2019, S. 10/11, Ausgabe Mai 2019



aus BMU - Klimaschutz in Zahlen 2019, S. 11, Ausgabe Mai 2019

Schlaglicht 2019: Der IPCC-Sonderbericht über 1,5 °C globale Erwärmung (2)



Sonderbericht Ozeanen und Eisregionen im Klimawandel (3)

Beispiel Sonderbericht zu Ozeanen und Eisregionen im Klimawandel vom Weltklimarat IPCC 2018

Kaum Veränderungen - und gerade darum alarmierend
Wirklich viel Neues hat der Sonderbericht zu Ozeanen und Eisregionen im Klimawandel eigentlich nicht zu bieten. Aber genau das ist vielleicht die 
schlechte Nachricht. Denn die Fakten und Prognosen, die die international anerkannten Wissenschaftler zusammengetragen und gebündelt haben, 
bestätigen einmal mehr die düsteren Aussichten, zu denen der Klimawandel regelmäßig Anlass bietet.

"Die Eisfelder in Grönland und der Antarktis verlieren immer schneller an Masse", berichtete die Klimaforscherin und Mitautorin für Fragen der 
Eisvorkommen Valérie Masson-Delmotte und prognostizierte:

"Während des 20. Jahrhunderts ist der weltweite Meeresspiegel um etwa 15 Zentimeter gestiegen. Aktuell steigt er doppelt so schnell. Und die 
Geschwindigkeit wird zunehmen."

Die Meere als vollgesogener Schwamm

"Ein Ozean, der wärmer und saurer wird und Sauerstoff verliert, hat Auswirkungen - auf das Meeresleben, seine Ausbreitung und Produktivität. Das hat 
das weltweite Fischfangpotenzial bereits reduziert", folgerte Hans-Otto Pörtner, Meeresbiologe in Bremerhaven und Mitautor für Auswirkungen des 
Klimawandels auf die Weltmeere.

"Die Weltmeere haben wie ein Schwamm CO2 und Hitze aufgefangen, um unsere Temperatur zu regulieren. Aber sie können das nicht weiter so tun", 
sagte Ko Barrett, Vizevorsitzende des Weltklimarates.

Quelle: IPCC aus ARD –SWF vom 25.09.2019



Folgen des globalen Klimawandel durch Erderwärmung (1)

Quelle: Weltklimarat (IPCC, 2018) aus ARD –SWF vom 25.09.2019



Folgen des globalen Klimawandel durch Erderwärmung (2)

Quelle: Weltklimarat (IPCC, 2018) aus ARD –SWF vom 25.09.2019



Folgen des globalen Klimawandel durch Erderwärmung (3)

Quelle: Weltklimarat (IPCC, 2018) aus ARD –SWF vom 25.09.2019



Wie man CO2 aus der Atmosphäre holt (1)

Quelle: www.cell.com aus Stuttgarter Zeitung.,16. 11.2022



Wie man CO2 aus der Atmosphäre holt (2)

Quelle: www.cell.com aus Stuttgarter Zeitung.,16. 11.2022



Treibhausgas-Emissionen 
(GHG=THG)



Der globale Treibhauseffekt nach Quellen und Emittentengruppen im Jahr 2012

Quellen: CEA, IPCC, OMM aus Südkurier vom 24.10.2012



Ergebnisse
Mit nur zwei Ausnahmen, 2009 (globale Finanzkrise) und 2020 (COVID-19), sind die globalen Treibhausgasemissionen seit Beginn des 21. Jahrhunderts stetig gestiegen, hauptsächlich 
aufgrund der Zunahme der fossilen CO2-Emissionen durch China, Indien und andere Schwellenländer. Basierend auf den von EDGAR bereitgestellten Emissionsschätzungen für 2023 stiegen 
die globalen Treibhausgasemissionen im Vergleich zu 2022 um 1,9 % und erreichten 53,0 Gt CO2-Äquivalent. Im Jahr 2023 bestand der Großteil der Treibhausgasemissionen aus fossilem 
CO2, das 73,7 % der Gesamtemissionen ausmachte, während CH4 18,9 % zur Gesamtmenge beitrug, N2O 4,7 % und F-Gase 2,7 %. Die globalen fossilen CO2-Emissionen sind seit 1990 um 
72,1 % gestiegen. Die Zunahmen der CH4- und N2O-Emissionen verliefen etwas langsamer: CH4 stieg zwischen 1990 und 2023 um 28,2 % und N2O um 32,4 %, während die F-Gase im 
gleichen Zeitraum um das Vierfache (+294 %) zunahmen.
China, die Vereinigten Staaten, Indien, die EU27, Russland und Brasilien waren 2023 die weltweit größten Treibhausgas-emittenten (siehe Abbildung 1). Zusammen machen sie 49,8 % der 
Weltbevölkerung, 63,2 % des globalen Bruttoinlands-produkts (WB, 2024), 64,2 % des globalen Verbrauchs fossiler Brennstoffe (EI, 2024 11) und 62,7 % der globalen Treibhaus-
gasemissionen aus. Unter diesen Top-Emittenten erhöhten China, Indien, Russland und Brasilien im Jahr 2023 ihre Emissionen im Vergleich zu 2022, wobei Indien den größten relativen 
Anstieg (+ 6,1 %) und China den größten absoluten Anstieg um 784 Mt CO2-Äquivalent verzeichnete.
Im Jahr 2023 waren die Treibhausgasemissionen der EU27 (ohne LULUCF) um 33,9 % niedriger als 1990 und erreichten 3,22 Gt CO2-Äquivalent. Im Jahr 2023 sanken die Emissionen der EU27 
um 7,5 % (-261 Mt CO2-Äquivalent) und der Anteil der EU27 an den weltweiten Emissionen sank von 6,8 % im Jahr 2022 auf 6,1 % im Jahr 2023. 
Von den 17 Ländern und Regionen, die mehr als 1 % zu den gesamten weltweiten Treibhausgasemissionen beitragen (siehe Tabelle 1), verringerten sechs von ihnen ihre 
Treibhausgasemissionen im Jahr 2023 (nämlich die Vereinigten Staaten, die EU27, Japan, Südkorea, Deutschland und Pakistan), während die anderen ihre Emissionen erhöhten.

Einleitung und Ausgangslage
Globale Treibhausgasemissionen (GHG =THG) 2023, Auszug, Stand 2024 

9) The analysis of GHG emissions trends presented does not include the emissions from LULUCF. Hereafter, these emissions will be defined as GHG emissions.
Die Analyse der Treibhausgasemissionstrends berücksichtigt nicht die Emissionen aus LULUCF. Im Folgenden werden diese Emissionen als Treibhausgasemissionen definiert.

10) Net LULUCF emissions are provided with and without the contribution of wildfires due to the high variability of fire emissions which may completely offset the trend of the LULUCF sector.
Die Nettoemissionen von LULUCF werden mit und ohne Beitrag von Waldbränden angegeben, da die Brandemissionen sehr variabel sind und den Trend des LULUCF-Sektors vollständig
ausgleichen können.

11) Defined as the sum of all coal, liquid fossil fuels and natural gas primary energy consumption.
Definiert als die Summe des gesamten Primärenergieverbrauchs an Kohle, flüssigen fossilen Brennstoffen und Erdgas.

Schlussfolgerungen
Den neuesten Daten zufolge erreichten die globalen Treibhausgasemissionen im Jahr 2023 53,0 Gt CO2eq (ohne LULUCF) 9. Die Daten für 2023 stellen den höchsten jemals verzeichneten 
Wert dar und verzeichneten einen Anstieg von 1,9 % oder 994 Mt CO2eq im Vergleich zu den Werten im Jahr 2022.
Bei einer längerfristigen Perspektive und unter Berücksichtigung der sechs größten Emittenten im Jahr 2023, d. h. China, die Vereinigten Staaten, die EU27, Indien, die Russische Föderation 
und Brasilien, zeigten die Treibhausgasemissionen der Europäischen Union den stärksten relativen Rückgang unter den Volkswirtschaften mit den höchsten Emissionen. Sie waren im Jahr 
2023 um 33,9 % niedriger als im Jahr 1990 und zeigten eine Entkopplung der Treibhausgasemissionen vom Wirtschaftswachstum. Im gleichen Zeitraum sanken auch die 
Treibhausgasemissionen Russlands um 12,8 %, während die Emissionen der USA um 4,0 % sanken. Im Gegensatz dazu verzeichneten Schwellenländer wie China und Indien einen 
erheblichen Anstieg ihrer Treibhausgasemissionen. Chinas Treibhausgasemissionen stiegen um 311,3 %, während Indiens Treibhausgasemissionen von 1990 bis 2023 um 198,9 % zunahmen. 
Treibhausgasemissionen aus Brasilien stiegen im gleichen Zeitraum um 93,6 %, blieben im Jahr 2023 aber nahezu konstant (+ 0,1 %) gegenüber dem Vorjahr.
Weltweit fungiert LULUCF seit 2000 als stabile Nettosenke für CO2-Emissionen, wenn der Beitrag der Waldbrand-bedingten Treibhausgasemissionen außer Acht gelassen wird 10. 
Im Jahr 2023 war dieser Sektor eine Nettosenke von etwa 1,25 Gt CO2eq, Waldbrände ausgenommen, was 2,3 % der globalen Treibhausgasemissionen dieses Jahres entspricht.
Die globale Entwaldung war 2023 für Netto-CO2-Emissionen von etwa 3,9 Gt CO2 verantwortlich, was 10,0 % (oder 7,3 %) der gesamten anthropogenen CO2- (oder Treibhausgas-
Emissionen) entspricht. Die Waldbrandemissionen waren 2023 besonders hoch und trugen 2,8 Gt CO2eq bei, was größtenteils auf die außergewöhnliche Brandsaison 2023 in Australien 
zurückzuführen ist, die die größte Buschbrandsaison seit mehr als einem Jahrzehnt war und achtmal so groß wie die Buschbrände im schwarzen Sommer 2019-2020. Kanada erlebte auch die 
schlimmste und zerstörerische Brandsaison aller Zeiten. In der EU27 war LULUCF im Jahr 2023 eine Nettosenke von 214 Mt CO2eq (bzw. 221 Mt CO2eq ohne Waldbrände), was etwa 40 % 
weniger ist als im Jahr 1990.

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG- Emissions of all world countries 2024, S. 19/20, Bericht 2024 EN 



Globale Entwicklung Treibhausgasemissionen (GHG = THG) nach Sektoren und Gasen 
ohne LULUCF von 1990-2023 nach EDGAR (1)

Jahr 2023: Gesamt 52.963 Mt CO2eg = 53,0 Gt CO2eg ,  Veränderung 1990/2023 + 61,8%
6,6 t CO2eg, Anteil CO2  73,7%

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG-Emission of all world countries 2024, S. 6, Bericht 2024 EN 



Globale Treibhausgasemissionen (GHG = THG) ohne LULUCF 
nach Sektoren 1970/90-2023 nach EDGAR (2)

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG- Emissions of all world countries 2024, S.12, Bericht 2024 EN 

Jahr 2023: Gesamt 52.963 Mt CO2eg = 53,0 Gt CO2eg ,  Veränderung 1990/2023 + 61,8%
6,6 t CO2eg



Globale Treibhausgasemissionen (GHG = THG) ohne LULUCF 
nach Ländern im Jahr 2023 nach EDGAR (3)

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG- Emissions of all world countries 2024, S. 7, Bericht 2024 EN 

Gesamt 53,0 Gt CO2eg
TOP-3-Weltländer China, USA und Indien, Anteil 49,2%



Globale Treibhausgasemissionen (GHG = THG) ohne LULUCF 
nach Ländern mit EU-27 im Jahr 2023 nach EDGAR (4)

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG- Emissions of all world countries 2024, S. 7, Bericht 2024 EN 

Jahr 2023: Gesamt 52.962,9 Gt CO2eg = 53,0 Gt CO2eg
TOP-3-Weltländer China, USA und Indien, Anteil 49,2%

12) In Table 1, countries are ranked by their GHG emission share in the global total (countries with a share of more than 1% are shown, alongside international shipping and aviation).
13) It is important to acknowledge that year-to-year variations in emissions are estimated with an accuracy level of approximately ±0.5% (Olivier et al., 2016) when relying on robust statistical activity data (such as IEA

energy balance data or CO2 emissions from fossil fuel combustion for the period 1970-2020). For the data spanning 2021-2022, the accuracy can range up to ±2% (based on a Fast-Track approach), contingent upon
regional, sectoral, and fuel-specific contributions. Emission magnitudes, on the other hand, have a range of accuracy that depends on the level of aggregation (for example global or country level, total emission, 
or specific sector, as detailed by Solazzo et al., 2021), as well as the substance, with N2O in particular having higher levels of uncertainty, and CO2 the least. Global total GHG emissions are estimated with around
±10% accuracy, while the range of accuracy for country level total CO2 emissions is between ±4% and ±35% (95% cfidence interval). Policy makers and the scientific community should consider these uncertainties
when using these data for further analysis.

14) Compo und annual growth rate (CAGR) calculates annual changes over a specified number of years as if this change had happened steadily each year over that time period.

12) In Tabelle 1 sind die Länder nach ihrem Anteil an Treibhausgasemissionen am weltweiten Gesamtwert geordnet (gezeigt werden Länder mit einem Anteil von über 1 % sowie der internationale
Schiffs- und  Flugverkehr).

13) Es ist wichtig anzuerkennen, dass jährliche Emissionsschwankungen mit einer Genauigkeit von etwa ±0,5 % geschätzt werden (Olivier et al., 2016), wenn man sich auf robuste statistische Aktivitätsdaten stützt
(wie etwa Energiebilanzdaten der IEA oder CO2-Emissionen aus der Verbrennung fossiler Brennstoffe für den Zeitraum 1970–2020). Für die Daten für den Zeitraum 2021–2022 kann die Genauigkeit bis zu ±2 %
betragen (basierend auf einem Fast-Track-Ansatz), abhängig von regionalen, sektoralen und brennstoffspezifischen Beiträgen. Emissionsgrößen hingegen haben einen Genauigkeitsbereich, der von der
Aggregationsebene (z. B. global oder auf Länderebene, Gesamtemissionen oder spezifischer Sektor, wie von Solazzo et al., 2021, ausführlich beschrieben) sowie von der Substanz abhängt, wobei insbesondere 
N2O höhere Unsicherheitsgrade aufweist und CO2 am wenigsten. Die globalen Gesamt-Treibhausgasemissionen werden mit einer Genauigkeit von etwa ±10 % geschätzt, während der Genauigkeitsbereich für die
gesamten CO2-Emissionen auf Länderebene zwischen ±4 % und ±35 % liegt (95 %-Konfidenzintervall). Politische Entscheidungsträger und die wissenschaftliche Gemeinschaft sollten diese Unsicherheiten
berücksichtigen, wenn sie diese Daten für weitere Analysen verwenden.

(14) Die durchschnittliche jährliche Wachstumsrate (CAGR) berechnet jährliche Änderungen über eine bestimmte Anzahl von Jahren, als ob diese Änderung in diesem Zeitraum jedes Jahr stetig stattgefunden hätte.



Globale Entwicklung Treibhausgasemissionen (GHG = THG) 
im Sektor Internationaler Meerverkehr von 1990-2023 nach EDGAR (5)

Jahr 2023: 746,9 Mt CO2eg = 0,75 Gt CO2eg , Veränderung 1990/2023 + 89%
Weltanteil 1,4% von Gesamt 52.963 Mt CO2eg; Anteil CO2  94,6%

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG- Emissions of all world countries 2024, S. 50, Bericht 2024 EN 



Globale Entwicklung Treibhausgasemissionen (GHG = THG) 
im Sektor Internationaler Luftfahrt von 1990-2023 nach EDGAR (6)

Jahr 2023: 498,2 Mt CO2eg = 0,5 Gt CO 2eg , Veränderung 1990/2023 + 89%
Weltanteil 0,9% von Gesamt 52.963 Mt CO2eg ;  Anteil CO2  98,7%

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG- Emissions of all world countries 2024, S. 51, Bericht 2024 EN 



Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG-Emissions of all world countries 2024, S.14, Bericht 2024 EN 

Globale Treibhausgasemissionen (GHG = THG) ohne LULUCF 
nach Ländern pro BIP-Einheit PPP 1990-2023 nach EDGAR (1)

Abbildung 5. Treibhausgasemissionen pro BIP-Einheit PPP in den größten Emissionsländern, 1990-2023 (t CO2eq/k USD)29



Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG- Emissions of all world countries 2024, S.15, Bericht 2024 EN 

Globale Treibhausgasemissionen (GHG = THG) ohne LULUCF 
nach Ländern pro BIP-Einheit PPP 2023 nach EDGAR (2)

Gesamt 165.666 Bill. USD
TOP-3-Weltländer China, USA und Indien, Anteil 48,3%



EU-27
In the EU27, there was a noticeable 7.5% (or 261 Mt CO2eq) decrease in total GHG 
emissions in 2023 compared to 2022, as indicated in Table 1, continuing the EU27 
decades-long decreasing trend. In 2023, all EU27 countries except Croatia and Cyprus 
experienced a decrease in their emission levels compared to the previous year. In terms of 
contribution to the EU27's GHG emissions in 2023, Germany remained the largest emitter, 
followed by France, Italy, Poland and Spain.

In the EU27, all sectors experienced a decrease in their GHG emissions in 2023 compared 
to 2022. The largest relative drop was observed in the power industry sector, in which 
emissions decreased by 20.1%. The industrial combustion and processes showed the 
second-highest decrease, falling by 8.1% below the 2022 levels. From a longer-term 
perspective, GHG emissions in the EU27 32 have been on a decreasing trend over the past 
three decades, and in 2023 they were 3.22 Gt CO2eq, representing a 3decreased over the 
last decades (from 14.9% in 1990 to 6.1% in 2023).

CO2 accounted for 78.0% of the EU27 GHG emissions in 2023. CH4 contributed 13.5%, 
N2O 6.2% and F-gases with 2.2%. Fossil CO2 emissions in the EU27 have decreased by 
32.9%, N2O by 34.1% and CH4 by 38.9% since 1990. Over the same time span, emissions 
related to F-gases increased by 43.2%. In terms of per-capita emissions, the EU27's GHG 
emissions amounted to 7.26 t CO2eq per person in 2023 (see Figure 4), representing a 
7.5% decrease compared to 2022. GHG emissions per unit of GDP PPP reached 0.133 t 
CO2eq/k USD in 2023, indicating an 8.0% decrease compared to 2022. 

32) As mentioned in the executive summary, EDGAR emission estimates aim to contribute 
to the upcoming UNFCCC Global Stocktakes, complementing officially reported national 
emission inventories which are also based on IPCC reporting guidelines and reviewed by 
UNFCCC. The EDGAR data are different from those used to track the accomplishment of 
EU reduction policies and officially submitted to UNFCCC.

Globale Treibhausgasemissionen (GHG = THG) ohne LULUCF 
nach Ländern/Regionen mit EU-27 pro BIP-Einheit PPP 1990-2023 nach EDGAR (3)

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG- Emissions of all world countries 2024, S.15, Bericht 2024 EN 

EU-27
In der EU27 gab es im Jahr 2023 im Vergleich zu 2022 einen deutlichen Rückgang der 
gesamten Treibhausgasemissionen um 7,5 % (oder 261 Mt CO2eq), wie aus Tabelle 1 
hervorgeht, womit sich der jahrzehntelange Abwärtstrend in der EU27 fortsetzt. Im Jahr 
2023 verzeichneten alle EU27-Länder außer Kroatien und Zypern einen Rückgang ihrer 
Emissionswerte im Vergleich zum Vorjahr. Gemessen an seinem Beitrag zu den 
Treibhausgasemissionen der EU27 im Jahr 2023 blieb Deutschland der größte Emittent, 
gefolgt von Frankreich, Italien, Polen und Spanien.

In der EU27 verzeichneten alle Sektoren im Jahr 2023 im Vergleich zu 2022 einen 
Rückgang ihrer Treibhausgasemissionen. Der größte relative Rückgang wurde im 
Energiesektor beobachtet, in dem die Emissionen um 20,1 % zurückgingen. Die 
industrielle Verbrennung und Prozesse verzeichneten den zweithöchsten Rückgang und 
fielen um 8,1 % unter das Niveau von 2022. Aus längerfristiger Sicht waren die 
Treibhausgasemissionen in der EU27 32 in den letzten drei Jahrzehnten rückläufig und 
lagen im Jahr 2023 bei 3,22 Gt CO2eq, was einem Rückgang von 3 % in den letzten 
Jahrzehnten entspricht (von 14,9 % im Jahr 1990 auf 6,1 % im Jahr 2023).

CO2 machte im Jahr 2023 78,0 % der Treibhausgasemissionen der EU27 aus. CH4 trug 13,5 
%, N2O 6,2 % und F-Gase 2,2 % bei. Die fossilen CO2-Emissionen in der EU27 sind seit 1990 
um 32,9 %, die von N2O um 34,1 % und die von CH4 um 38,9 % gesunken. Im gleichen 
Zeitraum stiegen die Emissionen im Zusammenhang mit F-Gasen um 43,2 %. Bezogen auf 
die Emissionen pro Kopf beliefen sich die Treibhausgasemissionen der EU27 im Jahr 2023 
auf 7,26 t CO2eq pro Person (siehe Abbildung 4), was einem Rückgang von 7,5 % 
gegenüber 2022 entspricht. Die Treibhausgasemissionen pro BIP-Einheit PPP erreichten im 
Jahr 2023 0,133 t CO2eq/k USD, was einem Rückgang von 8,0 % gegenüber 2022 
entspricht.

32) Wie in der Zusammenfassung erwähnt, sollen die EDGAR-Emissionsschätzungen einen 
Beitrag zu den bevorstehenden globalen Bestandsaufnahmen des UNFCCC leisten und die 
offiziell gemeldeten nationalen Emissionsinventare ergänzen, die ebenfalls auf den 
Berichtsrichtlinien des IPCC basieren und vom UNFCCC überprüft werden. Die EDGAR-
Daten unterscheiden sich von jenen, die zur Verfolgung der Umsetzung der EU-
Reduktionspolitiken verwendet und offiziell beim UNFCCC eingereicht werden.

EU-27: 13.104 Bill. USD
Anteil 7,9% von Gesamt 165.666 Bill. USD



Global: LULUCF
The LULUCF sector was estimated to remove about 1.25 Gt CO2eq excluding wildfires 
in 2023, representing 2.3% of global GHG emissions without LULUCF of 2023. When 
including fires, the LULUCF sector exceptionally represents a source of GHG emissions 
in 2023, accounting for 1.5 Gt CO2eq. Australia’s 2023 fire season was the biggest 
bushfire season in more than a decade, eight times as big as the 2019-20 black 
summer bushfires. Al so Canada in 2023 experienced the worst and most destructive 
fire season ever recorded. 

Based on our estimates, managed forests (living biomass, excluding deforestation) 
are by far the largest CO2 removal category, with an estimated 5.1 Gt in 2023, 
equivalent to 9.6% of global anthropogenic fossil emissions (excluding LULUCF) 
emitted in the same period. This independently estimated net removal is lower than 
what countries include in their GHG reports (about 6.3 Gt CO2, Grassi et al. 2022); the 
difference may be explained by different methodologies and assumptions between 
country reports and our approach. In particular, we estimate a larger Carbon (C) gain 
in the boreal area (e.g., in Russian Federation and Canada), mostly due to the IPCC 
default factors  suggesting a greater tree growth than the country GHG reports, and 
larger C losses in some tropical  areas, mostly due to the high values of harvest 
reported by some countries to FAOSTAT (e.g., India,  Ethiopia). In most cases, it can 
be assumed that the local data and approaches used in country GHG reports which 
use Tier 2 or Tier 3 methods are better suited for GHG reporting than the global-scale 
implementation of a default IPCC Tier 1 approach, as done in our study. 

In 2023, based on GWIS data, global wildfires contributed 2.8 Gt CO2eq to LULUCF 
emissions, which is 2.4 times higher than the corresponding emissions of the previous 
year due mainly to the Australian and Canadian extreme fire 2023 seasons. For the 
same year, based on country GHG reports, global deforestation was responsible for 
net CO2 emissions of 3.9 Gt CO2, equivalent to 9.8% (or 7.3%) of   he total 
anthropogenic CO2 (or GHG) emissions. Among the other components, in 2023 
organic soils contributed rather stable emissions of about 1.2 Gt CO2. The large 
difference between the net LULUCF estimates in this booklet and those from the IPCC 
reports (which report net anthropogenic land-use emissions of about 5 to 6 Gt 
CO2/yr, IPCC, 2022) can be to a large extent explained by different approaches in 
assessing the “anthropogenic” CO2 removals, i.e. this booklet (consistently with most 
country GHG reports) consider as anthropogenic the part of the CO2 removals that 
global models (as reflected in the IPCC reports) consider as natural. Once the 
difference in defining the ‘anthropogenic’ sink between countries and models are 
understood, LULUCF estimates can be largely reconciled at global and regional level 
(Grassi et al. 2021; Grassi et al., 2023).

Global: LULUCF
Schätzungen zufolge wird der LULUCF-Sektor im Jahr 2023 ohne Waldbrände etwa 1,25 Gt CO2eq 
einsparen, was 2,3 % der globalen Treibhausgasemissionen ohne LULUCF im Jahr 2023 entspricht. 
Unter Einbeziehung von Bränden stellt der LULUCF-Sektor im Jahr 2023 ausnahmsweise eine 
Quelle von Treibhausgasemissionen dar und ist für 1,5 Gt CO2eq verantwortlich. Australiens 
Brandsaison 2023 war die größte Buschbrandsaison seit mehr als einem Jahrzehnt, achtmal so 
groß wie die Buschbrände im „Black Summer“ 2019-20. 
Auch Kanada erlebte 2023 die schlimmste und zerstörerische Brandsaison aller Zeiten. 

Nach unseren Schätzungen sind bewirtschaftete Wälder (lebende Biomasse, ohne Abholzung) mit 
Abstand die größte CO2-Entnahmekategorie mit geschätzten 5,1 Gt im Jahr 2023, was 9,6 % der 
globalen anthropogenen fossilen Emissionen (ohne LULUCF) entspricht, die im gleichen Zeitraum 
emittiert wurden. Diese unabhängig geschätzte Nettoentnahme ist niedriger als das, was die 
Länder in ihren Treibhausgasberichten angeben (etwa 6,3 Gt CO2, Grassi et al. 2022); der 
Unterschied kann durch unterschiedliche Methoden und Annahmen zwischen den 
Länderberichten und unserem Ansatz erklärt werden. Insbesondere schätzen wir einen größeren 
Kohlenstoffgewinn (C) in den borealen Gebieten (z. B. in der Russischen Föderation und Kanada), 
hauptsächlich aufgrund der IPCC-Standardfaktoren, die ein stärkeres Baumwachstum als in den 
Treibhausgasberichten der Länder andeuten, und größere C-Verluste in einigen tropischen 
Gebieten, hauptsächlich aufgrund der hohen Erntewerte, die einige Länder an FAOSTAT 
gemeldet haben (z. B. Indien, Äthiopien). In den meisten Fällen kann davon ausgegangen 
werden, dass die lokalen Daten und Ansätze, die in den Treibhausgasberichten der Länder 
verwendet werden, die Tier-2- oder Tier-3-Methoden verwenden, für die Treibhausgas-
berichterstattung besser geeignet sind als die globale Umsetzung eines standardmäßigen IPCC-
Tier-1-Ansatzes, wie in unserer Studie.

Im Jahr 2023 trugen globale Waldbrände auf der Grundlage von GWIS-Daten 2,8 Gt CO2eq zu den 
LULUCF-Emissionen bei, was 2,4-mal höher ist als die entsprechenden Emissionen des Vorjahres, 
was hauptsächlich auf die australischen und kanadischen Extrembrandsaisons 2023 zurück-
zuführen ist. Im selben Jahr war die globale Entwaldung auf der Grundlage der Treibhausgas-
berichte der Länder für Netto-CO2-Emissionen von 3,9 Gt CO2 verantwortlich, was 9,8 % (oder 
7,3 %) des die gesamten anthropogenen CO2-Emissionen (oder Treibhausgase). Neben den 
anderen Komponenten trugen organische Böden im Jahr 2023 ziemlich stabile Emissionen von 
etwa 1,2 Gt CO2 bei. Der große Unterschied zwischen den Netto-LULUCF-Schätzungen in dieser 
Broschüre und denen aus den IPCC-Berichten (die Netto-anthropogene Landnutzungsemissionen 
von etwa 5 bis 6 Gt CO2/Jahr melden, IPCC, 2022) lässt sich zu einem großen Teil durch 
unterschiedliche Ansätze bei der Bewertung der „anthropogenen“ CO2-Entfernung erklären, d. h. 
diese Broschüre (im Einklang mit den meisten Länderberichten über Treibhausgase) betrachtet 
den Teil der CO2-Entfernung als anthropogen, den globale Modelle (wie in den IPCC-Berichten 
widergespiegelt) als natürlich betrachten. Sobald die Unterschiede in der Definition der 
„anthropogenen“ Senke zwischen Ländern und Modellen verstanden sind, können die LULUCF-
Schätzungen auf globaler und regionaler Ebene weitgehend in Einklang gebracht werden (Grassi 
et al. 2021; Grassi et al., 2023).

Globale Treibhausgasemissionen (GHG = THG) im Sektor LULUCF 2023 nach EDGAR (1)

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG-Emissions of all world countries 2024, S. 20, Bericht 2024 EN 



Globale Treibhausgasemissionen (GHG = THG) im Sektor LULUCF 2023 nach EDGAR (2)

Gesamt Netto 5,1 Gt CO2eg

Anteil 9,6% von Gesamt 53,0 Gt CO2eg ohne LULUCF

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG-Emissions of all world countries 2024, S. 20, Bericht 2024 EN 



TOP-12-Länder-Rangfolge der Treibhausgasemissionen (GHG = THG) ohne LULUCF 
in der Welt im Jahr 2023 nach EDGAR (1)
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* Daten 2023 vorläufig, Stand 2024                                                                                           LULUCF (Landnutzung, Landnutzungsänderung, und Forstwirtschaft)
Bevölkerung zum 1. Juli 2023 (Mio.) : Welt 8,0, OECD- 38 1.392, EU-27 449,  Indien 1.429, China 1.423, USA 343, Brasilien 218, Russland 145, Deutschland 84,5, BW 11,3

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG- Emissions of all world countries 2024, S. 7, Bericht 2024 EN , Statista 7/2024
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* Daten 2023 vorläufig, Stand 2024                                                                                           ohne LULUCF (Landnutzung, Landnutzungsänderung, und Forstwirtschaft)
Bevölkerung zum 1. Juli 2023 (Mio.) : Welt 8,0, OECD- 38 1.392, EU-27 449,  Indien 1.429, China 1.423, USA 343, Russland 145, Deutschland 84,5, BW 11,3

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG- Emissions of all world countries 2024, S. 7, Bericht 2024 EN , Statista 7/2024
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* Daten 2023 vorläufig, Stand 2024                                                                                           ohne LULUCF (Landnutzung, Landnutzungsänderung, und Forstwirtschaft)
Bevölkerung zum 1. Juli 2023 (Mio.) : Welt 8,0, OECD- 38 1.392, EU-27 449,  Indien 1.429, China 1.423, USA 343, Russland 145, Deutschland 84,5, BW 11,3

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG- Emissions of all world countries 2024, S. 7, Bericht 2024 EN , Statista 7/2024

Gesamte Treibhausgas-Emissionen/Kopf nach ausgewählten Ländern/Regionen, 
OECD-38, EU-27 und in der Welt im Jahr 2023 nach EDGAR (3)  



Globale Entwicklung Treibhausgasemissionen (GHG = THG) nach Sektoren und Gasen 
ohne LULUCF mit Beitrag CO2-Emissionen von 1990-2023 nach EDGAR (1)

Jahr 2023: Gesamt 52.963 Mt CO2eg = 53,0 Gt CO2eg ,  
6,6 t CO2eg

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG-Emission of all world countries 2024, S. 6, Bericht 2024 EN 

Beitrag CO2 

52.963 Mt CO2eg x 73,7% = 39.034 CO2,  



TOP-12-Länder-Rangfolge der CO2-Treibhausgasemissionen (GHG = THG) ohne LULUCF 
in der Welt im Jahr 2023 nach EDGAR (2)
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* Daten 2023 vorläufig, Stand 2024                                                                                           LULUCF (Landnutzung, Landnutzungsänderung, und Forstwirtschaft)
Bevölkerung zum 1. Juli 2023 (Mio.) : Welt 8,0, OECD- 38 1.392, EU-27 449, Indien 1.429, China 1.423, USA 343, Brasilien 218, Russland 145, Deutschland 84,5, BW 11,3

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG- Emissions of all world countries 2024, Bericht 2024 EN , Statista 2024



Kohlendioxid (CO2)-Emissionen in ausgewählten Ländern der Welt 
im internationalen Vergleich 2023 nach EDGAR (3)
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* Daten 2023 vorläufig, Stand 2024                                                                                           ohne LULUCF (Landnutzung, Landnutzungsänderung, und Forstwirtschaft)
Bevölkerung zum 1. Juli 2023 (Mio.) : Welt 8,0, OECD- 38 1.392, EU-27 449,  Indien 1.429, China 1.423, USA 343, Russland 145, Deutschland 84,5, BW 11,3

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG- Emissions of all world countries 2024, S. 49-260, Bericht 2024 EN , Statista 7/2024

Welt-Gesamte CO2-Emisionen 39.034 Mt CO2 = 39,0 Gt CO2

TOP-3-Weltländer: China, USA und Indien mit 53,7% Anteile 
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Welt-Gesamte CO2-Emissionen 4,9 t/Kopf

CO2-Emissionen je Kopf  

* Daten 2023 vorläufig, Stand 2024                                                                                           ohne LULUCF (Landnutzung, Landnutzungsänderung, und Forstwirtschaft)
Bevölkerung zum 1. Juli 2023 (Mio.) : Welt 8,0, OECD- 38 1.392, EU-27 449,  Indien 1.429, China 1.423, USA 338, Brasilien 218, Russland 145, Deutschland 84,5, BW 11,3

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG- Emissions of all world countries 2024, S. 49-260, Bericht 2024 EN , Statista 7/2024

Kohlendioxid (CO2)-Emissionen in ausgewählten Ländern der Welt 
im internationalen Vergleich 2023 nach EDGAR (4)



Energiebedingte Treibhausgas-
Emissionen (THG)

Energiebedingte Emissionen



Energiebedingte Treibhausgasemissionen erreicht 41,3 Gt CO2-Äq 
im Jahr 2022.
Die gesamten energiebedingten Treibhausgasemissionen stiegen um 
1,0 % auf ein Allzeithoch-Höchstwert von 41,3 Gt CO2-Äquivalent 
(siehe „Datenquellen und Methode“ für die globale 
Erwärmungspotenzielle Werte). 
CO2-Emissionen aus Energieverbrennung und Industrieprozessen 
machten 2022 89 % der energiebedingten Treibhausgasemissionen 
aus. 
Methan aus Energieverbrennung, Lecks und Entlüftung machte 
weitere 10 % aus, hauptsächlich aus Onshore-Öl- und Gasbetrieben 
sowie Kraftwerkskohle-Produktion. Die Methanemissionen stiegen 
auf fast 135 Mt CH4 oder rund 4 Gt CO2-Äq im Jahr 2022 trotz hoher 
Erdgaspreise, die die Wirtschaftlichkeit steigerten Methan-
minderungstechnologien.
Dieser Bericht ist der erste in der neuen Reihe der IEA mit dem Titel 
Global Energy Transitions Bestandsaufnahme. Der neue Tracker 
konsolidiert die neueste Analyse der IEA an einem Ort, frei zugäng-
lich zu machen, um die erste globale Bestandsaufnahme im Vorfeld 
zu unterstützen bis zur COP28-Klimakonferenz im November.

Entwicklung energiebedingte Treibhausgasemissionen (THG) 
von 2000-2022 in der Welt nach IEA (1) 

Jahr 2022: Gesamt 41,3 Gt CO2äqui, Veränderung 2000/2022 + 47,0% 

Quelle: Abfackelemissionen stammen aus IEA-Analysen basierend auf dem Global Gas Flaring Reduction Programme der Weltbank.
* Daten 2022 vorläufig, Stand 3/2022
Bei der Umrechnung von Nicht-CO2-Treibhausgasemissionen in CO2 Äquivalenten Mengen wird ein Treibhauspotenzial von 100 Jahre verwendet, mit Treibhauspotentialwerten von 30 für Methan und 273 für Lachgas. 

Quelle: IEA - CO2-Emissions in der Welt 2022, S. 14-16, Ausgabe März 2023



Entwicklung energiebedingte Treibhausgasemissionen (THG)  
von 2000-2022 in der Welt nach IEA (2) 

* Daten 2022 vorläufig, Stand 3/2023
Bei der Umrechnung von Nicht-CO2-Treibhausgasemissionen in CO2 Äquivalenten Mengen wird ein Treibhauspotenzial von 100 Jahre verwendet,  mit Treibhauspotentialwerten 
von 30 für Methan und 273 für Lachgas. 

Quelle: IEA - CO2-Emissions in der Welt 2022, S. 14-16, Ausgabe März 2023

Datenquellen und Methode

Die IEA stützt sich bei der Erstellung auf eine breite Palette angesehener statistischer Quellen 
Schätzungen des Energiebedarfs, des energiebedingten CO2 und anderer Treibhausgase-
Emissionen für das Jahr 2022. Zu den Quellen gehören die neuesten monatlichen 
Datenübermittlungen an das Energiedatenzentrum der IEA, Echtzeitdaten von 
Netzbetreibern aus der ganzen Welt der Welt, statistische Veröffentlichungen nationaler 
Verwaltungen und aktuelle Daten von die IEA Market Report-Serie, die Kohle, Öl, Erdgas, 
erneuerbare Energien abdeckt, Strom und Energieeffizienz. 

Wo keine Daten zu einem Jahres- bzw. auf monatlicher Basis werden Schätzungen 
verwendet. Der Umfang der CO2-Emissionen in diesem Bericht umfasst Emissionen aus allen 
Nutzungen von fossilen Brennstoffen Brennstoffe für Energiezwecke, einschließlich der 
Verbrennung von nicht erneuerbaren Abfällen, also wie Emissionen aus industriellen 
Prozessen wie Zement, Eisen und Stahl und chemische Produktion. Schätzungen der 
industriellen Prozessemissionen stützen sich auf die neueste Produktionsdaten für Eisen und 
Stahl, Klinker für Zement, Aluminium und Chemikalien. CO2-Emissionen aus der Verbrennung 
von Fackelgasen sind ebenfalls enthalten in Schätzungen der globalen energiebedingten 
Treibhausgasemissionen.

Nicht-CO2-Treibhausgasemissionen umfassen flüchtige Emissionen aus Öl, Gas und Kohle 
Versorgung. Methan- und Stickoxidemissionen im Zusammenhang mit der Energie-
verbrennung werden ebenfalls bewertet, basierend auf typischen Emissionsfaktoren für das 
entsprechende Ende Nutzungen und Regionen. Bei der Umrechnung von Nicht-CO2-
Treibhausgasemissionen in Äquivalenten Mengen ein Treibhauspotenzial über 100 Jahre 
verwendet wird, mit Treibhauspotentialwerten von 30 für Methan und 273 für Lachgas. 

Wirtschaftswachstumsraten, die dieser Analyse zugrunde liegen, sind diejenigen, die von 
veröffentlicht wurden Aktualisierung des Weltwirtschaftsausblicks vom Januar 2023 des 
Internationalen Währungsfonds. Alle Geldmengen werden in USD (2021) in Kaufkraftparität 
ausgedrückt(PPP)-Bedingungen.



Entwicklung energiebedingte Treibhausgas-Emissionen (THG) 
in der Welt 2000-2022 nach IEA (3)
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Jahr 2022: Gesamt 41,3 Gt CO2äquiv., Veränderung 2000/2022 + 47,0%
5,2 t CO2äquiv./Kopf

* Daten 2022 vorläufig, Stand 3/2023                                                                                         Weltbevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2022: 7.950 Mio. 
1) Industrieprozesse 2,6 Gt CO2äquiv.

Quelle: IEA - Globale energiebedingte Treibhausgasemissionen, 2000-2022, Ausgabe 3/2023

Kohle
37,3%

Öl
27,0%

Erdgas
17,6%

Methan
8,7%

Industrie-
prozesse

6,3%

Lachgas
0,7%

Abfall
0,7%

CO2-
Abfackeln

0,7%



Globale Entwicklung energiebedingte CO2-Emissionen mit Industrieprozesse
1990-2022 nach IEA (4)
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* Daten bis 2022 vorläufig, Stand 3/2023                                                                                     Weltbevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2022: 7.900 Mio.  
1) Energiebedingte Emissionen (CO2 emissions: Sectoral Approach); für die Berechnung wurden die Energiebilanzen der IEA verwendet.

Daher ergeben sich Abweichungen von den nationalen Angaben, so auch für Deutschland. 
Die Angaben für die einzelnen Staaten enthalten keine Emissionen aus dem internationalen Verkehr; in den Angaben für die Emissionen der Welt sind diese dagegen berücksichtigt.

2) Total primary energy supply: Gewinnung im Inland + Handelssaldo - Hochseebunkerungen + Bestandsveränderungen

Quellen: IEA - CO2 Emissions from Fuel Combustion, 2021; IEA - Key World Energy Statistics 2021, S. 54, 9/2021; IEA – 3/2023 aus www.iea.com
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Jahr 2022: Gesamt 36,8 Gt CO2 ,  Veränderung 1990/2022 + 72,6% 1-2)

4,7 t CO2 / Kopf*, Veränderung 90/20 + 4,9%



Globale Entwicklung energiebedingte CO2-Emissionen 
1990-2022 nach IEA (1)
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Jahr 2022: Gesamt 34.117 Mt CO2 ,Veränderung 90/22 + 66,1%; 
4,3 t CO2/Kopf 

* Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2022 = 7.948 Mio. 
Energieeinheiten: 1 Mio. t RÖE (Mtoe) = 1,429 Mio. t SKE = 11,63 Mrd. kWh (TWh) = 41,868 PJ

Quelle: IEA – Energiestatistik – Datenbrowser, IEA-Internet 7/2024



Globale energiebedingte CO2-Emissionen nach Energieträgern 
im Jahr 2022 nach IEA (2) 
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Jahr 2022: Gesamt 34.117 Mt CO2 ,Veränderung zum VJ + 1,1%; 
4,3 t CO2/Kopf 

* Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2022 = 7.948 Mio. 
Energieeinheiten: 1 Mio. t RÖE (Mtoe) = 1,429 Mio. t SKE = 11,63 Mrd. kWh (TWh) = 41,868 PJ

Quelle: IEA – Energiestatistik – Datenbrowser, IEA-Internet 7/2024
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Globale 10 Länderrangfolge energiebedingte CO2-Emissionen  
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* Daten 2022 vorläufig, Stand 7/2024                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2022 = 7.948 Mio. 
Energieeinheiten: 1 Mio. t RÖE (Mtoe) = 1,429 Mio. t SKE = 11,63 Mrd. kWh (TWh) = 41,868 PJ

Quelle: IEA – Energiestatistik – Datenbrowser, IEA-Internet 7/2024
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Globale Entwicklung energiebedingte CO2-Emissionen 
1990-2023 nach BP (1)
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* Daten 2023 vorläufig, Stand 6/2024                                                                                         Weltbevölkerung (J-Durchschnitt) 1990/2022/2023: 5.327 / 7.948 / 8.018 Mio.  
1) Energiebedingte Emissionen (CO2 emissions: Sectoral Approach); für die Berechnung wurden die Energiebilanzen der IEA verwendet.

Daher ergeben sich Abweichungen von den nationalen Angaben, so auch für Deutschland. 
Die Angaben für die einzelnen Staaten enthalten keine Emissionen aus dem internationalen Verkehr; in den Angaben für die Emissionen der Welt sind diese dagegen berücksichtigt.

2) Total primary energy supply: Gewinnung im Inland + Handelssaldo - Hochseebunkerungen + Bestandsveränderungen
Nachrichtlich Jahr 2023: Kohlendioxidäquivalente Emissionen aus Energie, Prozessemissionen, Methan und Abfackeln 40.418 Mio t CO2äquiv.

Quellen: BP- Energy Institute Statistical Review of World Energy 2024, Juni 2024; BMWI – Energiedaten 1990-2021, Tab. 12, 1/2022
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Jahr 2023: Gesamt 35.130 Mio t CO2 , Veränderung 1990/2023 + 64,7% 1-2)

4,4 t CO2 / Kopf*, Veränderung 1990/2023 + 7,5%



6-Länder-Rangfolge energiebedingte CO2-Emissionen 
in der Welt 2023 nach BP (2)
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* Daten 2023 vorläufig, Stand 6/2024
a) China ohne Hongkong 66 Mt CO2
Bevölkerung (Jahresdurchschnitt nach IEA/OECD, UN ) in Mio.: Welt 8.018; OECD-38 1.392;  EU-27 449; China 1.419 (ohne Hongkong 7,5); Indien 1.429; USA 338;

Brasilien 218; Russland 146; Japan 125; Deutschland 84,5; BW 11,3

Quelle: BP- Energy Institute Statistical Review of World Energy 2024, Juni 2024; UN 2024
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TOP 3: Weltanteile China, Indien und USA 53,1%



Energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen in der Welt 
im internationalen Vergleich 2023 nach BP (3)
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Energiebedingte CO2-Emissionen 

Veränderungen 1990/2023: Welt + 64,7%
Weltanteile (%):
31,9     13,2       8,0        4,6       2,9         1,6        1,3        0,2 7,2        31,6

* Daten 2023 vorläufig, Stand 6/2024
1) OECD Organisation für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung  (38 Industrieländer); www.oecd.org
2) China ohne Honkong (+ 58 Mio. t CO2) 

Quellen: BP-energy institute Statistical Review of World Energy, 6/2024; Stat. LA BW 10/2024
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Weltanteile China, Indien und USA 53,1%



Energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen je Kopf 
nach ausgewählten Ländern und Regionen weltweit im Jahr 2020 nach BP (6)
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Veränderungen 1990/2020: Welt  + 2,5%

 Energiebedingte CO2-Emissionen 

* Daten 2020 vorläufig, Stand 6/2022
Bevölkerung (Jahresdurchschnitt nach IEA/OECD, UN ) in Mio.: Welt 7.790; OECD-38 1.350;  EU-27  447,2; China 1.404 (ohne Hongkong 7,5).; Indien 1.379; USA 330.;

Brasilien 211. Russland 147; Japan 126; Deutschland 83,2; BW 11,1

Quellen: BP Statistical Review of World Energy 2022, 6/2026, UN World Population Prospects, the 2019 Revision www.pdwb.de/nd02.htm, 2021
BMWI Energiedaten, Tab.12,  1/2022, Statista 4/2021



Klimaeinheit: 1 Gt = 1.000 Mio. t CO2
Quelle: VDMA + Boston Consulting Group 2020 - Globaler Klimaschutz nach Sektoren 2018 aus VDI nachrichten, Ausgabe 13.11.2020

Globaler Klimaschutz nach Sektoren und Reduzierungsmöglichkeiten, Stand 2020 

CO2



Energiebedingte Emissionen 
In der Energiewirtschaft

Strom, Strom & Wärme



Globale Emissionen (CO2) im Stromsektor nach Regionen/Ländern 
2019-2022, Prognose bis 2025 (1)

Die Welt erreichte im Jahr 2022 ein neues Allzeithoch bei 
den Emissionen im Zusammenhang mit der Stromerzeugung

Jahr 2022: Global ca. 13,2 Gt CO2

Wir schätzen, dass die Welt ein neues Allzeithoch von ca. 13,2 Gt CO2 an 
Emissionen des Stromsektors im Jahr 2022, im Jahresvergleich Anstieg um 1,3 %. 
Rekord-emissionen im Jahr 2022 waren vor allem fällig zum Wachstum der fossil 
befeuerten Stromerzeugung im asiatisch-pazifischen Raum. Europa und auch 
Eurasien trug zu diesem Anstieg bei. Ähnlich wie es war insgesamt im World 
Energy Outlook 2022 der IEA hervorgehoben Energiesektor war der Anstieg der 
Emissionen des Stromsektors im Jahr 2022 noch weniger als die Veränderung im 
Jahresvergleich im Jahr 2021 im Zusammenhang mit der Postpandemie Rebound. 

Nach einem prognostizierten Rückgang der globalen Stromerzeugung CO2-
Emissionen im Jahr 2023 aufgrund geringerer gas- und ölbefeuerter Erzeugung,  
weprognostizieren, dass die Emissionen bis 2025 ein Plateau erreichen werden. In 
den Jahren 2023-2025 Zeitraum, niedrigere Emissionen in Regionen wie Europa 
und Nord- und Südamerika (jeweils um durchschnittlich etwa 70 Mt/Jahr 
zurückgegangen) kompensierten dies teilweise deutliche Steigerungen im 
asiatisch-pazifischen Raum (im Durchschnitt um 100 Mt/Jahr),meist China und 
Indien zugeschrieben. Bis 2025 der Asien-Pazifik Diese Region wird 67 % der 
weltweiten Emissionen des Energiesektors verursachen (bis zu von 64 % im Jahr 
2022). 

Trends aus anderen Regionen zeigen ein leichtes Wachstum bzw. flach bleiben. 
Im Jahr 2025 würde die CO2-Intensität der globalen Stromerzeugung erreichen 
417 g CO2/kWh, ein Rückgang von durchschnittlich 3 % pro Jahr bis 2025.Die 
durchschnittliche jährliche Rückgangsrate von 2023 bis 2025 ist deutlich steiler in 
Europa (-12 %) und den Vereinigten Staaten (-4 %).

Regionale Entwicklung der CO2-Intensität des  Energiesystems, 
2019-2025

Hinweis:
Die CO2-Intensität wird berechnet als Gesamt-CO2-Emissionen dividiert durch Gesamtgeneration. 

Quelle: IEA - Electricity Market Report 2023, Strommarktbericht bis 2023, S. 32, 
Ausgabe 02/2023

Jahr 2022/25: Global 460/417 g CO2 / kWh 



Es wird erwartet, dass die globalen Emissionen der Stromerzeugung von 2023 bis 2025 ein Plateau erreichen werden

Nachrichtlich:
2020: 12.192 Mt CO2; 2021: 13.022 Mt CO2

Quelle: IEA - Electricity Market Report 2023, Strommarktbericht 2023, S. 33, Ausgabe 02.2023

Globale Entwicklung Emissionen (CO2) im Stromsektor nach Regionen/Ländern
2015-2022, Prognose bis 2025 (2)

Jahr 2022: Global 13,2 Gt CO2  = 13.200 Mt CO2



Globaler Entwicklung Strommarkt nach Energieträgern und CO2-Emissionen 
im Jahr 2021-2023, Prognose 2026 nach IEA (1)

Jahr 2023: 
Bruttostromerzeugung 29.734 TWh, Anteil Erneuerbare 30,1%  

CO2-Emissionen 13.575 Mt 

* Daten 2023 vorläufig, Prognose 2026, Stand 1/2024;                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2023: 8.018 Mio

Quelle: IEA - Electricity 2024, Analyse und Prognose bis 2026, S. 160, 1/2024

Aufschlüsselung der globalen Stromversorgung und Emissionen 2021–2026
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* Daten 2023 vorläufig, Stand 10/2024, Prognose nach Stated Policies                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2023 = 8.018 Mio. 
1) CO2 Emissionen bei der Stromproduktion bzw.  Stromerzeugung werden berechnet ohne Speicherstrom. 

Beispiel Jahr 2023: Brutto-Stromerzeugung ohne Speicherstrom = 29.640 Mrd. kWh x spez. CO2-Emissionen 458 CO2g/kWh/1000 = 13.575  Mio. C02 zur Stromerzeugung      
Speicherstrom BSE 29.734 -29.640 = 94,0 TWh

Quelle: I EA - World Energy Outlook 2024, Weltenergieausblick (WEO) 2024, S. 300/1, 10/2024
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Globale Entwicklung energiebedingte CO2-Emissionen in der Bruttostromerzeugung 1)

2021-2023, Prognose 2026 nach IEA (2)

C02 g/kWh Strom  528                          475                          464                         460                       458                                                                     

Jahr 2023: Gesamt 13.575 Mio. t CO2  = 13,6 Mrd. t CO2 , Veränderung zum VJ + 0,9%; 
1,7 t CO2/Kopf*

Anteil an gesamten energiebedingten CO2-Emissionen 39,0% von 34.789 Mrd. t CO2
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* Daten ab 2023 vorläufig, Stand 10/2024                                                                                     Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2023: 8.018 Mio. 
1) Spez. CO2-Emissionen werden aus der Stromproduktion ohne Pumpspeicherstrom ermittelt.  

Beispiel 2023: BSV 29.734 TWh - 94 TWh = 28.640 TWh;  CO2 = 458 g CO2/kWh : 1.000 x 29.640 Mrd. kWh = 13.575 Mio. t CO2

Quellen: IEA – CO2 EMISSIONS FROM FUEL COMBUSTION 2019, Highlights, S. 23, 11/2019 aus www.iea.org;  IEA – Energiestatistik 9/2019;            
IEA - World Energy Outlook 2024, Weltenergieausblick (WEO) 2024, S. 300/1, 10/2024, 
IEA - Electricity Market Report 2024, Strommarktbericht 2024, S. 31,  Ausgabe 7/2024
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Globale Entwicklung der spez. energiebedingten CO2-Emissionen 
aus der Stromproduktion 1) 1990-2023, Prognose bis 2050 (3)

Jahr 2023: 458 g CO2/kWh ;Veränderung 1990/2023 – 13,9% 
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* Daten 2023 vorläufig, Stand 10/2024, Prognose nach Stated Policies                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2023 = 8.018 Mio. 
1) CO2 Emissionen bei der Stromproduktion bzw.  Stromerzeugung werden berechnet ohne Speicherstrom. 

Beispiel Jahr 2022: Netto-Stromerzeugung ohne Speicherstrom 28.696 Mrd. kWh x spez. CO2-Emissionen 460 CO2g/kWh/1000 = 13.200  Mio. C02 zur Stromerzeugung ohne Wärmeerzeugung      

Quelle:  IEA - World Energy Outlook 2024, Weltenergieausblick (WEO) 2024, S. 300/1, 10/2024
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Globale Entwicklung energiebedingte CO2-Emissionen in der Energiewirtschaft 
(Strom & Wärme)1)  2010-2023, Prognose bis 2050 nach IEA (1) 

C02 g/kWh Strom  528                464                  460                 460                   458                           312                164                  111                  

CO₂-Intensität der Stromerzeugung ohne Wärme 

Jahr 2023: Gesamt 15.262 Mio. t CO2  = 14,8 Mrd. t CO2 , Veränderung zum VJ + 2,1%; 
1,9 t CO2/Kopf*

Anteil an gesamten energiebedingten CO2-Emissionen 43,9% von 34.789 Mrd. t CO2



Erneuerbare Energien verzeichneten 2021 den 
größten Anstieg aller Zeiten Trotz der Erholung bei 
der Nutzung von Kohle, erneuerbaren 
Energiequellen und Kernenergie 2021 einen 
höheren Anteil an der globalen Stromerzeugung als 
Kohle. 

Die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien 
erreichte mit über 8.000 TWh ein Allzeithoch 2021, 
ein Rekord von 500 TWh über dem Niveau von 
2020. Stromerzeugung aus Wind- und Solar-PV um 
270 TWh bzw. 170 TWh erhöht, während die 
Wasserkrafterzeugung aufgrund der Auswirkungen 
der Dürre, insbesondere in den Vereinigten 
Staaten, um 15 TWh zurückgegangen und Brasilien. 

Ausbau der Kernkraftleistung um 100 TWh.

Ohne zuzunehmen Ausstoß aus Erneuerbaren und 
Kernenergie, der Anstieg der globalen CO2-
Emissionen in 2021 wäre 220 Mt höher gewesen. 

* Daten 2021 vorläufig, Stand 3/2022                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2021 = 7.832 Mio. 
1) Jahr 2017: Stromproduktion war bei weitem der größte Produzent von CO2-Emissionen und verantwortlich für 41,0% der weltweiten CO2-Emissionen von 33.513 Mio. t CO2 = 13.740 Mio t CO2 

Quelle: IEA - Global Energy Review CO2-Emissions 2021, S. 17, Ausgabe 03/2022

Niedrige Emissionen 

Generationenanteil 
(rechte Achse): 

Jahr 2021: Gesamt 14.200 Mio. t CO2  = 14,2 Mrd. t CO2 , Veränderung zum VJ + 1,4% 
Anteil an den gesamten energiebedingten CO2-Emissionen 41,0% 1)

Beitrag nur Stromproduktion 12.419 Mio. t CO2 (2017)

Globale Entwicklung der energiebedingten CO2-Emissionen 
in der Energiewirtschaft (Strom & Wärme)1) 2000-2021 (2) 



Kohle 
73,8% 

Erdgas
21,0%

Öl
4,2%

Bioenergie/Abfall 1,0%

* Daten 2023 vorläufig, Stand 10/2023                                                                                        Weltbevölkerung (Jahresdurchschnitt) 8.018 Mio. 

Quelle: IEA - World Energy Outlook 2024, Weltenergieausblick (WEO) 2024,  S. 325, 10/2023
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Globale energiebedingte CO2-Emissionen nach Energieträgern 
in der Energiewirtschaft (Strom & Wärme) 2023 nach IEA (3) 

Gesamt 15.262 Mio. t CO2  = 14,8 Mrd. t CO2 , Veränderung zum VJ + 2,1%; 
1,9 t CO2/Kopf*

Anteil an gesamten energiebedingten CO2-Emissionen 43,9% von 34.789 Mrd. t CO2



Globale Entwicklung energiebedingte CO2-Emissionen in der Energiewirtschaft (Strom & Wärme) 
nach Regionen und ausgewählten Ländern mit EU-27 2010-2023, Prognose bis 2050 nach IEA (4) 

* Daten 2023 vorläufig, Stand 10/2024                                                                                        Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2023:  8.018 Mio. 

Quelle:  IEA - World Energy Outlook 2024, Weltenergieausblick (WEO) 2024, S 326, 10/2024

Jahr 2023: Gesamt 15.262 Mio. t CO2  = 14,8 Mrd. t CO2 , Veränderung zum VJ + 2,1%; 
1,9 t CO2/Kopf*

Anteil an gesamten energiebedingten CO2-Emissionen 43,9% von 34.789 Mrd. t CO2
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Gesamtentwicklung 2010-2023, 
Prognose bis 2050
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Länder-Rangfolge im Jahr 2023 

Anteile

43,1%

9,8%

9,3%

5,5%

2,9%

0,3%

4,3%

100%

6-Länder: 
Beitrag 10.819 Mio. t
Anteil        70,9 %

Globale Entwicklung energiebedingte CO2-Emissionen in der Energiewirtschaft 
(Strom & Wärme)  nach Ländern mit EU-27 2010-2023, Prognose bis 2050 nach IEA (5) 

* Daten 2023 vorläufig, Stand 10/2024                                                                                        Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2023:  8.018 Mio. 

Quelle:  IEA - World Energy Outlook 2024, Weltenergieausblick (WEO) 2024, S. 300, 325/6, 10/2024

Jahr 2023: Gesamt 15.262 Mio. t CO2  = 14,8 Mrd. t CO2 , Veränderung zum VJ + 2,1%; 
1,9 t CO2/Kopf*

Anteil an gesamten energiebedingten CO2-Emissionen 43,9% von 34.789 Mrd. t CO2

G
ra

fik
 B

ou
se

 2
02

4



Energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen in der Energiewirtschaft (Strom & Wärme)   
im internationalen Vergleich 2023 nach IEA (6)
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Energiebedingte CO2-Emissionen Energiewirtschaft 1,2)

Welt: 15.262 Mio. t CO2 ; Veränderungen zum VJ: + 2,1% 
Weltanteile (%):
43,1     9,8       9,3         5,5      4,1       k.A.           0,3     k.A.         4,3       k.A.

*   Daten 2023 vorläufig, Stand 10/2024                                                                                      Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2023:  8.018 Mio.                  
CO2-Emissionen bei der Strom - und Wärmeproduktion.      

1) CO2 Emissionen nur aus der Verbrennung . Die Emissionen werden berechnet nach IEA-Energiebilanzen und den Revised 1996 IPCC-Richtlinien
2) OECD-Organisation für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung  (38 Industrieländer); www.oecd.org

Quelle:  IEA - World Energy Outlook 2024, Weltenergieausblick (WEO) 2024, S. 300, 325/6, 10/2024
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Energiebedingte Kohlendioxid (CO2)-Emissionen je Kopf in der Energiewirtschaft 
(Strom & Wärme) im internationalen Vergleich 2023 nach IEA (7)
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* Daten 2023 vorläufig, Stand 10/2024   
CO2 Emissionen nur aus der Verbrennung . Die Emissionen werden berechnet nach IEA-Energiebilanzen und den Revised 1996 IPCC-Richtlinien

1)  OECD-Organisation für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung  (38 Industrieländer); www.oecd.org
2) Bevölkerung (Jahresdurchschnitt nach IEA/OECD, UN): Welt 8.018 Mio. ; OECD-38 1.392;  EU-27 449 Mio.; 

China 1.4219 Mio.; Indien 1.429 Mio; USA 338 Mio.; Brasilien 216 Mio. Russland 143 Mio.; Japan 124 Mio.; Deutschland 84,5 Mio.; BW 11,3 Mio.

Quelle:  IEA - World Energy Outlook 2024, Weltenergieausblick (WEO) 2024, S. 300, 325/6/8, 10/2024
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Welt: 1,9 t/Kopf

Energiebedingte CO2-Emissionen je Kopf in der Energiewirtschaft 1,2)



Globale Beispiele



Bedeutung CO2:
CO₂ ist das wichtigste Treibhausgas, das zum vom Menschen verursachten Klimawandel führt. Obwohl andere Treibhausgase den Planeten pro Molekül stärker 
erwärmen als CO₂, macht die schiere Menge an CO₂-Emissionen aus menschlichen Aktivitäten und die Tatsache, dass einige der Emissionen Hunderte bis Tausende von 
Jahren in der Atmosphäre verbleiben, CO₂ zur größten Herausforderung bei der Bekämpfung Klimawandel.
Die atmosphärische CO₂-Konzentration erreichte 2018 407 Teile pro Million, etwa 46 % höher als vorindustriell und die höchste Konzentration in den letzten 800.000 
Jahren und wahrscheinlich in den letzten 2 Millionen Jahren. Ebenso beispiellos ist die Geschwindigkeit, mit der sich CO₂ in der Atmosphäre während des 
Industriezeitalters angesammelt hat, etwa zehnmal schneller als jemals zuvor in den letzten 66 Millionen Jahren.

Das CO2-Budget:
Das hier beschriebene CO₂-Budget bezieht sich auf das Budget aller Emissionen und Entfernungen von CO₂, die das direkte oder indirekte Ergebnis menschlicher 
Aktivitäten sind. Die größte Komponente dieser menschlichen Störung sind die Emissionen aus der Verbrennung fossiler Brennstoffe (Kohle, Öl und Gas), die fast 90 % 
aller CO₂-Emissionen ausmachen, und beinhalten eine kleine Komponente aus der Zementherstellung. Der Rest der Emissionen stammt aus Landnutzungsänderungen 
(z. B. Entwaldung).
Glücklicherweise verbleibt von allem in die Atmosphäre abgegebenen CO₂ nur etwa die Hälfte in der Atmosphäre und führt zum Klimawandel, die andere Hälfte wird 
durch die CO₂-Senken an Land (Aufnahme der Vegetation durch Photosynthese) und Ozeane (durch Diffusion) entfernt. Auf diese Weise ist der Einfluss auf den 
Klimawandel nur halb so hoch wie ohne die Hilfe dieser natürlichen CO₂-Senken. Aus diesem Grund ist es so wichtig, dass wir die Entwicklung der CO₂-Senken 
überwachen, verstehen und vorhersagen, damit wir wissen, wie schnell und in welchem   Umfang der Klimawandel eintreten wird.

Schätzung des CO2-Budgets:
Das Global Carbon Project hat ein Konsortium aus mehr als 50 Forschungseinrichtungen auf der ganzen Welt gegründet, um die Beobachtungen und Statistiken zu 
sammeln und globale Modelle durchzuführen, um das Kohlenstoffbudget jedes Jahr zu aktualisieren und zu verbessern. Dazu müssen nationale und globale Statistiken 
über Energieverbrauch, Industrieproduktion, Änderungen der Landnutzung, Feuerausbreitung, atmosphärische und ozeanische CO₂-Konzentrationen und viele 
Klimadaten gesammelt werden, um Dutzende von Modellen ausführen zu können, um jedes davon unabhängig voneinander zu schätzen die wichtigsten CO₂-Quellen 
und -Senken.

Unsicherheiten:
Nicht alle CO₂-Flüsse sind gleich gut bekannt, und obwohl die globalen Gesamtwerte am besten bekannt sind, bleiben Versuche, die regionalen Beiträge für jeden Fluss 
zu verstehen, ungewiss. Wir kennen die Emissionen aus fossilen Brennstoffen bis hin zur nationalen Ebene recht gut. CO₂-Flüsse aus Landnutzungsänderungen sind am 
unsichersten, und das Konsortium von Wissenschaftlern unternimmt alle Anstrengungen, um sie zu verbessern. Es gibt auch Schwankungen dieser Flüsse auf jährlicher 
und dekadischer Ebene, für die wir einige ihrer Treiber verstehen, aber nicht alle. Die langfristigen Trends sind jedoch besser bekannt und die wichtigsten Trends für 
das Verständnis und die Vorhersage des Klimawandels.

Zukünftige Arbeit:
Als Teil seiner wissenschaftlichen Ziele wird das Team des Global Carbon Project mit jährlichen Aktualisierungen vollständigere und besser eingeschränkte 
Kohlenstoffbudgets entwickeln. Weitere Informationen finden Sie unter: https://www.globalcarbonproject.org/carbonbudget

Global Carbon Budget 2011-2020 (1)

Quelle: Friedlingstein et al. Globales Kohlenstoffbudget 2021, Erdsystemwissenschaftliche Daten aus Global Carbon Project, Ausgabe 11/2021



Global Carbon Budget 2011-2020 (2)

Gesamt 38,8 Mrd. t CO2  (Kohlendioxid)

Quelle: Global Carbon Project, Ausgabe 11/2021



Globale CO2-Emissionen nach Entstehung und Verbleib im Zeitraum 2011-2020 (3) 

Quelle: Global Carbon Project aus Südkurier vom 7. November 2022



Data sources:
Saunois et al. 2020 The Global Methane Budget 2000-2017. Earth System Science Data.
Jackson et al. 2020 Increasing anthropogenic methane emissions arise equally from agricultural and fossil fuel sources. Environ. Res. Letters.

Importance:
CH4 is a potent greenhouse gas that contributes to human-induced climate change. Atmospheric CH4 concentrations have increased by 150% since the Industrial 
Era [IPCC, 2013] and have been increasing again since 2007 after almost a decade of stable concentrations in the late 1990s. Understanding the dynamics of the 
global CH4 budget and attributing changes to different sources is fundamental for tracking climate change and mitigation options to avert further global warming.

The methane budget:
The methane budget as described here, refers to the budget of all emissions and removals of CH4. Unlike for carbon dioxide for which only half of human 
emissions are removed by uptake in natural reservoirs, for CH4, about 97% of annual emissions are offset by removals within the atmosphere from reaction 
with OH radicals. Thus, the growth rate of CH4 is the subtle imbalance between emissions and a huge natural sink from OH.
Methane sources include human-induced emissions from Agriculture & Waste (e.g. livestock and rice paddies) and Fossil fuel production & use (coal, gas/oil 
extraction), which account for about 60% of total emissions. The rest comes from natural emissions, the largest part being due to decomposing organic matter 
in Wetlands. Biofuel & Biomass burning emissions are both natural and human-induced. Other Natural sources (e.g. geological processes, lakes, rivers, termites) 
are also important, but these sources are not currently very well understood and their amount are highly uncertain. Those natural sources have existed before 
the Industrial Era and were in equilibrium with removals by OH. Natural sources are only of concern for future climate change if they are perturbed and increase 
in response to global environmental drivers. This is the case for wetlands, biomass burning which can increase or decrease in response to shifts in climate and 
hydrology. The biggest concern and also the biggest unknow is whether the currently small CH4 emissions in the Arctic from small lakes known as thermokarst 
and permafrost soils will increase in the future as permafrost thaw appears unavoidable in the next decades [Walter Anthony et al. 2016, Gasser et al. 2018].

Estimating the methane budget:
The Global Carbon Project has established a consortium of more than 50 research institutions around the world to gather the observations, statistics and run 
global models to update and improve the methane budget regularly (every 2-3 years).The CH4 budget is estimated at the global scale, as shown here, but also in 
18 continental regions for the 5 source categories listed in bold above using both "top down (TD)" and "bottom up (BU)" methods. BU uses diverse data 
inventories, observation-driven methods and process-based models (e.g. energy statistics, agricultural data, biogeochemistry modeling). TD optimally combines 
measurements of atmospheric CH4 at > 100 stations around the world with a first-guess estimate of CH4 emissions into an atmospheric inversion framework.
Following a review of global methane fluxes by [Kirschke et al. 2013] Three decades of global methane sources and sinks published in Nature Geosciences, the 
first comprehensive synthesis using multiple TD inversions and BU models and inventories, with regional and sectorial details The global methane budget 2000–
2012 was published by [Saunois et al. 2016] in Earth System Science Data. A major update The Global Methane Budget 2000-2017 extended to the recent period, 
is provided by [Saunois et al. 2020] in Earth System Science Data as well.

Uncertainties:
As the number of studies is uneven and generally small, uncertainties are reported in brackets as a range between the minimum and maximum estimates. 
Uncertainties are typically on the order of 30% of the mean for a given type of CH4 emission at a global scale (less for anthropogenic, more for natural). 
Uncertainties can increase up to 100% (or more) of the mean when looking at CH4 emission type in a region.

Future work:
As part of its scientific goals, the Global Carbon Project team will further develop more complete and constrained CH4 budgets and provide regular updates. For 
further information visit the Global Carbon Project (GCP)Global Carbon Project web page

Global Methan Budget 2008-2017 (1)

Quelle: Global Carbon Project, Ausgabe 7/2020



Quelle: Global Carbon Project, Ausgabe 11/2021

Global Methan Budget 2008-2017 (2)



Globale Klimaveränderungen durch Auftauen der Permafrost-Zonen in der Nordpolregion

Erwärmung Nordpolregion

Weil sich die Nordpolregion so 
schnell erwärmt, gelangt immer 
mehr Methan aus dem vormals 
gefrorenen Untergrund in die 
Atmosphäre. 

Das Treibhausgas trägt massiv zur 
Erderwärmung bei .

Welche Folgen hat dieser 
Teufelskreis ?

Erwärmungspotenzial der 
Treibhausgase

Die hier verwendeten GWP-Werte 
bei einem einheitlichen Zeithorizont 
von 100 Jahren gemäß IPCC 
(Intergovernmental Panel on 
Climate Change) sind:
- CO2                                          1
- Methan (CH4)                      25
- Distickstoffoxid/                298

Lachgas (N2O)                         

Quelle: Zintz, Klaus aus Stuttgarter Zeitung vom 9. Juli 2019



Globale Entwicklung der durch Naturkatastrophen verursachte Schäden 
1980 bis 2017 

Quelle: Munich Re, München , dpa aus Stuttgarter Zeitung vom 5. Januar 2018 

Jahr 2017: Gesamtschäden 330 Mrd. US-$ = 274 Mrd. Euro
Versicherte Schadenskosten 135 Mrd. US-$ = 112 Mrd. Euro

Die Schadensummen steigen  



Globale Treibhausgasemissionen durch die Luftfahrt mit EU, Stand März 2021

Quelle: VDI nachrichten, Grafik der Woche, 5. März 2021



Fazit und Ausblick



Was muss die Klimakonferenz COP28 tun, um die 1,5 °C-Marke in Reichweite zu halten?
Das sind die fünf Erfolgskriterien der IEA (1)

Die Klimakonferenz COP28 bringt führende Persönlichkeiten der Welt in Dubai zusammen, 
und zwar in einem kritischen Moment für den Übergang zu sauberer Energie und die 
internationalen Bemühungen zur Bekämpfung des Klimawandels.

Unter der Präsidentschaft der Vereinigten Arabischen Emirate ist diese COP von besonderer 
Bedeutung, da die Staats- und Regierungschefs über die globale Bestandsaufnahme des 
Pariser Abkommens diskutieren werden – die erste offizielle Überprüfung der Fortschritte seit 
der Einigung auf der COP21 im Jahr 2015.

Die IEA-Analyse zeigt, dass der schnelle Einsatz sauberer Energietechnologien in den letzten 
Jahren zwar die Klimaaussichten erheblich verändert hat – die prognostizierte globale 
Erwärmung wurde auf der Grundlage der heutigen politischen Vorgaben der Regierungen um 
etwa 1 °C gesenkt –, dass jedoch noch viel zu tun bleibt . Diese Reduzierung um 1 °C hat den 
prognostizierten Temperaturanstieg im Jahr 2100 von wirklich katastrophalen 3,5 °C auf nur 
geringfügig weniger schwerwiegende 2,4 °C verschoben. Gute Nachrichten, aber bei weitem 
nicht gut genug. Wir sind nicht auf dem richtigen Weg, das Ziel des Pariser Abkommens zu 
erreichen, die globale Erwärmung deutlich unter 2 °C zu halten – geschweige denn unter dem 
Schwellenwert von 1,5 °C, der laut Wissenschaft entscheidend ist, um die schlimmsten 
Auswirkungen des Klimawandels zu verhindern.

Die Tür zu 1,5 °C schließt sich schnell, aber COP28 kann sie offen halten. Erfreulicherweise 
scheint sich eine Einigung über die Verpflichtung abzuzeichnen, die weltweite Kapazität an 
erneuerbaren Energien bis 2030 zu verdreifachen. Ich lobe die Länder, die sich für dieses Ziel 
einsetzen, das die IEA schon früh hervorgehoben hat . Dazu gehören die Bemühungen der 
Europäischen Kommission und der COP28-Präsidentschaft, auf ein globales Versprechen zu 
drängen; Indiens Arbeit durch seine G20-Präsidentschaft; und die Unterstützung für das Ziel in 
der jüngsten Klimaerklärung zwischen den USA und China .

Erfolg bedeutet Verdreifachung der erneuerbaren Energien, Verdoppelung der Effizienz –
aber noch mehr
Das Bekenntnis zur Verdreifachung erneuerbarer Energien ist ein guter erster Schritt in die 
richtige Richtung. Leider würde diese Maßnahme allein – vorausgesetzt, die Länder kommen 
ihrer Verpflichtung tatsächlich nach – die Emissionen nicht ausreichend reduzieren, um die 
Welt auf den Weg zum 1,5 °C-Ziel zu bringen.

Wie der aktuelle World Energy Outlook 2023 der IEA zeigt, erfordert das Offenhalten der Tür 
auf 1,5 °C eine Einigung und Maßnahmen zu fünf voneinander abhängigen Maßnahmen –
einschließlich der Verdreifachung der erneuerbaren Energien. Diese zentralen 
Handlungspfeiler bis 2030 sind:

1.Dreifache globale Kapazität für erneuerbare Energien
2.Verdoppeln Sie die Rate der Energieeffizienzverbesserungen

3. Zusagen der Industrie für fossile Brennstoffe und insbesondere der Öl- und
Gasunternehmen, ihre Aktivitäten an das Pariser Abkommen anzupassen, beginnend mit 
der Reduzierung der Methanemissionen aus dem Betrieb um 75 %

4.Einrichtung groß angelegter Finanzierungsmechanismen, um die Investitionen in 
saubere Energie in Schwellen- und Entwicklungsländern zu verdreifachen

5. Sich zu Maßnahmen verpflichten, die einen geordneten Rückgang des Einsatzes
fossiler Brennstoffe gewährleisten , einschließlich eines Endes der Neugenehmigungen
von Kohlekraftwerken ohne Reduzierung

Es wird von entscheidender Bedeutung sein, schnell einen Konsens über alle diese Säulen zu 
erzielen. Keine der fünf Säulen funktioniert ohne die anderen. Und um sie zu erreichen, 
bedarf es zahlreicher flankierender Maßnahmen, etwa des Ausbaus der Stromnetze , der 
Ausweitung emissionsarmer Brennstoffe und des Baus weiterer Kernkraftwerke. Außerdem 
muss bis 2030 der Zugang zu Energie für alle sichergestellt werden. Dies ist ein zentraler 
Grundsatz unseres 1,5-°C-Szenarios und die IEA wird im Frühjahr 2024 in Paris einen großen 
internationalen Gipfel zum Thema sauberes Kochen in Afrika ausrichten.

Eine Verdreifachung der erneuerbaren Energiekapazitäten bis 2030 würde etwa ein Drittel 
der Emissionsreduzierungen liefern, die in diesem Jahrzehnt erforderlich sind, um die Welt 
auf einen Pfad zu bringen, der auf 1,5 °C ausgerichtet ist. Doch ohne Zusagen und konkrete 
Maßnahmen zur Mobilisierung und Kanalisierung weitaus größerer Finanzmittel für 
Schwellen- und Entwicklungsländer wird die Welt dieses Ziel wahrscheinlich nicht erreichen.
Täuschen Sie sich nicht: Die Verdreifachung der erneuerbaren Energien bis 2030 ist sowohl 
notwendig als auch machbar. Aber allein eine Verdreifachung der erneuerbaren Energien bis 
2030 würde die Welt immer noch auf den Weg zu einer gefährlichen globalen Erwärmung 
von deutlich über 2 °C bringen.

Die Rolle der fossilen Brennstoffindustrie
Wie oben hervorgehoben, spielt die Industrie für fossile Brennstoffe eine wichtige Rolle 
dabei, eine erfolgreiche COP28 sicherzustellen und die Tür für 1,5 °C offen zu halten. Die 
Tatsache, dass die diesjährige COP von einem großen Öl- und Gasproduzenten im Nahen 
Osten ausgerichtet wird, bietet die Gelegenheit, mit der Branche in Kontakt zu treten. Ich 
hoffe auf starke Ergebnisse und Zusagen unter der Führung von COP28-Präsident Sultan Al 
Jaber.

Unser aktueller Bericht „ The Oil and Gas Industry in Net Zero Transitions“ zeigt, wie ein 
sinnvolles Engagement der Branche für das Pariser Abkommen und das 1,5 °C-Ziel 
aussieht. Der Bericht betont die Notwendigkeit konkreter Anstrengungen, um die Emissionen 
aus den eigenen Betrieben der Branche zu bekämpfen und sie bis 2030 um 60 % zu senken, 
und die Chancen in Bereichen sauberer Energie zu nutzen, die von den Fähigkeiten und 
Ressourcen der Öl- und Gasindustrie profitieren könnten, wie z wie Offshore-Windenergie 
und emissionsarmer Wasserstoff. Heute investiert die Branche nur 2,5 % ihrer 
Kapitalausgaben in saubere Energie.



Was muss die Klimakonferenz COP28 tun, um die 1,5 °C-Marke in Reichweite zu halten?
Das sind die fünf Erfolgskriterien der IEA (2)

Die CO2-Abscheidung, -Nutzung und -Speicherung (CCUS) kann eine wichtige Rolle bei der 
Dekarbonisierung bestimmter Teile der Wirtschaft spielen, in denen die Emissionen am 
schwierigsten zu bekämpfen sind, beispielsweise bei Zement. Aber die Vorstellung, dass die 
Produzenten einfach weitermachen können, was sie jetzt tun, während die Welt die 
Emissionen durch den massiven Einsatz von CCUS senkt, ist unglaubwürdig. Die Zahlen 
stimmen nicht: Es müsste die jährlichen Investitionen in CCUS von weniger als 4 Milliarden US-
Dollar im letzten Jahr auf 3,5 Billionen US-Dollar pro Jahr bis 2050 erhöhen. Die Reduzierung 
der Emissionen fossiler Brennstoffe bedeutet eine Reduzierung der Nachfrage nach fossilen 
Brennstoffen. Daran führt kein Weg vorbei.

Öl- und Gasproduzenten müssen erklären, wie alle neuen Ressourcenentwicklungen im 
Rahmen eines globalen Weges zur Begrenzung der Erwärmung auf 1,5 °C realisierbar sind, und 
transparent darüber sein, wie sie dieses Ziel nicht außer Reichweite geraten lassen wollen.
Die positive Nachricht ist, dass alle Maßnahmen, die wir in diesem Jahrzehnt ergreifen 
müssen, um die 1,5 °C-Marke in Reichweite zu halten, auf bekannten Technologien und 
bewährten Richtlinien basieren. Viele von ihnen sind äußerst kosteneffektiv und reduzieren 
Kosten und Risiken für Haushalte und Unternehmen auf der ganzen Welt.

Durch die Zustimmung zu den oben genannten fünf Säulen können Länder neue Hoffnung und 
Impulse für die Begrenzung der globalen Erwärmung auf 1,5 °C bringen. In dieser 
besorgniserregenden Zeit der geopolitischen Fragmentierung müssen die Länder dem Geist 
des Pariser Abkommens gerecht werden. Die Welt wartet darauf, ob die Regierungen liefern 
können.

Quelle: IEA - Dr. Fatih Birol, Geschäftsführer der Internationalen Energieagentur
Kommentar – 30. November 2023 zur Klimakonferenz in Dubai 12/2023



EDGAR-FOOD: 
EINE GLOBALE EMISSIONEN Datenbank der Ernährungssysteme von 1990-2015 (1)

* EDGAR - Die Emissionsdatenbank für globale Atmosphärenforschung

Quelle: Europaen Commission - EDGAR-FOOD: EINE GLOBALE EMISSIONEN Datenbank der Ernährungssysteme, 2022
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* EDGAR - Die Emissionsdatenbank für globale Atmosphärenforschung

Quelle: Europaen Commission - EDGAR-FOOD: EINE GLOBALE EMISSIONEN Datenbank der Ernährungssysteme, 2022
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EINE GLOBALE EMISSIONEN Datenbank der Ernährungssysteme von 1990-2015 (3)

* EDGAR - Die Emissionsdatenbank für globale Atmosphärenforschung

Quelle: Europaen Commission - EDGAR-FOOD: EINE GLOBALE EMISSIONEN Datenbank der Ernährungssysteme, 2022



Ausgewählte Grund- und Kenndaten zur Energieversorgung 
nach Ländern und Wirtschaftsorganisationen im internationalen Vergleich 2017 (1)
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Ausgewählte Grund- und Kenndaten zur Stromversorgung 
nach Ländern und Wirtschaftsorganisationen im internationalen Vergleich 2017 (2)
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* Daten 2017 vorläufig, Stand 11/2019 Energieeinheiten: 1 Mio. t RÖE (Mtoe) = 1,429 Mio. t SKE = 11,63 Mrd. kWh (TWh) = 41,869 PJ; 1 TWh = 1 Mrd. kWh
BIP real 2010 Bruttoinlandsprodukt in Preisen und Währungen von 2010; 1 US-$ = 0,7543 € oder 1 € = 1,3257 US-$; Beachte:  Bill US-$ ist fiktiv Mrd. US-$, weil es keine Mrd. US-$ gibt; 
Nachrichtlich Jahr 2017: 1 US-$ = 0,885 €; 1 € = 1,129 US-$
Stromeffizienz: GW Stromintensität Gesamtwirtschaft (BSV/ BIP real 2010) oder Stromproduktivität Gesamtwirtschaft GW (BIP real 2010/ BSV);    
Energiebedingte CO2-Emissionen; OECD Organisation für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (35 Industrieländer),          ** Strom-CO2 Emissionen ohne Fernwärme
Nr. 1 Rahmendaten; Nr. 2 Energiedaten , Nr. 3 Energieeffizienz & Wirtschaftsdaten , Nr. 4 Energie & Klimaschutzdaten:        Pos.2.3: Stromverbrauch SV = BSV – Verluste 

Quellen: Stat. LA BW 6/2019, BMWi Energiedaten 9/2019, AGEB 9/2019; IEA bis 11/2019, Eurostat 10/2019                                                          China ohne/mit Hongkong



Scenarios NPS und SDS für energiebedingte CO2 Emissionen 
nach Regionen in der Welt 2040

NPS: Neues Richtlinienszenario: 
Beinhaltet bestehende Energiepolitik sowie eine Einschätzung der Ergebnisse, die wahrscheinlich aus der Umsetzung der angekündigten politischen Absichten.
SDS: Sustainable Development Scenario: 
Umreißt einen integrierten Ansatz zum Erreichen international vereinbarte Ziele zum Klimawandel, Luftqualität und universeller Zugang zu moderner Energie.

Quelle: IEA – Key World Energy Statistics 2019, S.59 , 9/2019 



Entwicklung der globalen CO2-Emissionen 1990-2060 nach WEC Scenarios 2016

WEC Scenarios 2016
Der World Energy Council hat auf dem Weltenergiekongress im 
Oktober in Istanbul seine Szenarien für die Energiewelt bis 
2060 vorgestellt. 
Alle drei Szenarien kommen zu dem Schluss, dass das 
IPCC 2°-Ziel nicht erreicht werden kann.

Die drei Szenarien unterscheiden sich vor allem hinsichtlich des 
Grades der internationalen Zusammen-arbeit sowie der 
Steuerung des Energiesystems. „Modern Jazz“ geht von einem 
marktlichen Ansatz aus mit Fokus auf hohem 
Wirtschaftswachstum und starker technologischer Entwicklung. 
Dem Szenario Szenario „Unfinished Symphony“
wurde eine politische Steuerung in globaler Kooperation 
zu Grunde gelegt, die vor allem auf den Umwelt- und 
Klimaschutz fokussiert ist. „Hard Rock“ schließlich, weist eine 
Mischung von staatlichen und marktlichen Ansätzen sowie das 
Vorherrschen nationaler Interessen auf.

Mit einem prognostizierten Temperaturanstieg von ca. 2 – 2,3°
im Szenario „Unfinished Symphony“, ca. 3° in „Modern Jazz“ 
und 4° in „Hard Rock“ wird das Klimaziel von 2° deutlich 
verfehlt. Der Einsatz von CCS-Technologien, internationale 
Zusammenarbeit, politische Steuerung sowie Elektrifizierung 
wären Maßnahmen, um den Temperaturanstieg auf 2° zu 
begrenzen, so die Studie.
Hier finden Sie eine Executive Summary sowie die komplette 
Studie zum Download:
https://www.worldenergy.org/publications/2016/world-
energy-scenarios-2016-the-grand-transition/

Quelle: Weltenergierat 2016 aus www.weltenergierat.de

„WEC Scenarios: 2°-Ziel wird verfehlt“



Klimawandel (d.h. regionale Temperatur, Niederschlag, extremes Wetter usw.) wird durch den Anstieg des 
Treibhauseffekts verursacht. Der Treibhauseffekt ist der Prozess, bei dem Treibhausgase (wie z. B. Wasserdampf, CO 2 , 
Methan usw.) in der Atmosphäre Wärme absorbieren und wieder abgeben, die von der Erde abgestrahlt wird und 
Wärme einfangen. Der Begriff Treibhausgase bezieht sich auf Gase, die durch Absorption von Infrarotstrahlung (Wärme) 
zur Wirkung beitragen.
Das historische Pariser Klimaschutzabkommen stellt die Weichen für eine grundlegende Transformation der 
Weltwirtschaft in den nächsten Jahrzehnten. Das übergeordnete Ziel des Abkommens, den globalen Durchschnitts-
temperaturanstieg auf "deutlich unter 2 ° C" zu begrenzen, wird tiefgreifende Veränderungen im globalen 
Energiesystem nach sich ziehen. Die tiefgreifende Verringerung der globalen CO2-Emissionen, die diese Vision erfordert, 
ist keine kleine Aufgabe angesichts der enormen Herausforderung, die derzeitigen Klimaverpflichtungen zu erfüllen 
oder sogar zu übertreffen. Diese Publikation untersucht wichtige Sektoren, Technologien und politische Maßnahmen, 
die bei diesem Übergang zu einem kohlenstoffarmen Energiesystem von zentraler Bedeutung sein werden.
Es adressiert die folgenden Fragen:
- Welche Rolle spielen Kohle und Gas bei der Erfüllung der strengen Dekarbonisierungsanforderungen für den

Energiesektor im Einklang mit der IEA-Modellierung globaler Klimaziele?
- Wie hoch sind die moderaten CO2-Preise im Elektrizitätssektor und wie können sie als Teil eines Pakets anderer

Politiken hilfreich sein?
- Wo sind die Möglichkeiten für den Ausbau der erneuerbaren Energien und die Energieeffizienz und welche politischen 

und rechtlichen Rahmenbedingungen sind erforderlich, um diese kohlenstoffarmen Energieträger zu fördern?
- Wie können staatseigene Unternehmen, die einen großen Anteil der globalen THG-Emissionen produzieren, aber 
auch große Entwickler von sauberer Energie sind, dazu ermutigt werden, eine wirksamere Rolle bei der Energiewende
zu spielen?

Dieser Bericht befasst sich auch mit der Stärkung der Widerstandsfähigkeit des Klimas im Energiesektor und mit Hilfe 
von Tracking-Tools und -Metriken zur Überwachung des Fortschritts der Dekarbonisierung im Energiesektor. Schließlich 
liefert es globale Energie- und Emissionsdaten, einschließlich interregionaler Vergleiche und eingehender Analysen für 
zehn Regionen.

Quelle: IEA Energie, Klimawandel und Umwelt, Einblicke für 2016, Zusammenfassung, Ausgabe 2017

Fazit und Ausblick
Einblicke zum globalen Klimawandel 2016, Stand 2017 (1)



Fazit und Ausblick
Zusammenfassung zum globalen Klimawandel, Stand 11/2013 (2)

Die Welt wird das von Regierungen festgelegte Ziel, den langfristigen Anstieg der globalen Durchschnitts-
temperatur auf 2 Grad Celsius (°C) zu begrenzen, mit dem bisherigen Kurs nicht erreichen. 
Die weltweiten Treibhausgasemissionen steigen rasant an, und im Mai 2013 überschritt die Kohlenstoffdioxid- (CO2-) Konzentration erstmals seit 
mehreren hunderttausend Jahren 400 Teile von einer Million (ppm). Die meisten wissenschaftlichen Analysen deuten darauf hin, dass der 
Klimawandel bereits begonnen hat und dass wir mit häufigeren und intensiveren meteorologischen Extremereignissen (z. B. Stürmen,
Überschwemmungen und Hitzewellen) sowie höheren globalen Temperaturen und einem Anstieg des Meeresspiegels rechnen müssen. Nach den 
bisher umgesetzten bzw. derzeit verfolgten Politikmaßnahmen zu urteilen ist von einem langfristigen durchschnittlichen Temperaturanstieg zwischen 
3,6 °C und 5,3 °C (im Vergleich zum vorindustriellen Zeitalter) auszugehen, wobei der größte Teil der Erwärmung in diesem Jahrhundert erfolgen 
wird. Obwohl die derzeitigen weltweiten Anstrengungen noch nicht ausreichen, um den Temperaturanstieg auf 2 °C zu begrenzen, ist dieses Ziel 
technisch noch immer zu verwirklichen. Allerdings müssen hierzu bis zum Jahr 2020, in dem ein neues Klimaabkommen in Kraft treten soll, 
umfangreiche Maßnahmen ergriffen werden, um eine realistische Chance zu wahren, das Zwei-Grad-Ziel zu erreichen. Energie steht im Zentrum 
dieser Herausforderung: Der Energiesektor ist für ca. zwei Drittel der Treibhausgasemissionen verantwortlich, da über 80% des weltweiten 
Energieverbrauchs aus fossilen Quellen gedeckt werden.

Der Energiesektor ist der Schlüssel zur Begrenzung des Klimawandels

Trotz positiver Entwicklungen in einigen Ländern sind die energiebezogenen CO2-Emissionen in 2012 um 1,4 % 
gestiegen und erreichten mit 31,6 Gigatonnen (Gt) ein Rekordhoch. 
Der Anteil der Nicht-OECD-Länder an den weltweiten Emissionen ist von 45% im Jahr 2000 auf derzeit 60% angestiegen. China trug 2012 zwar am 
stärksten zur Erhöhung der weltweiten CO2-Emissionen bei, die Zuwachsrate war jedoch eine der niedrigsten in den letzten zehn Jahren, was zum 
einen auf den Ausbau der erneuerbaren Energien und zum anderen auf eine deutlich verbesserte Energieintensität der Wirtschaft zurückzuführen 
ist. Eine Umstellung von Kohle zu Gas in der Stromerzeugung half, die Emissionen in den Vereinigten Staaten um 200 Millionen Tonnen (Mt) zu 
senken, so dass wieder das Emissionsniveau aus der Mitte der 1990er Jahre erreicht wurde. Die vielversprechenden Trends in China und den 
Vereinigten Staaten könnten sich jedoch wieder umkehren. Trotz eines erhöhten Kohleverbrauchs gingen die Emissionen in Europa infolge der
Wirtschaftskrise, des Ausbaus der erneuerbaren Energien sowie einer Emissionsobergrenze für Industrie- und Stromsektor um 50 Mt zurück. Die 
Emissionen in Japan stiegen um 70 Mt an, da die Bemühungen zur Verbesserung der Energieeffizienz den zusätzlichen Einsatz fossiler Brennstoffe 
zum Ausgleich der verringerten Stromerzeugung aus Kernenergie nicht vollständig kompensieren konnten. Selbst wenn man die Maßnahmen 
mitberücksichtigt, die derzeit verfolgt werden, wird erwartet, dass die energiebezogenen Treibhausgasemissionen im Jahr 2020 fast 4 Gt 
CO2-Äquivalente (CO2e) höher sein werden, als zur Erreichung des Zwei-Grad-Ziels erforderlich wäre. Dies weist auf die schwere Aufgabe hin, die es 
in diesem Jahrzehnt noch anzugehen gilt.
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Vier Energiemaßnahmen können das Zwei-Grad-Ziel am Leben erhalten
Wir stellen unser 4-für-2-Grad-Szenario vor, in dem wir die Einführung von vier Politikmaßnahmen vorschlagen, 
die dazu beitragen können, die Tür zum Zwei-Grad-Ziel ohne volkswirtschaftliche Zusatzkosten über 2020 hinaus 
offenzuhalten. 
Im Vergleich zum andernfalls erwarteten Niveau würden diese Maßnahmen die Treibhausgasemissionen 2020 um 3,1 Gt CO2-Äquivalente 
reduzieren. Das sind 80 % der Reduktion, die zur Erreichung des angepeilten Zwei-Grad-Ziels erforderlich wäre. Dadurch könnte wertvolle Zeit 
gewonnen werden, während die internationalen Klimaverhandlungen bis zur wichtigen Vertragsstaatenkonferenz 2015 in Paris fortgesetzt und die 
zur Umsetzung eines erwarteten Klimaabkommens erforderlichen nationalen Regelwerke eingeführt werden.
Die Maßnahmen im 4-für-2-Grad-Szenario wurden gewählt, weil sie folgende Schlüsselkriterien erfüllen: sie können bis 2020 signifikante 
Emissionseinsparungen im Energiesektor erreichen (als Überbrückung bis zu weiteren Maßnahmen), sie stützen sich auf bestehende Technologien, 
sie wurden in mehreren Ländern bereits eingeführt und haben sich bewährt, und insgesamt gesehen würde ihre verbreitete Einführung das
Wirtschaftswachstum in einzelnen Ländern oder Weltregionen nicht bremsen. Die vier Maßnahmen sind:

 Einführung von spezifischen Energieeffizienzmaßnahmen (49% der Emissionseinsparungen).
 Begrenzung des Baus und der Nutzung ineffizienter Kohlekraftwerke (21%).
 Minimierung der Methan- (CH4-) Emissionen im Upstream-Bereich der Öl- und Gasförderung (18%).
 Beschleunigung der (teilweisen) Einstellung von Subventionen für die Nutzung fossiler Brennstoffe (12%).

Durch gezielte Energieeffizienzmaßnahmen könnten die globalen energiebezogenen Emissionen 2020 um 1,5 Gt 
gesenkt werden, was in etwa dem heutigen Niveau Russlands entspricht. 
Zu diesen Maßnahmen gehören: Energieeffizienzsstandards in Gebäuden für die Beleuchtung, neue elektrische Geräte und für Geräte zur 
Bereitstellung von Raumwärme und –kühlung; in der Industrie für Motorsysteme; und, im Verkehr, für Straßenfahrzeuge. Ungefähr 60% der globalen 
Emissionseinsparungen werden im Gebäudesektor erzielt. In Regionen, in denen diese Effizienzmaßnahmen bereits eingeführt sind, wie 
beispielsweise in der Europäischen Union, in Japan, den Vereinigten Staaten und in China, sollten sie verschärft oder erweitert werden. Andere 
Länder müssen derartige Maßnahmen einführen. Alle Länder müssen unterstützende Maßnahmen ergreifen, um die Hürden für eine effektive 
Einführung zu überwinden. Die weltweiten zusätzlichen Investitionen würden sich bis 2020 auf 200 Milliarden US-Dollar belaufen, würden jedoch 
durch die gesenkten Energiekosten mehr als ausgeglichen.

Wenn dafür gesorgt wird, dass keine unterkritischen Kohlekraftwerke mehr gebaut und die Nutzung der 
ineffizientesten existierenden Kraftwerke begrenzt wird, kann in 2020 eine Senkung der Emissionen um 640 Mt 
und eine Verringerung der lokalen Luftverschmutzung erreicht werden. 



Fazit und Ausblick
Zusammenfassung zum globalen Klimawandel, Stand 11/2013 (4)

Insgesamt wäre die Nutzung derartiger Kraftwerke um ein Viertel geringer als ansonsten für 2020 zu erwarten wäre. Der Anteil erneuerbarer
Energien in der Stromerzeugung steigt (von rund 20% heute auf 27% im Jahr 2020) ebenso an wie der von Erdgas. In vielen Ländern existieren bereits 
Maßnahmen wie beispielsweise Emissions- und Luftverschmutzungsstandards und CO2-Preise, um die Rolle von ineffizienten
Kohlekraftwerken zu verringern. In unserem 4-für-2-Grad-Szenario werden in China, den Vereinigten Staaten und in Indien, die alle über zahlreiche 
Kohlekraftwerke verfügen, die größten Emissionseinsparungen erzielt.
Die Methanemissionen aus dem Upstream-Bereich der Öl- und Gasindustrie in die Atmosphäre würden sich im 
Vergleich zum ansonsten erwarteten Niveau im Jahr 2020 fast halbieren. 
Ungefähr 1,1 Gt CO2e des starken Treibhausgases Methan wurden 2010 von der Upstream Öl- und Gasindustrie ausgestoßen. Diese Menge an Methan, 
die beim Entgasen und Abfackeln entsteht, entspricht dem Doppelten der gesamten Erdgasförderung von Nigeria. Die Verminderung des 
Methanausstoßes ist eine wirksame ergänzende Strategie zur Senkung der CO2-Emissionen. Die notwendigen Technologien sind zu relativ niedrigen 
Kosten bereits erhältlich, und in einigen Ländern werden Maßnahmen eingeführt, wie beispielsweise Effizienzstandards in den Vereinigten Staaten. Die 
bedeutendsten Einsparungen im 4-für-2-Grad-Szenario werden in Russland, im Nahen Osten, in den Vereinigten Staaten und in Afrika erzielt werden.
Eine beschleunigte teilweise Einstellung der Subventionierung von fossilen Brennstoffen würde bis 2020 die 
CO2-Emissionen um 360 Mt senken und Energieeffizienzprogramme ermöglichen. 
Die Subventionen für fossile Brennstoffe beliefen sich 2011 auf 523 Milliarden US-Dollar. Damit lagen sie etwa sechsmal höher als die Unterstützung für 
erneuerbare Energien. Derzeit werden 15% des weltweiten CO2-Ausstoßes mit 110 US-Dollar pro Tonne in Form von Subventionen für fossile 
Brennstoffe gefördert, während nur 8% einem CO2-Preis unterliegen. Der zunehmende Budgetdruck erhöht in vielen importierenden und 
exportierenden Ländern die Dringlichkeit, die Subventionierung fossiler Brennstoffe zu reformieren, und die politische Unterstützung hat in den letzten 
Jahren zugenommen. Die Mitgliedsstaaten der G20 und des asiatisch-pazifischen Wirtschaftsforums (APEC) haben sich verpflichtet, ineffiziente 
Subventionen für fossile Brennstoffe abzubauen, und viele von ihnen sind dabei, dieses Vorhaben umzusetzen.

Eine Anpassung an die Auswirkungen des Klimawandels ist notwendig
Der Energiesektor ist gegen die physikalischen Auswirkungen der Klimaveränderung nicht immun und muss sich 
anpassen. 
Durch das Abbilden der Schwachstellen im Energiesystem identifizieren wir plötzliche, schädliche (durch extreme meteorologische Ereignisse
verursachte) Auswirkungen, die Kraftwerke und Stromnetze, Öl- und Gasanlagen, Windparks und andere Infrastrukturen gefährden können. Andere 
Auswirkungen erfolgen allmählicher, wie beispielsweise Änderungen des Heiz- und Kühlbedarfs, der Anstieg des Meeresspiegels in küstennahen 
Infrastrukturen, sowie der Einfluss sich ändernder Wettermuster auf die Wasserkraft und von Wasserknappheit auf Kraftwerke. Unterbrechungen des 
Energiesystems können auch bedeutende Folgewirkungen auf andere kritische Dienstleistungen haben. Um die Widerstandsfähigkeit des Energie-
systems gegenüber Klimaänderungen zu verbessern, müssen Regierungen Rahmenbedingungen zur Förderung einer umsichtigen Anpassung aus-
arbeiten und einführen, während der private Sektor die Bewertung von Risiken und Auswirkungen in seine Investitionsentscheidungen integrieren sollte.
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Die Antizipation der Klimapolitik kann einen Wettbewerbsvorteil darstellen

Die finanziellen Konsequenzen einer verschärften Klimapolitik verteilen sich nicht
einheitlich auf den gesamten Energiesektor. Daher müssen Unternehmensstrategien
entsprechend angepasst werden. 
Durch einen Zwei-Grad-Pfad würden die Nettoeinkünfte der bestehenden Kernkraftwerke und der Anlagen, die mit erneuerbaren Energien
betrieben werden, bis 2035 um 1,8 Billionen US-Dollar (in 2011-Dollar) in die Höhe schnellen, während die Einkünfte aus bestehenden 
Kohlekraftwerken um einen ähnlichen Betrag zurückgingen. 8% der neuen fossilen Kraftwerke werden stillgelegt bevor die Investition amortisiert 
wurde. Fast 30% der neuen fossilen Kraftwerke sind mit CCS ausgerüstet (oder nachgerüstet), was als Strategie zum Vermögensschutz dient und die 
kommerzielle Nutzung von mehr fossilen Brennstoffen ermöglicht. Ein verzögerter Einsatz von CCS würde die CO2-Minderungskosten des 
Stromsektors um 1 Billion US-Dollar erhöhen und zu Umsatzseinbußen für die Produzenten fossiler Brennstoffe, insbesondere von Kohle, führen. 
Selbst unter einem Zwei-Grad-Pfad müsste keines der derzeit produzierenden Öl oder Gasfelder frühzeitig geschlossen werden. Einige Felder, die 
noch nicht mit der Produktion begonnen haben, werden bis 2035 nicht entwickelt. Das bedeutet, dass 5% bis 6% der sicheren Öl- und 
Gasvorkommen ihre Explorationskosten in diesem Zeitrahmen nicht amortisieren.

Die Verschiebung einer verschärften Klimapolitik bis 2020 würde Kosten verursachen: 
1,5 Billionen US-Dollar an Investitionen für kohlenstoffarme Technologien würden bis 2020 eingespart, aber 
anschließend wären 5 Billionen US-Dollar erforderlich, um dies wieder aufzuholen. 
Die Verzögerung weiterer Aktionen – selbst bis zum Ende dieses Jahrzehnts – würde daher zu bedeutenden zusätzlichen Kosten im Energiesektor 
führen und das Risiko erhöhen, dass Energieanlagen vor Ende ihrer Betriebsdauer stillgelegt werden müssen. Der stark anwachsende Energiebedarf, 
der in Entwicklungsländern erwartet wird, bedeutet, dass diese am meisten davon profitieren, früh in kohlenstoffarme, effizientere Infrastrukturen 
zu investieren, da sie dadurch später das Risiko einer frühzeitigen Schließung oder einer erforderlichen Nachrüstung von CO2-intensiven Anlagen
reduzieren.

Quelle: IEA - World Energy Outlook 2013– ZUSAMMENFASSUNG zum NEUENTWURF DER ENERGIE-KLIMA-LANDKARTE, 11/2013



Globale Länder-Verantwortung für den Klimawandel 
nach historischen Treibhausgasemissionen seit 1850 bis 2019

Quelle: BMU – Klimaschutz in Zahlen 2021, S. 4, Stand Juni 2021 



Die Welt als Treibhaus – Weltklimakonferenz COP27 im ägyptischen Scharm el-Scheich (1)

Quelle: Focus – Ausgabe 5. November 2022



Die Welt als Treibhaus – Weltklimakonferenz COP27 im ägyptischen Scharm el-Scheich (2)

Quelle: Focus – Ausgabe 5. November 2022



Die Welt als Treibhaus – Weltklimakonferenz COP27 im ägyptischen Scharm el-Scheich (3)

Quelle: Focus – Ausgabe 5. November 2022

Global



Die Welt als Treibhaus – Weltklimakonferenz COP27 im ägyptischen Scharm el-Scheich (4)

Quelle: Focus – Ausgabe 5. November 2022



Die IEA führt Forderungen nach einer nachhaltigen und 
robusten wirtschaftlichen Erholung von der Covid-19-Krise in 
einer Zeit an, in der die Ambitionen für globale 
Klimaschutzmaßnahmen steigen.
Immer mehr Länder geben Netto-Null-Versprechen ab –
wobei sich mehrere bemerkenswerte Länder während des 
COP26-Klimagipfels in Glasgow im November 2021 auf die 
Liste gesetzt haben – was zu einer globalen Neuausrichtung 
der Energie- und Klimaziele führt.

Die Klimaherausforderung ist im Wesentlichen eine 
Energieherausforderung.
Vor diesem Hintergrund versuchen politische 
Entscheidungsträger auf der ganzen Welt, die Einführung 
sauberer Energietechnologien zu beschleunigen, einen 
geordneten Übergang zu sauberen neuen Energieindustrien 
sicherzustellen, Inklusion und Fairness zu ermöglichen und die 
Energiesicherheit aufrechtzuerhalten.

Positiv ist zu vermerken, dass der Ausbau erneuerbarer 
Energien wie Sonne und Wind in hohem Tempo fortgesetzt 
wurde, 
selbst während Covid-bedingter Sperren, mit starkem 
Wachstum für die kommenden Jahre. Andererseits war es 
nicht schnell genug, um mit dem gestiegenen Energiebedarf 
während der wirtschaftlichen Erholung im Jahr 2021 Schritt zu 
halten, und eine besorgniserregende Menge an Strombedarf 
musste durch schmutzige Kohle gedeckt werden. Die 
Dekarbonisierung von Sektoren wie Verkehr und Gebäuden 
erfolgt nicht schnell genug, um Netto-Null-Ziele zu erreichen, 
und es wird nicht genug in die Technologien der Zukunft 
investiert, die erforderlich sind, um den Übergang zu einer 
Netto-Null-Zukunft zu vollenden. Die Regierungen müssen 
schnell handeln, um Richtlinien umzusetzen, die die globalen 
Emissionen in den kommenden Jahren nachhaltig senken 
können. Dies erfordert datengestützte Analysen und 
Empfehlungen für eine effekƟve EnergiepoliƟk ─ und um mehr 
Transparenz und Rechenschaftspflicht zu gewährleisten.

Ein wachsender globaler Fokus auf das Erreichen von Netto-Null-Emissionen bis 2050 

Quelle: IEA - Net Zeroby 2050-A Roadma pfor the Global Energy Sector - Netto-Null bis 2050 - Ein Fahrplan für die Global Energy Sector, 7-2021



Quelle: Eurostat - Sustainable development in the European Union: monitoring report on progress towards the SDGs in an EU context – 2024 edition;
Nachhaltige Entwicklung in der Europäischen Union: Monitoringbericht über die Fortschritte bei der Verwirklichung der SDGs im EU-Kontext – Ausgabe 2024, S. 11, 06.2024

Zusammenfassung
Die EU setzt sich uneingeschränkt für die 
Agenda 2030 und ihre 17 Ziele für 
nachhaltige Entwicklung ein, die von den 
Vereinten Nationen im September 2015 
angenommen wurde. Eurostat 
überwacht die Fortschritte der EU bei 
der Verwirklichung der Nachhaltig-
keitsziele anhand einer Reihe von 102 
Indikatoren. Der EU-Indikatorsatz wurde 
in Zusammenarbeit mit vielen Akteuren 
auf der Grundlage von Kriterien der 
statistischen Qualität und Relevanz im 
politischen Kontext der EU sorgfältig 
ausgewählt. Die Indikatoren werden 
jährlich über einen kurzen Zeitraum (die 
letzten fünf Jahre verfügbarer Daten) 
und über einen längeren Zeitraum (15 
Jahre) bewertet. Der vorliegende Bericht 
ist der Achte dieser Reihe. Außerdem 
werden die Auswirkungen einiger 
neuerer Entwicklungen auf die 
Nachhaltigkeitsziele auf der Grundlage 
vierteljährlicher und monatlicher Daten 
untersucht. Darüber hinaus enthält der 
Bericht einen Abschnitt über die EU in 
der Welt und analysiert die Spillover-
Effekte des EU-Verbrauchs.

Überblick über die Fortschritte der EU bei der Verwirklichung der SDGs in den letzten fünf Jahren, 2024 
(Daten beziehen sich hauptsächlich auf 2017–2022 oder 2018–2023)
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Ausschreibungen 
Seit dem EEG 2017 werden Ausschreibungen dazu verwendet, die Höhe der Einspeisevergütungen von ausgewählten erneuerbaren Energien wettbewerblich zu 
bestimmen. Die Gebote mit den niedrigsten Gebotswerten erhalten einen Zuschlag und werden bei Realisierung gefördert. 
Biokraftstoff 
Flüssige oder gasförmige Kraftstoffe, die aus Biomasse hergestellt werden. Beispiele sind Biodiesel, Bioethanol und Biogas. 
Bruttostromverbrauch 
Summe der gesamten inländischen Stromerzeugung und der Stromflüsse aus dem Ausland, abzüglich der Stromflüsse ins Ausland. 
Carbon Leakage 
Als Folge von CO2-Bepreisung oder strengen Klimaauflagen wird industrielle Produktion in Länder verlagert, in denen keine oder geringere Klimaschutzauflagen gelten. 
Damit verbundene (Klimagas-)Emissionen werden damit ebenfalls ausgelagert. 
CO2-Äquivalente 
Emissionen anderer Treibhausgase als Kohlendioxid (CO2) werden zur besseren Vergleichbarkeit entsprechend ihrem globalen Erwärmungspotenzial in CO2-Äquivalente 
umgerechnet (CO2 = 1). 
Dekarbonisierung 
Zunehmende Nutzung kohlenstoffarmer und -freier Energieträger für wirtschaftliches Handeln. 
Direktvermarktung 
Verkauf von Strom aus erneuerbaren Energiequellen an Großabnehmer oder an der Strombörse (zum Beispiel an der Strombörse in Leipzig). Bei der geförderten 
Direktvermarktung erhält der Anlagenbetreiber zusätzlich zum Verkaufserlös eine Marktprämie. 
Einspeisevergütung 
Staatlich festgelegte Vergütung von Strom aus erneuerbaren Quellen, die durch das Erneuerbare-Energien-Gesetz gesetzlich verankert wurde. 
Endenergie 
Teil der Primärenergie, die den Verbraucher nach Abzug von Übertragungs- und Umwandlungsverlusten erreicht, zum Beispiel Fernwärme, Strom, Benzin, Heizöl, Erdgas, 
Biogas und Wasserstoff. 
Energieproduktivität 
Verhältnis der volkswirtschaftlichen Gesamtleistung zur aufgewendeten Energie (Kehrwert der Energieintensität). 
Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 
Das „Gesetz für den Vorrang erneuerbarer Energien“ aus dem Jahr 2000 enthält die Vorrang-Abnahmepflicht erneuerbarer Energien durch die Netzbetreiber. Zudem 
regelt es die (degressiven) Vergütungssätze der einzelnen Erzeugungsarten sowie das Verfahren zur Umlegung der dadurch entstehenden Mehrkosten auf alle 
Stromabnehmer. Novellierungen des Gesetzes traten 2004, 2009, 2012 und 2017 in Kraft. Seit 2017 werden Vergütungshöhen für EEG-Strom nicht mehr staatlich 
festgelegt, sondern durch Ausschreibungen am Markt ermittelt. 
Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG) 
Das „Gesetz zur Förderung erneuerbarer Energien im Wärmebereich“ stammt aus dem Jahr 2009. Es verpflichtet die Eigentümer neuer Gebäude, einen Teil des Wärme-
und Kältebedarfs aus erneuerbaren Energien zu decken. 2011 trat die erste Novellierung des Gesetzes in Kraft 
Europäische Klimaschutzinitiative 
Förderprogramm des BMU zur Förderung der Zusammenarbeit in der EU bei der Weiterentwicklung und Umsetzung ihrer Klimapolitik.
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Externe Umweltkosten 
Kosten (insbesondere von Umweltschäden), die bei der Produktion von Wirtschaftsgütern entstehen, aber nicht vom Produzenten getragen werden. 
F-Gase 
Fluorierte Treibhausgase, die als Kältemittel in Kälte- und Klimaanlagen, als Treibgas in Sprays, als Treibmittel in Schäumen und Dämmstoffen und als Feuerlöschmittel 
eingesetzt werden. 
Fossile Brennstoffe 
Energierohstoffe, die in Millionen Jahren aus Biomasse entstanden sind und aus unterschiedlich langen Kohlenstoffverbindungen bestehen: Öle, Kohlen, Gase. 
GreenTech-Branche 
Wirtschaftszweige, die umweltschonende, nachhaltige, ressourcen- und energiesparende Technologien, Dienstleistungen und Produkte anbieten. 
Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) 
Ein wissenschaftliches und zwischenstaatliches Expertengremium für Klimafragen, das seit 1988 unter der Schirmherrschaft der Vereinten Nationen agiert. 
Internationale Klimaschutzinitiative (IKI) 
Förderprogramm des BMU für Klima- und Biodiversitätsprojekte in Entwicklungs- und Schwellenländern sowie in den Transformationsstaaten. 
Klimarahmenkonvention (UNFCCC) 
Erster internationaler Vertrag, der den Klimawandel als ernstes Problem bezeichnet und die Staatengemeinschaft zum Handeln verpflichtet. Die Klimarahmenkonvention 
wurde auf dem Weltgipfel für Umwelt und Entwicklung 1992 in Rio de Janeiro angenommen und seither von 194 Staaten ratifiziert. Sie trat 1994 in Kraft. 
Klimawirksamkeit 
Grad der Klimaschädlichkeit von einem Molekül eines Treibhausgases. Die Klimawirksamkeit von Kohlendioxid dient als Richtgröße, anhand derer die Klimawirksamkeit 
anderer Treibhausgase definiert wird. 
Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 
Gleichzeitige Erzeugung von Strom und Wärme in einer Stromerzeugungsanlage. 
Lastenteilungsentscheidung (Englisch: Effort Sharing Decision) 
Beschluss der EU, der die Mitgliedstaaten verpflichtet, bis 2020 ihre THG-Emissionen aus Nicht-ETS-Sektoren um insgesamt zehn Prozent gegenüber 2005 zu reduzieren, 
und dieses Ziel auf die einzelnen Mitgliedstaaten aufteilt. 
Nachhaltige Geldanlagen 
Geldanlagen, die ökologische, soziale und Governance-bezogene Aspekte (ESG-Kriterien) explizit in ihren Anlagebedingungen berücksichtigen. Sie beinhalten eine 
explizite, schriftlich formulierte Anlagepolitik zur Nutzung von ESG-Kriterien. 
Nationale Klimaschutzinitiative (NKI) 
Förderprogramm des BMU für nationale Klimaschutzaktivitäten.
Plug-in-Hybrid 
Alle Fahrzeuge, die zwei verschiedene Antriebe (meistens Verbrennungs- und Elektromotor) nutzen und an der Steckdose nachgeladen werden können.
Power-to-X 
Um günstig erzeugten erneuerbaren Strom langfristig zu speichern und in anderen Sektoren nutzbar zu machen, werden zunehmend verschiedene Technologien zur 
Umwandlung von Strom in andere Energieträger genutzt. Der Strom wird hierbei – unter Einsatz von zusätzlichem Strom – in Wasserstoff und Methan („Power-to-Gas“) 
oder in flüssige Kraft- und Rohstoffe („Power-to-Liquid“) umgewandelt. 
Primärenergie 
Rechnerisch nutzbarer Energiegehalt eines natürlich vorkommenden Energieträgers, bevor er in eine andere Energieform umgewandelt wird. 

Glossar (3)
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Primärenergieverbrauch 
Summe der genutzten Energieträger, einschließlich der Bestandsveränderungen sowie des Saldos aus Bezügen und Lieferungen. 
Quellprinzip 
Zuordnung von Emissionen zum Entstehungsort. 
Resilienz im Klimawandel 
Verminderung der Verwundbarkeit gegenüber den Folgen des Klimawandels sowie Erhalt und Steigerung der Transformationsfähigkeit natürlicher und gesellschaftlicher 
Systeme an die unvermeidbaren Auswirkungen des Klimawandels. Schadenskosten 
Kosten, die zur Behebung von Klimawandelfolgen anfallen. Anpassungskosten ergeben sich im Gegensatz dazu bereits vorab, für die Vorbereitung auf erwartete 
Klimawandelfolgen. 
Senke 
Reduktion von Emissionen durch die Aufnahme und Speicherung von CO2 in Pflanzen und Böden. Sustainable Development Goals 
Die globalen Ziele für nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development Goals; kurz SDGs) wurden 2015 im Rahmen der Agenda 2030 der Vereinten Nationen 
verabschiedet. Die 17 Ziele berücksichtigen erstmals alle drei Dimensionen der Nachhaltigkeit – Soziales, Umwelt, Wirtschaft – und bedingen einander. 
Temperaturabweichung oder -anomalie 
Abweichung der jährlichen Temperatur von langjährigen Temperatur-Mittelwerten, welche als Referenzzeitraum dienen. Der Deutsche Wetterdienst (DWD) bezieht sich 
dabei auf den international gültigen Referenzzeitraum von 1961 bis 1990 mit einem Bezugswert von 14,0 °C für die durchschnittliche Jahrestemperatur. 
Treibhausgasneutralität 
Wird erreicht, wenn die Summe des menschengemachten Treibhausgasausstoßes (zum Beispiel durch Verbrennung von Brennstoffen) und der Treibhausgasabsorption 
(zum Beispiel durch natürliche Senken, zukünftige Technologien) von menschengemachten Treibhausgasemissionen null ergibt. 
Verkehrsleistung 
Die Verkehrsleistung ergibt sich, wenn die Fahrleistung mit der Zahl der beförderten Personen multipliziert wird. Sie wird in Personenkilometern (pkm) oder 
Tonnenkilometern (tkm) gemessen. Ein Synonym für Verkehrsleistung ist Verkehrsaufwand. 
Vertrauensniveau 
Die Ergebnisse des IPCC beruhen auf einer Beurteilung der wissenschaftlichen Belege und deren Übereinstimmung. Das Vertrauensniveau wird in den fünf Abstufungen 
sehr gering, gering, mittel, hoch und sehr hoch angegeben. 

Klimaschutzverordnung (Englisch: Effort Sharing Regulation) 
Beschluss der EU, der die Mitgliedstaaten verpflichtet, bis 2030 ihre THG-Emissionen aus Nicht-ETS-Sektoren um insgesamt 30 Prozent gegenüber 2005 zu reduzieren, 
und dieses Ziel auf die einzelnen Mitgliedstaaten aufteilt.
Kohlenstoffkreislauf – Einheiten*
Alle Daten sind in Milliarden Tonnen CO2 angegeben  (Gt CO2 )
1 Gigatonne (Gt) = 1 Milliarde Tonnen = 1 × 10 15 g = 1 Petagramm (Pg)
1 kg Kohlenstoff (C) = 3,664 kg Kohlendioxid (CO2)
1 Gt C = 3,664 Milliarden Tonnen CO2 = 3,664 Gt CO2

* Angaben in Einheiten von Gt C und Gt CO2 sind verfügbar unter http://globalcarbonbudget.org/carbonbudget)
Die meisten Zahlen in dieser Präsentation stehen als PNG-Dateien zum Download zur Verfügung von tinyurl.com/GCB19figs zusammen mit den Daten, die für deren
Erstellung erforderlich sind.

Quellen: BMU - Klimaschutz in Zahlen 2019, Ausgabe Mai 2019; Global Carbon Project - Global Carbon Budget 2019, Grafik, Tabellen 12/2019
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Ein „n/a“ wird verwendet, um entweder einen Sektor anzuzeigen, der in der gesamten Zeitreihe fehlt (was bedeutet, dass für diesen Sektor keine Daten gemeldet 
werden) oder dass für die Referenzjahre oder 2023 keine Daten verfügbar sind. Bei der Berechnung des Emissionstrends für die Summe aller Sektoren wird im Fall 
unvollständiger Statistiken für die Sektoren mit den höchsten Emissionen für das Jahr 1990 (wie z. B. Grönland) kein Wert gemeldet.
Länderspezifische Zeitreihendaten zu Treibhausgasemissionen können auf der folgenden Website heruntergeladen werden:
https://edgar.jrc.ec.europa.eu/report_2024.

Quelle: Europäische Kommission (EDGAR) GHG-Emissions of all world countries 2024, S. 47, Bericht 2024 EN 

Legende des Sektors 



Senkung Treibhausgasemissionen-Programm (THG) im Unternehmen

Bauteil
THG-Senkung  (Z1)

Produkt

Mengen (B1)

Bestandsaufname (V1) Einsparkonzept (V2)

Erfolgsbilanz (V4) Umsetzung (V3)

Problemlösungs-
optimierung

Zeiten (B2)

Branche Anwendung
Unternehmen (Z2)

Zielszenario mit Modell Problemlösung 1)

Leistungen

Standorte

Stufenplan Vorgehensweise       
1. Bestandsaufnahme (Situation und Ist-Analyse)

Energiearten Fossil, Nuklear, EE, Energienutzungen Strom, Wärme/Kälte, Verkehr, Energiesektoren 

2. Einsparkonzept (Potenzialanalyse, Strategien und Bewertungen (Diagnose)
Maßnahmenempfehlung (Maßnahmen A, B, C..) 

3. Umsetzung                   4. Erfolgsbilanz (Evaluierung)
- Durchführungsplan (Therapie)                  - Soll- / Istvergleich 

(Maßnahmen A, B, C..)                                                               - Branchenvergleich

1) Zielgrößen (Z), Vorgehensgrößen (V), Bezugsgrößen (B)

Quelle: Bouse, 2023



Die Deutsche IPCC-Koordinierungsstelle
Wir sind Ansprechpartner für Wissenschaft, Regierung, Behörden, Öffentlichkeit und Medien bei Fragen zum Zwischenstaatlichen 
Ausschuss für Klimaänderungen IPCC (Intergovernmental Panel on Climate Change, Weltklimarat). Das Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) und das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
richteten 1998 die Deutsche IPCC-Koordinierungsstelle am Projektträger des Deutschen Zentrums für 
Luft- und Raumfahrt (DLR Projektträger) in Bonn ein.

Unsere Ziele
•Den Wissenstransfer zwischen Klimaforschung und Klimapolitik erleichtern.
•Die deutsche Öffentlichkeit über den IPCC informieren.
•Den Beitrag der deutschen Klimawissenschaft zum IPCC stärken.
•Den IPCC-Prozess gestalten.
•Die Qualität der IPCC-Berichte sichern.

Unsere Aufgaben
•Wir beraten und unterstützen BMUB und BMBF in IPCC-Angelegenheiten.
•Wir unterstützen die deutsche Klimawissenschaft darin, als Autoren oder Gutachter zum IPCC beizutragen.
•Wir informieren über Verfahren und Aktivitäten des IPCC und erleichtern den Zugang zu seinen Produkten.
•Wir helfen dabei, den IPCC als Institution zu stärken, seine Verfahren zu verbessern und die Qualität seiner Berichte zu sichern.

Damit trägt die Deutsche IPCC-Koordinierungsstelle sowohl zur verstärkten Integration der Ergebnisse deutscher 
Forschergruppen in die internationale Bestandsaufnahme zum Klimawandel wie auch zur Verbreitung der IPCC-Erkenntnisse in 
der deutschen Öffentlichkeit bei.

Für nähere Informationen zur Deutschen IPCC-Koordinierungsstelle siehe auch: Wir stellen uns vor. Bei Interesse an einer 
Mitarbeit an den wissenschaftlichen Berichten des IPCC oder bei Fragen wenden Sie sich gern an uns, die Kontaktdaten finden 
Sie rechts auf dieser Seite.
Die deutschen Übersetzungen der Berichte des IPCC können Sie im Download-Bereich unserer Webseite herunterladen. Die 
englischen Originale finden Sie auf der IPCC homepage.

Quelle: UM BW 2017 – Die Deutsche IPCC-Koordinierungsstelle www.de-ipcc.de

Weltklimarat und die Deutsche IPCC-Koordinierungsstelle 
für Klimaveränderungen 



Emissionsdatenbank der Europäischen Kommission (EDGAR)Emissionsdatenbank der Europäischen Kommission (EDGAR)

Emissionsdatenbank der Europäischen Kommission (EDGAR), Stand 4/2023

EDGAR - Emissionsdatenbank für globale Atmosphärenforschung
EDGAR ist eine unabhängige, globale Mehrzweckdatenbank zu anthropogenen Emissionen von 
Treibhausgasen und Luftverschmutzung auf der Erde. EDGAR bietet unabhängige Emissionsschätzungen im 
Vergleich zu den Berichten der europäischen Mitgliedstaaten oder der Vertragsparteien des Rahmen-
übereinkommens der Vereinten Nationen über Klimaänderungen (UNFCCC) unter Verwendung internationaler 
Statistiken und einer konsistenten IPCC- Methodik .

EDGAR bietet sowohl Emissionen als nationale Gesamtwerte als auch Rasterkarten mit einer Auflösung von 
0,1 x 0,1 Grad auf globaler Ebene mit jährlichen, monatlichen und bis zu stündlichen Daten.

Räumliche Abdeckung:
Weltweit für rund 200 Länder beziehungsweise Gebiete.
Statistikbereiche:
Emission von Treibhausgasen gemäß Kyoto-Protokoll, darunter Kohlendioxid.
Periodizität / Zeitreihen:
Ab 1970 jährliche Daten.
Kosten / Anmeldung:
Alle Daten sind online zugänglich und kostenfrei.
Sonstige Hinweise:
Die Emissionsdatenbank EDGAR der Gemeinsamen Forschungsstelle der Europäischen Kommission JCR in 
Zusammenarbeit mit der niederländischen Umweltbehörde PBL Netherlands Environmental Assessment 
Agency.
Direktzugang:
Emissionsdatenbank EDGAR

Quelle:  Stat. BA – International 4/2023



Ausgewählte Internetportale  

Energieportal Baden-Württemberg                                                       
www.energie.baden-wuerttemberg.de                                  
Herausgeber:
Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft  
Baden-Württemberg
Postfach 103439; 70029 Stuttgart
Tel.:  0711/126-0; Fax 0711/126-2881
E-Mail: poststelle@um.bwl.de

Portal Energieatlas Baden-Württemberg                    
www.energieatlas-bw.de
Herausgeber:                                                                  
Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-
Württemberg, Stuttgart und 
Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-
Württemberg, Karlsruhe

Info
Behördliche Informationen zum Thema Energie aus 

Baden-Württemberg

Statistikportal Bund & Länder    
www.statistikportal.de                                        
Herausgeber:
Statistische Ämter des Bundes und der Länder
E-Mail: Statistik-Portal@stala.bwl.de ; verantwortlich:                                                                        
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
70199 Stuttgart, Böblinger Straße 68
Telefon: 0711 641- 0; E-Mail: webmaster@stala.bwl.de
Kontakt: Frau Spegg                                                                                 
Info                                                                                             
Bevölkerung, Wirtschaft, Energie, Umwelt u.a, sowie 
- Arbeitsgruppe Umweltökonomische Gesamtrechnungen

www.ugrdl.de
- Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 

der Länder“; www.vgrdl.de                                                                   
- Länderarbeitskreis Energiebilanzen Bund-Länder    

www.lak-Energiebilanzen.de > mit Klimagasdaten

- Bund-Länder Arbeitsgemeinschaft Nachhaltige 

Entwicklung; www.blak-ne.de

Portal Umwelt BW                  
www.umwelt-bw.de                                 
Herausgeber:                                                                    
Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft
Baden-Württemberg
Postfach 103439; 70029 Stuttgart
Tel.:  0711/126-0; Fax 0711/126-2881
E-Mail: poststelle@um.bwl.de
Info    
Der direkte Draht zu allen Umwelt- und Klimaschutz-
informationen in BW

Versorgerportal Baden-Württemberg                                             
www.versorger-bw.de                                                                        
Herausgeber:
Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft  
Baden-Württemberg
Kernerplatz 9, 70182 Stuttgart
70173 Stuttgart
Tel.: 0711 / 126 – 0, Fax: +49 (711) 126-1259
E-Mail: poststelle@um.bwl.de

Info
Aufgaben der Energiekartellbehörde B.-W. (EKartB) und der Landes-
regulierungsbehörde B.-W. (LRegB),  Netzentgelte, Gas- und Trink-
wasserpreise, Informationen der baden-württemb. Netzbetreiber



Ausgewählte Internetportale + KI (2)  

Portal IHK-Tag Baden Württembergischer 
Industrie- und Handelskammertag 
Federführung für die Themen Energie & Industrie    

www.karlsruhe.ihk.de
Herausgeber:
IHK-Tag Baden-Württembergischer Industrie- und 
Handelskammertag                                                    
Federführung für Energie & Industrie in BW    

IHK Karlsruhe                                                                          
Lammstr. 13-17, 76133 Karlsruhe                                               
Tel.: 0721 / 174-174, Fax: 0721 / 174-290                                 
E-mail: jeromin@karlsruhe.ihk.de, 

Kontakt: Linda Jeromin; Armin Hartlieb 

Info     
Energie

Portal Klima sucht Schutz
Interakiver EnergieSparBerater
Die Klimaschutzkampagne wird vom 
Bundesumweltministerium gefördert.

www.klima-sucht-schutz.de; 
www.co2online.de                           
Herausgeber:
Projektträger ist die  

co2online gGmbH, Gemeinnützige Beratungsgesellschaft
Hochkirchstr. 9, 10829 Berlin 

Tel.: 030 / 7676 85-0, Fax: 030/ 7676 85-11
E-Mail: info@klima-sucht-schutz.de

Info
Die Klimaschutzkampagne hat zum Ziel, in privaten 
Haushalten, Gewerbe und Handel Energie einzusparen und 
die Emission von Kohlendioxid zu verringern. 

Infoportal Energiewende 
Baden-Württemberg plus weltweit 
www.dieter-bouse.de
Herausgeber:
Dieter Bouse, Diplom-Ingenieur
Werner-Messmer-Str. 6, 78315 Radolfzell am Bodensee
Tel.: 07732 / 8 23 62 30; E-Mail: dieter.bouse@gmx.de

Info

Energiewende in Baden-Württemberg, Deutschland, 

EU-27 und weltweit

Microsoft – Bing-Chat mit GPT-4

www.bing.com/chat

Herausgeber:
Microsoft Bing

Info

b Bing ist KI-gesteuerter Copilot für das Internet

Zu Themen – Fragen und Antworten 
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Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Referat 44: Energiewirtschaft, Handwerk, Dienstleistungen, 
Gewerbeanzeigen
Böblinger Str. 68, 70199 Stuttgart                                                             
Internet: www.statistik-baden-wuerttemberg.de                                  
Tel.: 0711 / 641-0; Fax: 0711 / 641-2440                                                  
Leitung: Präsidentin  Dr. Carmina Brenner                                              
Kontakt: RL‘in RD‘in Monika Hin (Tel. 2672), 

E-Mail: monika.hin@stala.bwl.de; Frau Autzen M.A. (Tel. 2137)
Info  

Energiewirtschaft, Handwerk, Dienstleistungen, Gewerbeanzeigen

Landesarbeitskreis Energiebilanzen der Länder,                       
www.lak-Energiebilanzen.de

Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft 
Baden-Württemberg (UM)
Kernerplatz 9; 70182 Stuttgart 
Tel.: 0711/ 126 – 0; Fax: 0711/ 126 - 2881 
Internet: www.um.baden-wuerttemberg.de;                                                        
E-Mail: poststelle@um.bwl.de 
Besucheradresse
Hauptstätter Str. 67 (Argon-Haus), 70178 Stuttgart
Referat 61: Grundsatzfragen der Energiepolitik

Leitung: MR Tilo Kurtz
Tel.: 0711/126-1215; Fax: 0711/126-1258
E-Mail: tilo.kurtz@um.bwl.de 

Info                                                                                     
Energieversorgung, Energiestatistik, Energiepolitik, Energiebericht 

Verband für Energie- und Wasserwirtschaft                               
Baden-Württemberg e.V.                                                   
Stöckachstr. 48, 70190 Stuttgart                                                            
Tel.: 0711/ 93349-120  Fax: 0711/ 93349-199                                   
E-Mail: info@vfew-bw.de, Internet: www.vfew-bw.de                   
Kontakt: GF Dr. Bernhard Schneider                                               
Info                                                                                                  
Energie- und Wasserwirtschaft

Stiftung Energie & Klimaschutz Baden-Württemberg
Durlacher Allee 93, 76131 Karlsruhe
Internet: www.energieundklimaschutzbw.de                                            
Tel.: 07 2163 - 12020, Fax: 07 2163 – 12113
E-Mail: energieundklimaschutzBW@enbw.com
Kontakt:  Dr. Wolf-Dietrich Erhard
Info   
Plattform zur Diskussion aktueller und allgemeiner Fragen rund um die 
Themen Energie &Klimawandel; Stiftungsmittel durch EnBW

Universität Stuttgart                                                                         
Institut für Energiewirtschaft und Rationelle Energieanwendung (IER), 
Heßbrühlstr. 49a, 70565 Stuttgart,                                                      
Internet: www.ier.uni-stuttgart.de                                                              
Tel.: 0711 / 685-878-00;  Fax: 0711/ 685-878-73                           
Institutsleiter: Prof. Dr.-Ing. Kai Hufendiek
Kontakt: AL Dr. Ludger Eltrop, AL Dr. Ulrich Fahl                                     
E-Mail: le@ier.uni-stuttgart.de, ulrich.fahl@ier.uni-stuttgart.de, Tel.: 
0711 / 685-878-11/ 16 / 30                                            

Info           Energiemärkte, GW-Analysen, Systemanalyse und 
Energiewirtschaft bzw. EE u.a.

Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung 
Baden-Württemberg (ZSW)

Heßbrühlstr. 21c, 70565 Stuttgart

Tel.: 0711/7870-0, Fax: 0711/7870-200

Internet: www.zsw-bw.de

Kontakt: ZSW-Leiter Prof. Dr. Frithjof Staiß, 

Tel.: 0711 / 7870-235, E-Mail: staiss@zsw-bw.de

Dipl-Ing Tobias Kelm

Info          

Statistik Erneuerbare Energien u.a.
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Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen e.V. (AGEB)
c/o. BDEW-Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e.V.
Reinhardtstr. 32, 10117 Berlin

Tel.: + 49 30 300199-1600, Fax: 

Internet: www.ag-energiebilanzen.de

Kontakt: Michael Nickel 

E-Mail: m.nickel@ag-energiebilanzen.de

Info 
Energiebilanzen für Deutschland

Bundeswirtschaftsministerium für Wirtschaft und Klimaschutz

- Kontakt BMWK Berlin

Scharnhorstr.34-37, 11015 Berlin

Tel.: 030 /2014-9, Fax: 030 7 2014– 70 10

E-Mail: poststelle@bmwi.bund.de

Internet: www.bmwi.de                                                                   
Kontakt:

Info

Wirtschaft-, Energie- und Klimaschutzpolitik, Statistiken

Statistisches Bundesamt

Gustav-Stresemann-Ring 11, 65189 Wiesbaden

Tel.: 0611 /75-1 oder 3444, Fax: 0611 / 75-3976

E-Mail: presse@destatis.de, Internet: www.destatis.de

Internet: www.destatis.de; www.statistikportal.de

Kontakt: Jörg Kaiser , Pressestelle   

Info                                                                                              
Statistik

Bundeswirtschaftsministerium für Wirtschaft und Klimaschutz 

Kontakt BMWK Bonn

Villemombler Str. 76, 53123 Bonn

Tel.: 0228 / 615-0, Fax: 0228 / 615-4436

E-Mail:                                                                                                        
Internet: www.bmwi.de

Kontakt:

Info 

Wirtschaft-, Energie- und Klimaschutzpolitik, Statistiken

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare 
Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV)
Stresemannstraße 128 - 130 ; 10117 Berlin 
Telefon: 030 18 305-0, Telefax: 030 18 305-2044 
Internet: www.bmuv.de 

Tel.: 030 18 305-0; Fax: 022899305-3225 

E-Mail: poststelle@bmu.bund.de 

Kontakt:

Info

Umweltpolitik, Naturschutz und nukleare Sicherheit und 
Verbraucherschutz, Statistik

DIW Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung

Abteilung Energie, Verkehr, Umwelt 

Königin-Luise-Str. 5, 14195 Berlin

Tel.: 030 /89 789-0, Fax: 030 /89 789-200 

E-Mail: postmasterdiw.de

Internet: www.diw.de

Kontakt: Prof. Dr. Claudia Kemfert
Info

Jährliche Wochenberichte zum Energiemarkt in Deutschland
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Statistik der Kohlenwirtschaft e.V. 

Rellinghauser Straße 1, 45128 Essen

Tel: 0201/177-08, Fax: 0201/177-4272

E-Mail: kohlenstatistik@gvst.de

Internet: www.kohlenstatistik.de

Kontakt: GF Dr. Günter Dach, GF Christian Stephan

Info

Statistik der Kohlenwirtschaft

BDEW 

Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e.V
Robert-Koch-Platz 4; 10115 Berlin 
Internet: www.bdew.de: E-Mail info@bdew.de 
Tel.: 0 30/72 61 47-0; Fax 0 30/72 61 47-140 
Kontakt: Hauptgeschäftsführer Dr. Eberhard Meller

Info       

Informationen zum Strom, Gas und Wasser

MWV- Mineralölwirtschaftsverband e. V. bis Ende 2021

Georgenstraße 25, 10117 Berlin

www.mwv.de

Tel. (030) 202 205-30; Fax: (030) 202 205-55

info@mwv.de

Kontakt: Hauptgeschäftsführer, Prof. Dr.-Ing. Christian Küchen

Info

Statistik zur Mineralölwirtschaft u.a.

Gesamtverband des deutschen Steinkohlenbergbaus

Rellinhauser Straße 1, 45128 Essen

Tel.: 0201 / 177 4331, Fax: 0201 / 177 4271

E-Mail: kommunikation@gvst.de

Internet: www.gvst.de

Kontakt:

Info

Statistik zur Steinkohlenversorgung u.a.

Prognos AG

Henric Petri-Str. 9; CH-4010 Basel

Internet: prognos.com; E-Mail: info@prognos.com

Kontakt: GF Christian Böllhoff

Info

Prognosen Energie u.a.

Deutscher Braunkohlen Industrieverein (DEBRIV)

Max-Planck-Str. 37, 50858 Köln

Telefon: 02234/1864-0, Fax: 02234/1864-18

E-Mail: uwe.maassen@braunkohle.de

Internet: www.braunkohle.de

Kontakt: Dipl.-Volkswirt Maaßen

Info

Statistik zur Braunkohlenversorgung u.a.

Deutsche Emissionshandelsstelle (DEHSt) im Umweltbundesamt 

City Campus Haus 3, Eingang 3 A, Buchholzweg 

813627 Berlin

Telefon: +49 (0) 30 89 03-50 50

Telefax: +49 (0) 30 89 03-50 10

E-Mail: emissionshandel@dehst.de

Internet: www.dehst.de

Info

Emissionshandel

Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft  Baden-Württemberg (UM)

Kerner Platz 9, 70178 Stuttgart                                                                                              

Internet: www.um.baden-wuerttemberg.de 

Tel.: 0711/126-0, Fax: 0711/126-2881                                                                                         
E-Mail: poststelle@um.bwl.de,                                                                                                  

Referat 21: Grundsatzfragen Klimaschutz, Monitoring                                 

Leitung: MR Fischer

Sekretariat: Tel. 126-2668

Info                                                                                       

Klima, Klimaschutz 
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Agora Energiewende
Anna-Louisa-Karsch-Straße 2; 10178 Berlin 
Tel.: +49 (0)30 7001435-000; Fax +49 (0)30 7001435-129 
www.agora-energiewende.de
info@agora-energiewende.de
Kontakt: Smart Energy for Europe Plattform (SEFEP) gGmbH
GF Markus Steigenberger

Info
Energiewende in Deutschland

Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg                                                     
Böblinger Str. 68, 70199 Stuttgart                                                                           
Tel.: 0711 / 641-2470, Fax: 0711 / 6018 – 7451                                                                    
E-Mail: …. thalheimer@stala.bwl.de                                                                       
Internet: www.vgrdl.de/arbeitskreis-vgr/                                                                  
Kontakt: ORR Dr. Thalheimer                                                                                     
Info                                                                                                        
Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen

Gesellschaft für Wirtschaftliche Strukturforschung mbH (GWS)

Heinrichstr. 30; 49080 Osnabrück

Internet: gws-os.com; E-Mail: info@gws-os.de

Kontakt: GF Dr. Christian Lutz

Info

Wirtschaftliche Strukturforschung

Deutsche Bundesstiftung Umwelt
An der Bornau 2, 49090 Osnabrück
Tel.: 0541-96330, Fax: 0541-9633190
E-Mail: info@dbu.de, Internet: www.dbu.de

Kontakt:

Info

Förderung von Innovationen

Bundesnetzagentur für Elektrizität, Gas, 
Telekommunikation, Post und Eisenbahnen 
Tulpenfeld 4, 53113 Bonn 
Tel. 0 228 14-0, Fax 0 228 14-8972                                                       
Internet: www.bundesnetzagentur.de

E-Mail: pressestelle@bnetza.de 

Kontakt: Rudolf Boll 

Info

Genehmigung von Netzentgelten für Elektrizität und Gas

Ludwig-Bölkow-Systemtechnik

Daimlerstr. 15, 85521 Ottobronn

Tel.: 089/608110-0

Internet: www.lbst.de

Kontakt: Jörg Schindler

Info

Zukünftige Energieversorgungssysteme

IPCC Intergovernmental Panel on Climate Change 
(Zwischenstaatlicher Ausschuss für Klimaänderungen),                     
im Deutschen als "Weltklimarat" bezeichnet
IPCC-Sekretariat 
Weltmeteorologische Organisation
7bis Avenue de la Paix, Postfach Nr. 2300, CH-1211 Genf 2, Schweiz 
Internet: www.ipcc.ch
Kontakt:
Info
IPCC Dokumente zum globalen Klimawandel

Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt e.V. (DLR)
DLR-Projektträger
Deutsche IPCC-Koordinierungsstelle
Heinrich-Konen-Str. 1, 53227 Bonn
Internet: www.de-ipcc.de

Tel.: 0228 3821-1554, Fax: 0228 3821-1540
E-Mail: de-ipcc@dlr.de

Kontakt:

Info

IPCC-Dokumente zum globalen Klimawandel
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Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung 
(Fraunhofer ISI) 
Breslauer Straße 48; 76139 Karlsruhe 

Internet: www.isi.fraunhofer.de

Kontakt: Dr.-Ing. Clemens Rohde

Tel.: 0721/809-442;  Fax: 0721 / 809-272

chlemens.rohde@isi.fraunhofer.de

Info                                                                              
Anwendungsbilanzen Industrie, Energiepolitik, Energiesysteme, 
Energie- und Klimapolitik, Energieeffizienz, Erneuerbare Energien, 
Energiewirtschaft

DNK Deutsches Nationales Komitee des Weltenergierates

Folkwangstr. 1, 45128 Essen

Tel.: 0201 / 77 20 95; Fax: 0201 / 77 20 97

E-Mail: DNK-Pres@t-online.de,

Internet: www.energie-welt.dnk.de

Kontakt: Präsident Dr. Gerhard Ott

Info

Jahresberichte, z.B.  Energie für Deutschland 2002“

FfE Forschungsstelle für Energiewirtschaft e.V.                                
Am Blütenanger 71, 80995 München                                                   
Tel.: 089 / 15 81 21-0, Fax: 089 / 15 81 21-10                                          
E-Mail:  info@ffe.de, Internet: www.ffe.de                                   
Kontakt: GF Prof. Dr.-Ing Wolfgang Mauch                  
Wissenschaftlicher Leiter – Univ.- Prof. Dr.-Ing. Ulrich Wagner

Info                                                                            
Anwendungsorientierte Forschung 

Bundestag

Internet: bundestag.de/gremien/ener/Schlussbericht

Info

Schlussbericht der Enquetekommission

„Nachhaltige Energieversorgung unter den Bedingungen der 
Globalisierung und der Liberalisierung“

TUM Technische Universität München
Lehrstuhl für Energiewirtschaft und Anwendungstechnik (IfE)
Arcisstr.21, 80333 München, 

Internet: www.ewk.ei.tum.de 
Tel.:089/ 289-28301, Fax 089/289-28313
E-Mail: ife@ewk.ei.tum.de
Kontakt: Ordinarius Univ.-Prof. Dr.-Ing. Ulrich Wagner

Sekretariat - Tel. 289-28301

A-Rat Dr.-Ing. Peter Tzscheutschler , 

E-Mail: ptzscheu@tum.de       

Info                                                                               
Anwendungsbilanzen GHD, Analysen zur Energiewirtschaft in 
Deutschland u.a.

Energiewirtschaftliches Institut an der Universität zu Köln

Institut für Energierecht an der Universität zu Köln

Alte Wagenfabrik, Vogelsanger Str. 321, 50827 Köln

Internet: www.ewi.uni-koeln.de

Tel.: 0221/2729-0; Fax: 0221/27729-400

Kontakt: GF Prof. Dr. Marc Oliver Bettzüge

E-Mail: monika.deckers@uni-koeln.de

Info

Energierecht und aktuelle Ergebnisse für Deutschland nach 
Bundesländern sowie Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der 
Länder

Internet: www.vgrdl.de/Arbeitskreis_VGR
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Wirtschaftsverband Fuels und Energie e.V. (en2x)
Georgenstraße 25, 10117 Berlin
Internet: www.en2x.de
Tel.:       +49 30 202 205 30; Fax: +49 30 202 205 55
Mail:       info@en2x.de
Kontakt: HGF Prof. Dr. Christian Küchen, Adrian Willig
Info
Kraftstoffe, z.B. Mineralöl

Bundesministerium der Finanzen
- Dienstsitz Bonn -
Langer Grabenweg 35
53175 Bonn                                                                                              
Internet: www.zoll.de                                                                                      
Info

Zoll und Steuern, z.B. Mineralölsteuer; EU-Energiepreise

Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR)             
Stilleweg 2, 30655 Hannover                                                        
Internet: www.bgr-bund.de                                                                      
Tel.: 0511 / 643-0; Fax: , Fax: 0511 / 643-2304                                
E-Mail: webmaster@bgr.de;                                                                  
Kontakt: Dr. Johannes Peter Gerling,                                             
E-Mail: peter.gerling@bgr.de
Tel.: +49-(0)511-643-2631, Fax: +49-(0)511-643-3661
Info                                                                                                      
Statistik Energierohstoffe

UBA Umweltbundesamt

Bismarckplatz 1, 14191 Berlin

Tel.: 030 / 8903-0, Fax: 030 /  89 03 -3993

Internet: www.uba.de

Kontakt: Fachgebiet I 1.5 

„Nationale und internationale Umweltberichterstattung“

Info

Umweltdaten Deutschland 

Zentrum für Europäische Wirtschaftsförderung (ZEW)

Postfach 103443, 68034 Mannheim

Tel.: 0621 / 1235-209, Fax.: 0621 / 1235-226

E-Mail: moslener@zew.de, Internet www.zew.de

Kontakt: Dr. Ulf Moslener

Info

Angewandte Wirtschaftsforschung,  Energie Markt Barometer

Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle
Bundesstelle für Energieeffizienz
Referat 421
Frankfurter Straße 29 – 35; 65760 Eschborn
Telefon: +49 6196 908-282; Telefax: +49 6196 908-800
E-Mail:                                  Internet: www.bafa.de
Kontakt:
Info
Energieeffizienz in Deutschland und in der EU-28

Bundesverband Energiespeicher e. V.
Pariser Platz 4a; 10117 Berlin
Internet: www.bves.de
Tel.: 030 300 145 711;Fax: 030 300 145 500
Kontakt: Geschäftsführer: Dr. Harald Binder

E-Mail: h.binder@bves.de

Info
Energiespeicherung

RWI Rheinisch-Westfälisches Institut für Wirtschaftsforschung

Hohenzollernstr.1/3, 45128 Essen

Internet: www.rwi-essen.de

Tel.: 0201-8149-0; Fax: 0201-8149-200

E-Mail: rwi@rwi-essen.de

Kontakt: Prof. Dr. Christoph M. Schmidt

Info

Anwendungsbilanzen  für den Sektor Private Haushalte u.a.
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Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung (PIK)
Telegraphenberg A 31;14473 Potsdam
Internet : www.pik-potsdam.de 
Tel.: 0331/288-2500; Fax: 0331/288-2600
E-Mail: presse@pik-potsdam.de
Kontakt: 

Info:                                                                                               
Klimawandel und Klimaschutz

Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V. (DLR)
Linder Höhe, 51147 Köln
Tel.: 02203 601-0; Fax: 02203 67310
Internet www.dlr.de
E-Mail: contact-dlr@dlr.de
DLR-Projektträger
Umwelt und Nachhaltigkeit
Deutsche IPCC-Koordinierungsstelle Weltklimarat
Heinrich-Konen-Str. 1, 53227 Bonn
www.de-ipcc.de 
Tel.: 0228 3821-1554; Fax: 0228 3821-1540
E-Mail: de-ipcc@dlr.de
Kontakt:
Info
Globaler Klimawandel und Klimaschutz

Global Carbon Project 
info@globalcarbonproject.org
Pep Canadell CSIRO
GPO-Box für Meeres- und Atmosphärenforschung 3023 Canberra, 
ACT 2601 Australien
Tel .: 61-2-6246 5631; Fax: 61-2-6246 5988
E-Mail: pep.canadell@csiro.au
Ayyoob Sharifi-
Zentrum für globale Umweltforschung, Nationales Institut für 
Umweltstudien
Onogawa 16-2 Tsukuba Ibaraki 305-8506 Japan
Tel .: + 81-298-50-2672; Fax: + 81-298-50-2960
E-Mail: sharifi.ayyoob@nies. go.jp

Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum 
für Polar- und Meeresforschung
Zentrum der deutschen Polar- und Meeresforschung
Am Handelshafen 12; 27570 Bremerhaven
Webseite: www.awi.de
Tel.: +49 (0)471 4831-0; Fax: +49 (0)471 4831-1149
E-Mail: 
Kontakt: 
Info

World Meteorological Organization
7 bis, avenue de la Paix – P.O. Box 2300 – CH 1211 Geneva 2 –
Switzerland

Global Carbon Project 
Earth Syst. Sci. Data, 11, 1783–1838, 2019
https://doi.org/10.5194/essd-11-1783-2019
© Author(s) 2019. This work is distributed under
the Creative Commons Attribution 4.0 License.
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Europäische Kommission 
EDGAR – Emissionsdatenbank für die globale 
Atmosphärenforschung

E-Mail: JRC-EDGAR@ec.europa.eu
Info
Treibhausgasemissionen
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Energie für Deutschland 2024

Ausgabe Mai 2024

Herausgeber:

Weltenergierat - Deutschland e.V.

Gertraudenstrasse 20, 10178 Berlin

Internet: www.weltenergierat.de

Schutzgebühr: kostenlos PDF

Emissionsbericht 2024, 
Entwicklung der Treibhausgasemissionen in BW
Stand 10.2024
Herausgeber:
Stat. LA BW
Schutzgebühr: kostenlos PDF

Die Energie der Zukunft

2. Fortschrittsbericht zur Energiewende 

Kurzfassung, Langfassung, Datenübersicht 

Ausgabe 5/2019
Die Energie der Zukunft 
8. Monitoringbericht zur Energiewende 
Ausgabe 11/2020
Herausgeber:
Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWi)
Öffentlichkeitsarbeit 
11019 Berlin
Internet: www.bmwi.de

Klimaänderung 2014, Synthesebericht, Ausgabe 2016
Ozean und Kryosphäre im Klimawandel, Gesamtausgabe 9/2019
Herausgeber
Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V. (DLR)
Linder Höhe, 51147 Köln
Tel.: 02203 601-0; Fax: 02203 67310
Internet www.dlr.de
E-Mail: contact-dlr@dlr.de
DLR-Projektträger
Umwelt und Nachhaltigkeit
Deutsche IPCC-Koordinierungsstelle Weltklimarat
Heinrich-Konen-Str. 1, 53227 Bonn
www.de-ipcc.de 
Tel.: 0228 3821-1554; Fax: 0228 3821-1540
E-Mail: de-ipcc@dlr.de



Ausgewählte Infomaterialien (3)    

Klimaschutz in Zahlen 2022
Fakten, Trends und Impulse deutscher Klimapolitik 
Stand: Juli 2022
Herausgeber:                                                                  
Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWi)
Öffentlichkeitsarbeit 
11019 Berlin
Internet: www.bmwi.de
Schutzgebühr: jeweils kostenlos

- Umweltmonitor-2024, Daten zur Umwelt

- Daten zur Umwelt und Landwirtschaft in Deutschland 2018          
Ausgabe März 2024 und Juni /2018                                                             
Herausgeber:                                                                                                   
UBA Umweltbundesamt

Bismarckplatz 1, 14191 Berlin

Tel.: 030 / 8903-0, Fax: 030 /  89 03 -3993

Internet: www.uba.de

Berichterstattung unter der Klimarahmenkonvention der Vereinten 
Nationen und dem Kyoto-Protokoll 2022
Nationaler Inventarbericht zum Deutschen Treibhausgasinventar (THG)
1990 – 2022
Ausgabe: Juni 2024
Herausgeber: 
UBA Umweltbundesamt
Bismarckplatz 1, 14191 Berlin
Tel.: 030 / 8903-0, Fax: 030 /  89 03 -3993
Internet: www.uba.de

Monitoring-Bericht zum Klimaschutzgesetz 

Baden-Württemberg

Teil 1:  Klimafolgen und Anpassung

Teil 2:  Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK)

Ausgabe bis 11/2021 

Monitoring der Energiewende in Baden-Württemberg

Statusbericht 2022

Ausgabe: 12/2022

Herausgeber:

Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft                    
Baden-Württemberg (UM) 

Schutzgebühr: jeweils kostenlos

Global Carbon Budget 2019

Ausgabe 12/2019

Herausgeber:

Global Carbon Project 

Sechster IPCC-Sachstandsbericht zum Klimawandel (AR6)
Beitrag von Arbeitsgruppe I Naturwissenschaftliche Grundlagen, 
Zusammenfassung, Stand 9.8.2021

Herausgeber:
Deutsche IPCC-Koordinierungsstelle Weltklimarat
Heinrich-Konen-Str. 1, 53227 Bonn
Tel.: 0228 3821-1554; E-Mail: de-ipcc@dlr.de
www.de-ipcc.de 



Übersicht Foliensätze zu den Energiethemen 
Märkte, Versorgung, Verbraucher und Klimaschutz

Energieverbrauch & 
Energieeffizienz

StromversorgungEnergieversorgungEnergieträgermärkte

Energieverbrauch & 
Energieeffizienz 

im Sektor Private Haushalte

Stromversorgung
in Baden-Württemberg

Energieversorgung
in Baden-Württemberg

Ölmärkte
Nationale  und 
Internationale Entwicklung

Energieverbrauch & 
Energieeffizienz im Sektor  
Gewerbe, Handel und 
Dienstleistungen (GHD)

Stromversorgung
in Deutschland

Energieversorgung
in Deutschland

Erdgasmärkte    
Nationale  und 
Internationale Entwicklung

Energieverbrauch & 
Energieeffizienz

im Sektor Industrie

Stromversorgung
in der EU-27

Energieversorgung
in der EU-27

Kohlenmärkte
Nationale  und 
Internationale Entwicklung

Energieverbrauch & 
Energieeffizienz 

im Sektor Verkehr

Stromversorgung
in der Welt

Energieversorgung
in der Welt

Kernenergiemärkte
Nationale und 
Internationale Entwicklung

Energieeffizienz
Nationale  und internationale 
Entwicklung

Energie- und Stromversorgung
Baden-Württemberg im internationalen Vergleich

Erneuerbare 
Energiemärkte
Nationale und 
internationale Entwicklung Energiewende

Nationale und internationale Entwicklung 

Klima & Energie 
Nationale und internationale 
Entwicklung

Die Energie der Zukunft
Entwicklung der Energiewende in Deutschland 

Förderung 
Energie & Klimaschutz 

Wirtschaft & Energie,
Energieeffizienz 
Nationale und internationale 
Entwicklung

Energie- und Stromsituation – National und International

Stand:  3/2023



Technologie CO2 Speicherung von Treibhausgasen, Stand 8/2025 (1)

Quelle: Stuttgarter Zeitung, 9/10.08.2025

Verwendungsmöglichkeiten für eingefangenes Kohlendioxid, Teil 2
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Technologie CO2 Speicherung von Treibhausgasen, Stand 8/2025, (2)

Quelle: Stuttgarter Zeitung, 9/10.08.2025

verhindert. Auf dem norwegischen Steipner-Gasfeld wird CO2
seit 1996 in den Nordseegrund gepresst. Das Projekt gilt als 
erfolgreich und wird  auch perspektivisch als Dienstleistung 
anderen europäischen Staaten angeboten.

Kalkstein (für 3 verbesserte Ölförderung)



Technologie CO2 Speicherung von Treibhausgasen, Stand 8/2025 (3)

Quelle: Stuttgarter Zeitung, 9/10.08.2025



Quelle: Stuttgarter Zeitung, Speicherung von Treibhausgasen 9/10.08. 2025
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